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Tmeie des Terfassers, 

Das verspfttete Erscheiueii dieses Buehes erfordert 
eine Erkläruiig. leb schrieb es mitten nnter den Be- 
gebenheiten jenes Krieges, iudtm ich die, mir auf Ver- 
anlassung des jetzt verstorbenen Fürsten Michael Dmi- 
triewitsch Gortscbakoff zur Verfügung gestellten, Origi- 
nalbericbte benutzte und durch sie die oftmals ttber- 
triebenen x\us,sagen von Augenzeugen bericlitigeii konnte. 
Es war mir dabei auch die Einsicht in die Aufzeich- 
nungen des Fürsten Michael Dmitriewitsch gestattet 
Selbst führte ich ein Tagebuch bis in die Mitte des Mo- 
nats Juli 1855, wo ieli, von schwerer Krankheit befallen 
und durch den langwierigen Kampf entkräftet, 8ebastopol 
verlassen musste. Nach meiner Ankunft in Petersburg 
arbeitete ich mein Manuscript aus und sand^ es im An- 
fange des Jahres I85G nach Warschau znm FUi*sten 
Gortschakoff, welcher es mit seinen Anmerkungen und 
Zusätzen, die. er für nöthig gehalten hatte, wieder an 
micb zurückschickte. Durch eine Verkettung von Um- 
ständen, deren ich hier nicht zu gedenken brauche, sah 
ich mein Manuscript lange Zeit hindurch nicht wieder. 

Es vergingen mehr als zehn Jahre, In einer Zeit, 
da ich an Nichts weniger dachte als an den i^rieg mit 

r t 
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Tin 

der Tttrkei'S erhielt icli ein Schreiben von dem Präsi- 
denten der Militär- IJnterrichtskommiHsioii . worin vv in 
Ausdrücken, die für mich schmeiclielluitt sein mussteu, 
mir die materielie and wissenschaftliche Untersttttsnng 
der Kommission zur Herausgabe meines Buches anbot 
Eben um dieselbe Zeit k«am ich auch wieder in den 
Besitz meines Manuscripts. Ich las es wieder durch 
und mass gestehen, dass ich jetzt schwankte, ob ich es 
herausgeben sollte oder nicht; ein Autor aber ist leicht 
zu überreden. Eine Besehreibuni? des Douaufeldzuges 
gab es nicht, und meine, in den Journalen des Jahres 
1866 abgedruckten, dem vorliegenden Buche und meinen 
Anfteiehnungen während der Belagerung von Sebastopol 
entnommenen, Artikel wurden, so sa<^te man mir wenig- 
stens, mit lebhaftem Beifall aufgenommen. Endlich war 
ich auch verpftiohtet das. Buch heransangeben zum (jter 
dttchtniss an den FUrsten Michael Dmitriewitsch , der 
es gebilligt hatte und dessen Name Allen, die unter 
ihm gedient hatten, so theuer war. An Material, sowohl 
gedrucktem (ausländischem) als auch handschriftlichem, 
war Ueberflufis da. ^So machte ich mich denn daran, 
mein Manusoript zu üherai beiten. Ob es dadurch besser 
geworden ist als frUher, wo es niedergeschrieben war 
unter dem frischen £iDdrack des grossen Dramas, das 
sich vor uns entwickelte, weiss ich nicht. Jedenfalls aber 
biete ich dief^es Buch nicht an als eine Geschichte 
jener denkwürdigen Epoche, die ich erzählt habe, sondern 
als Material für den künftigen Geschichtsschreiber. 
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Torwart des Veberseteers« 



Eine jareschichtstreiie , eingehende Darstellung de? 
Feldzuges an der Donau in den Jaiireu 1853 uud 1854 
gab es bis jetzt nicht Namentlich war dem alten Sprach, 
dass auch der andere Theil gehört werden müsse, mit 
Bezug auf RnBsland nicht Genüge geleistet worden. 
Dies ist jetzt geschehen durch das vorliegende Werk 
und darin besteht sein Verdienst Dass die eigenhändigen 
AnfKcicbniingen des Fürsten Gortscbakoff, dessen Naine 
mit dem grössten Theil der Begebenheiten jenes Feld- 
zuges 80 innig verwebt ist, eine Hauptgrundiage des 
Werkes bilden, kann seinen Werth nur erhöhen. 

Ich habe das Werk w9rtlicb wiedergegeben, mit 
ganz geringen Verkürzungen, weil so die rassische Auf- 
fassungsweine dem Leser in ihrer ganzen Frische und 
Stärke entgegentreten konnte, was mir von wesentlichem 
Interesse zu sein schien. Dass das Bach als ein wichtiger 
Beitrag zur Geschichte der Ereignisse, welche dem ewig 
denkwürdigen Krimfeldzuge vorau'^^iiigeii und ihn ein- 
leiteten, anzusehen sei, durfte ausser allem Zweifel sein. 
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Erstee KaptteL 

Dl« Dnacheo de» KrlefM mit der Tärkei im Jahr« 1S6S. DipUmaStteb« Ywlund- 
ta«g«D« w«lelM d«in Krl*|« TOtMiigliiCMi. DteFnf« w«g«ii dar h«lUc«i StMiii« 

Di« Stellnng d«r Christoo iu der Türkei. Das Scbutzrecht, welches von d«a k»- 
tholiftchen tiiid protesUntischen Mächten rricltsichtliob thr^r r;Uub*Dsg*oo8B«n »ns- 
f«&bt vird. Rouland fordert «in« gleiche Berechtigung kraft der abge«chlo6Ma«» 
Ttaktsta. Sradnng d« FUmImi M«iiMh1k«lt> Dtr lMd«DUIelM Zoitnd dm 
' TfttkcL 

EHe VeranlassoDgen zum Krieg« mit der Türkei — mag der 
AubIhII desselben sieb gestaltet haben wie er wolle — werden 
von der Geschichte und der Nacluvelt gerecht benrtheüt werden. 
Der Krieg ward im Namen der MeuBchenrechte und des Christen- 
timiTiH nutrrmtnimen. 

Die kriegerisclieu Ereit:Tiis«e der Jahre 18">.'i~— 54 wurden oft 
beeinflusst von den diplomatischen Verhandluiigeu, die gleichzeitig 
geftlhrt wurden: dies ist das Charakteristische an dem Feld- 
zuge. Daher jene häutigen Schwankune:en , jene halben Mass- 
regelu, das Hin- und Herwerten der J'iuppen, jene Vormärsche 
und RtlckzUge, das plötzliche Üeberschreiten der Donau. Wir 
werden desshalb uns unaufhörlich vom Schlachtfeld hinweg zu 
den diplomatiflcben Kämpfen and von diesen wieder jenem zuwen- 
den müssen. 

Jetzt, wo die Leidenschaften, die durch den Zeitungslärm er- 
regt wurden, sich gelegt haben und die Thatsaclien, wie sie sieb 
entwickelten, in nackter Wahrheit vorliegen, ist es nicht mehr 
von nütlien, allen Schlangen Windungen der Diplomatie zu folgen; 
eine einfache Darstellung der Begebenheiten wird genügen, um 
den Ursprung und die Bedeutung der furchtbaren Koalition, welche 
gegen uns gerichtet war, zum voUea VerstäadiuaB za briogen. 

S. Koiralawki, 0«r Kri«t Kaulaad«. 1 
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ünsere Beradrangeii cor TOrkel Tenehlimmeiten sich gegen 
das Ende der Begiemng des Kaisen Nikolaus L mit Jedem Jahie. 
Unseten gerechtesten Foidenutgen ward im Divan kein QebSr ge- 
geben, Dank den EtnflOsteningen der Gesandten firemder Hiebte, 
welche bestrebt waren» den stafenweisoi Verfall der tttikischen 
Heimebaft fltr ihre Zwecke aasxnbeuten: man w<dle sich nur der 
Frage wegen der politischen Flflcbtlinge erinnern. Das Ausland 
ist immer so geneigt, den Rassen selbstsüchtige Eroberungszwecke 
znznschreiben, und man vergisst dabei, wie leicht es fUrRusslaud 
war, damals/als ganz Europa durch innere Revolutionen krampfhatl 
erschüttert ward^ während es selbst ungebeugt und feftt wie eine 
Klippe iii dem es umtosenden Strudel bland , si: Ii nut ganzer 
Macht auf die Ttlrkei zu stUr/en und diesen Staat vai vernichten. 
Ein solcher Ausgang: war um so weniger zu bezweifeln, als unser 
Heer, nachdem ein inuh los Kaiserreich vom Verderben gerettet 
hatte, mit Rnhm bedeckt aich zur litiuikebr rüstete und sieb nicht 
weit von den Grenzen der Türkei befand, zu neuen Siegen bereit. 
Wir benutzten aber diesen Augenblick der ScbwMche, der voll- 
ständigen Isolining nnseirs Gegners, nicht. Wenn Rubsiauds Feinde 
versichern, das» in der Politik alle IM tiel erlaubt sind, dann mOgen 
sie den rnssisehen Diplomaten vorwerfen, dass sie eine günstige 
Gelegeiilieit vci sanniten . aber unsere Loyalität kfinnen sie nicht 
antasten. Die schutzlose Lage der Tdrkei war ihre Rettung. Der 
mssisf'he Hof begnügte sich zu jener Zeit nfit den freigebig ge- 
spendeten Vei-siclieruHgen und Versprechungen, obwohl er nur zu 
gut wiisstp, welcher Werth denselben beizumessen sei. 

Im Orient gilt jede NacliLHcbigkeit filr Sclnväclie; diis ver- 
anlasste die Pforte zu einem IiTk Iisi rigenthUmiicheii Srluitt Kaum 
hatte sie den berechtigten Foi dt rungen Riisslands iK/.iigiudi der 
heiligen Stätten nachgegeben, zu welchem Ende der ►Suitan einen 
eigenhändigen Hattiscberif erliess, — ein Akt, der in der Türkei eine 
sehr hohe Bedeutung hat — als derselbe anch schon zu Gunsten 
der katholischen Geistlichkeit aof den Antrieb des französischen 
Gesandten wieder nmgestossen ward. Die Pforte schien mit Vor- 
satz die einem jeden Rns^cti heiligsten Interessen verletzen zu 
wollen. Die Unduldsamkeit und der Fanatismas der Türkei blieb 
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fortwähre&d aaf MiDionen Menschen, Millionen Chr igten und nametnt- ' 
Holl auf den glavischen Völkerschaften, trote der mit EoMland alH 
gefieblofiMieB Traktate und tiote der vom Divaa anmiestellleB 
Finnans lasten. 

£^ ^ebt Leute, welche sich nicht scheuen es aogmppeehen, 
dass die Lage der Rajahs nicht so elend tci, als man g^evrtthnliek 
giaiÜM^ und das» die tUiaebe Rotgiennig sich fortwährend ba> 
strebe dieselbe zu Terbessem. Soll man glauben, dass diese Leute 
sich selbst belügen oder dass sie ifici'^tlieh um irgend eines 
Zweckes willen Andeie Untergehen wollen? Jetziger Zeit ist die 
Türkei zu gut bekannt und darum kOnnen die Fürsprecher der 
Tttrken nicht länger sich in solcher Unkenntniss und solchem Irr- 
thnm befinden. Ich wende mich an Alle, welche jemals in- te 
Türkei reisten, mit der Frage, ob äa Zustand dca Landet sie 
nicht tief betrillite. Hand aaH HenS; wer kann dam di# 

Bajahe iigtnd welehe bttneitielie Bealrte^ Ja iignnd wdofae 
Menee he Mfe e hte gettie«en? 

Oiebl ee ein geeegnetefee Laaid als dasjenige, wdebee natap ' 
der THrkenkerreeliaft steht? WakrHeh nielik. Undgiebt ee ein V^lk, 
da» elender wttreatodle ibnnlenroiftnen Cbrielenl Hfanmemehrl 
Bnjah») — Vieh, Heivde — ist die gew<lbnlkiie Beaeielinnnt 
der Türken ftr die ihnen nnteigebenen OkriaCen; wie eine Eeetie 
bclMndela sie dieeslbeni wenn nioht eeUSMer; nad jener Arn- 
dmelL ist noch ein gnädiger^ ist de» ofteieUev die geiMÜndifliwAn^ 
rede ist: Gjanr, UngUlnbiger, Hundt Wie anf dem ewigen 
Jnden lastot hier ein Fineh auf dem Christen nnd er trttgt Massere 
Merkmale, damit der Musehnann anf dem enten Blick ihn mit 
der gebührenden Veracbtnng behandeln kann. Seine Kleider sollen 
von euier heetimaiten Farbe sein; ee ist ihm yerboten weh beim 
Betten eines Satteb su bedienen; wenn er anf seinem Wege Türken 
b^fegnefy dann rnnse er sein Pferd anhalteni nnd wSre die Strasse 
aoeh noch so engl aneh darf der TQrke, nm fteier paasiren za 
kdmieny das Pferd des Ohristen in den Abgrund stOimn — es ist 

•) Ra^th, oder richtiger EUaja, i«t tAm T4n dts lUrkM dtn AitlMtB «sHihitlM 
W«rt und tedantct Ha««*, VWihwrite. 

1* 
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scboD viel, wcuu des Reiters geschoul wird. Ein Eigcnthunisrecbt 
kennen die Christen nicht. Habe, Land, Kinder — Aile^i ist von 
der Laune des Herrsehers abhängig, er kann denn Gianr Alle« 
nehmen, ihn selbst tiidten. Wo filnde man Gerechtigkeit V i>er 
Richter ist selbst ein TUrke, das Zeu^rniss eines Christen wird 
vor Gericht nicht auerenonuuen, und wollte auch ein Muselmann 
zu Gunsten eines Chrisn n Zcn^'niss ablp^'e!!, so verbiUe Muhameds 
Gesetz eine sok-lir ilaudiuu^^. Das Uelit i \vurzelt also im Gesetz 
selbst, im Kt r.iii. Der Ausspruch Portalis enthält eine tiefe Wahr- 
heit: „Loreque les abus sont Toeuvre des loig, le mal est in- 
enrable, car il sc trouve dans le remede raenie/'*) 

Noch jetzt giebt es viele Gebenden, wohin der Eintiuss eines 
besonders energischen europäischen Cousuls nicht mehr dringt, in 
denen der Christ nur insgeheim sein Gebet verrichten darf. Selbst 
die Leieheubegängnisse werden des Nachts abgehalten, in aller 
Stille^ lim den Fanatismus der rechtgläubigen Muselmänner nicht 
aa&ustacheln. Ueberhanpt ist den Christen kein sichtbares Zeichen 
ihrer Religion gestattet. Die Diplomaten deuten triumphirend auf 
zwei bis drei Kreuze hin, die in den Kirchen aufgestellt wurden, 
nnd auf fünf bis sechs dort aa^ehäagte Glocken. Wie lange ist 
dies aber her und wie lange wild es daneni? Bis iiim evsten 
i^ishmeh des Fanatismus ! 

Lamartine redet in seiner Lobesbymne auf die Türkei 
TOik ihzer I^nldsamkeit gegen Andenglünbige and meint^ es habe 



*) Man irrt sich, «enn man ^Mib^ dass die KinriumuogeD, weiche die euro- 
päische D:p!om'»t!e der Pfort« abgernngcu hat, von irpfnd welcher Hedeutung sind. 
AU« di«»« Taitöiuiate, Hattischerifs , Uattibam^aius u. n. w. sind nichts als todte 
RmlMtabMi. H«n kann t iok 4*t«d ttbaneageii, ia «•khem TheO» dn TBiM mm 
«Ol. Dtnlt nai m» »Imv nleht d«r PatMUdikdk mklag«« wdton «ir Um «hl 
Beispiel anführen, das wir einem fremdeu Verfasser (Aleiandre Ronneiu : Les Tarcs 
et la ciriibatiou, 18i)0) entnoinuien hsbeo. Kin Christ beklag:te sich über eliiea 
TQrken bei einem der obersten Gericbtühöfe Konstautinopels . Megkeme geuanut, 
und dsr KUgar fUnto elntg« wtHuu 61inb«n8g«B0M«D «h ZMgui an. „Dw Zrag^ 
Qias eines Christen wird nicht bei einem göttlichen Gericht aagunoittiD en," warf dw 
Richter ein. ,,Äber dar- Tan;iti,rit wagte der Clirivt /.n fragen. ,,C;jaiir,'* hiesg 
es DDo, „die Pforte kaun Hechte eior&antii, wem sie will nnd welche sie wUl, aber 
wir Kechtgläobigea kämm nur mim Qutt, mtn Tminti — dm Kono, «Imd so 
wto wtf onr «in«!! Gott k«iia«ii, d«iMa Ptopk«! Mnlwwad bl.** 
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keine Bartholomänsnacht hier stattgefunden. Aber die ^eder- 
metEdoDgen der Chrieten in Kooitaatinopel bei der enten Kunde 
Ton ihrem Aufstände! Und wann geschah dies? Im nennzehnten 
Jahrhtindeil Und die in l^«n vertlbten Greuellfantenl Fürwahr, 
man moflg gebr zam Vortbeil der Tfidken ein|[;eDonmien sein eder 
sich dmeh gewiase politisdie Triebfedera teitm iMaen^ um 
die Begienmg der Tfarte in dem glfinxendeii liebte eelieii m 
komum, wie die« Lamartine UninbATt nndeinigei finden^ meietens 
enjgflieobe Tttrkenürennde tbäten. Zn ibrer Widalegiing wollen wir 
■Ider die im Jnbie 1822 Tim LordEfskin im englifloben Pailement 
geeproobeBen Worte anfttbien: ,^an mnwee dereDgUeebenKstlon 
m Sebande reobnen, daas das MiniBterinm niobi den Gesandten 
ans Konstanlinopel abberief nnd niebt die Besiebongfai mit der 
tttakiseben Begiernng abbraeb, naob jenen absebeolicben Mord- 
soenen, die anf das Gefaeiss der Pforte sieb Tolhogm baben (Ton 
denra wit oben spraoben). Nlebt einmal die Bebandlnäg von 
Selaven kann mit diesem Anftreten verglieben wievfa. Es war 
immer der eng^ben B^emng nnd des engliseben Volkes nn- 
wttrdig, rat eber solchen Kation in Verbindnng «n stehen* Jetit 
aber ist es ein^^Sdumpf. Ee ist imsere An^abe^ die TIrken ans 
Europa an Tertieibett, nnd ni diesem Zweck müssen sieb alle eivi* 
lisirten Völker vereinigen." Die Worte des edlen Lords weideii 
einst aar Wabibeit werden. 

Wenn dieTOiken sieb nieht erdreistet haben, die ihnen nnter^ 
woH^Bnen VttlkeFsehaften in ihrer Gesaouaiheit mm Mahameda^ 
nismns' sa bekebien» so gesehah dies lediglieb ans Fteebt oder ans 
Beieebnnng, und nicht ans Dnldsamkeii Zar Zeit ibier giOssten 
Macht trogen die Soltane kein Bedenken, ganse Massen von Qhristen 
in MneehoSnuer umzuwandeln nnd ward damals der tMbs Thdl 
der jungen Mannschaft der Bajahs genommen, um die Kadres der 
Jamtseharen aassnfllllea. Man sebonte die Bajahs unAUgemeinen 
aber schon ans dem Grande, weil man sieb sonst ihrer Arbeits- 
kraft beim Aekorban beraiibt bitte. In der Tbat, wer solfte das 
Bischen Land, das von ihren weiten, fruchtbaren Besitzungen liber- 
banpt noch cultivirt wird, bearbeiten, wenn die Bajahs — das 
Vieh — es nicht thäten? Der Muselmann hält es iUr eine Schande, 
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den Boden zu bestellen, Arbeit ist nkht seine Seche. Fttt ihn iit 
dar Yatagan d% für den Christen ~ der Pflug. 

Die Oimanen Mheier Zeit hatten noch einige gnte Eigen- 
schaften im sieh. Sie waren tapfer, ehrlich, stets nUchtem. Ich 
habe in meiner Jngend noch bisweilen Türken des alten Schlages 
geeehen, die sich anszeichneten dnrch edle Einfalt, dnrok natMr> 
Hche Geradheit des Wortes, des Urtheils und des Wesens, nnd 
durch MitgeAhl fltar die Niedrigen und Schwachen nnd namentlich 
ftlr Kinder, was immtr da» Zeichen eines gnten Herzens ist. Der 
jetzige Tttrke ist Yon anderem Scbiot nnd Korn. Er hat das 
Kriegäzelt mit dem Harem vertaitBcht und schleppt in diesen sein 
elendes Leben hin. Mit nateigeseUagenen Beinen in der fieke 
des Divans kaaemd^ den Tsobibnk im Mode, sUst er da^ den 
leeren Bück auf dieBanebwirtMl geziehtel» welebe ihm alles lieht 
verbtlllen. Bs ist kein Leben In den trüben Augen , kein Ans- 
dnek in dem bleichen^ Ten fettiffihiender Unthfttigkett, Wolhist 
md dem Gekaaeh des fnbaks oder wohl gar des Opinms oder 
des Hescbisefa an^edmienen Gesiebt. Und solche Menschen 
wie diese Mssekninner bonehen im gesegnetesten Lande Bnropse 
nnd gmuMlea die Gitter, welcke die Riyabs mit ihrem SehweinB 
dnd Bltit ibiMo erwerben. Wenn ihre Handinngsweise doch nnr 
wenigsleiis adf das Reckt des Stärkeren begrOndet wäre, aOciii aneb 
dies ist ihnen genommen. Die fiifersnobt nnd das gegensdltge 
Misstranen der ebriltücben MSehte bllt die tmldsehe Herrschaft 
»ttftecbl, «nd die TIbken mllssM ftribrcy -Mlieh keineewegs noth- 
wendige, eelbvtilndige Eustena die Fortdaner jener feindseligen 
GefWde wttmche», welche di6 eafopüsoben VerbSltnisse in tf estftn- 
dig«r Spanning eibatten. Anf die TOrken Uisit sich der Yeis dee 
Oyid TOiMBkk anwoidani 

fßmf iVMMat* daOf Int dtu «tt«r «pcnu" 

Diel Millionen MoBdmibmer hanscben «ber 12Vi Millionen 
Gbiiiten in der earopäiseben lübkei, nnd Ton diesen drei MiBionen 
besteht wiedenun rar efaiDtittbeil ans echten TOiken, Osmanen.*) 

*) (if»Ti»i!e «tatiitixrlio Nk hrii "if f>n ii^er die Törkel giebt es nfolit ; die gewis- 
MUbaftetUii Hud glaubwürdigiitea »iod voü Ami Boud (La Tni^uie d'£arop«, Psris 

laMO gtawBB^iswttllli W«wi «Bdb «Mte vtldtvt riad, kn» vu d««h nlabl 
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Was ist die Uraachö ffieses iHiialllriiclien YerbältiHflBefl? Wir 
Itteab^, d;i5»s 8ie dem Leset atts unseter Darsf ellni^ ktar ijjbmwi- 
d^n ist. Jedenfalls aber ist die türkische Regienil|r CÜCfD so 
sehwach als das Volk, anf welches si« sleli «tatst oder doch 
sttttzen sollte. Der Mittelpunkt der Begiertin^ i^t in Konstäntiflbpcl, 
iä dto HAiidea des GroMvesier« und Aeir Miniät^, AeMU S4sUckr 
lud Mübt von den Intrigneh des Haremäi; jetit «be» m ^ den 
Gesandten der earopäischen Mächte fll^hängig irt. 

Uebrigens frltf Mtan AbdoI-MeseUd ehier dei» iliUdesten und 
tiesteik HerrBoher^ weleben die TOrkd je g^bt h$t Die Be- 
leiehnimg „Olninkiar'' (Blntdltistiger}*) paeat duHliaiitt Hiebt »tf 
ibn, tmd seiiieMmiftterkoiiiiteii ihtt mir miilftlhe nit Beetäfigmiff 
einet Todeeqrtheite bewegcin. Abdnl-HfeieMd imneMe ntarBtiis— 
er wollte im Hatemntelit ifeetDit eein, Mef kilAt er eiefa fast immer 
aof mid maehte EniMlife zta Aiüäfst Vön Sehl^fMetn ündKioshoL 
Dabei entbehrte er nieht einigen GeflfitI« filr däsSmhe ani einer 
l^eiviBiien Bildüng. Ln Mte 1823 geboreit^ kam er aehon aed»- 
aehn Jakre apiler «nf den Tkron, und trota aeinea jagendfiekeb 
Altera War aein ganaee Amaehen w4lk, abgeaekrt ilnd htidSBSig, tonn 
▼erkundete^ daaa ihm kein laiigea L^ben bestimmt ad; er äber 
aüehte daaaelbe ad genietten ia der ktttaen ibm geatatteten FiiaL 

In den Pkoyinzen iat alle Gewalt ik dktu Binden des Pasekaau 
Mag anek der Käme ein imderer gewotdeii adn, daa y«yit»Sae 
let daaselbe geblieben. Wo der ^aachA menaehliek geirinnit M, d» 
afkmet daa Land ftder; iat aber det PtaohA dü tftamk, ao sind 
atieh die Leiden ikä Volkea onertiAgliioh, und im G«eettt findet 
^ keinen Sekiils. Die ttkoncmiiaeke Lk|^ dea Landea iat ao 



aiuilbaiM, Am Mitdenl dl« Mricta^h« BettRIataDf tnfaumiiDMi hilbt. Dl» JatM 
d«r «IfentllcbenHaBeliniiiiierscbwinAitfvn jAhr xnJi^r, aod man kSnntfl aDnihernd 

di« Zeit ihrps AnrRtfrheri': berpfhnpn. '^renn sie nicht stets niripn Zuwachs aus Asien 
erbielteu. Die UaujjtursMhea die»«r Er&cbemaDg sind di« Foiygamie und die Re- 
knianu)g«D, wetok* dlain auf der mabamedanitclMn BetQUtvans UsttfU Sfli 
«UtllBlMii flfltaiM tHKlM dl* Y«llinlU iMä tm»^ AtäMt ttHagt 
der fortwährenden Aofetände und AanrandMiiagiii (andi den IMan ChdMliviIa&d» 
nacli Dalmatlen, Serbien n, s. w.), 

. **) Dfeee B«zeicliDao|[ gebSrt aouer vielen «qdeTen jiara o|8c|«I]ea Tit«l dofi 
Snllaaa. 
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Icläglicb wie möglich, Kanm der zehnte Tbeil des Landes wird 
bearbeitet, und wie gciehiebt dies Wenige! Armath und Eieod 
berrscht beim Volke, vollständige Zerrtlttnog der Finanzen, die 
sieb einem Bankerott nähert, bei der Regiemng. Der Handel ist 
in den Händen Fremder, und die Erheban^ der Zölle, eine der 
banptsäcblichsten Einnahmequellen, ist den Gläubigem überlassen, 
als einzige Sicherheit, die ihnen dort, wo kein Zatranen, kein 
Kredit mehr existirt, gegeben werden konnte. Der GewerbAeiM 
nnd die Fabriken, welche ehedem die Gegenstände erzeugten, 
um derentwillen die Titrkei bertthmt war^ nnd in den tieften 
Verfall geratben. 

MOebten doeh die fremden G^Jnner der tttikieehen Hemohaft 
dieBeriehte der getotllefaen MH^eder der knthofiBcfaen nnd piote- 
stüitieehen Propaganda lesen, welche mit «o grosser SelbitreileQg- 
nnng «ich in den Kampf mit dem stanen Fanalianne der tüildsoben 
Pasehas stünen; möchten ne doeh höreai was voUkommen glanb- 
würdige lUnner eitlUen, die in der Türkei gereist haben, wie 
Blanqniy das Ifit^ed der fraaaOeiseh^ Akademie welcher im 
Anftiage seiner Begierong die Lage der Christen im ottomanisehen 
Beiehe nntemnebte^*) „Wir sehen Jetit, wie der Vorhang, welcher 
die Türkei TOrhüllte, aevreisst nnd wie sie sieh in aller ihrer 
Schftndlichkeit nnd Erbttnnliehkeit daratellV' mft St Priest**) 
ans. M ttchte man doeh endlich anch die Beriehte der poUtisehen 
Agenten, derenropiüsehea Consnln***) beachten, welche die Lage 
der in der Türkei lebenden Christen schüdem. Und wül man 
dniehana noch Beweise haben, nackte Thalsachen, so branehen 
wir nnr an die Vorgttnge km vor Ansbmch des Krieges sn er- 
innern. Im Jahre 1852 dämpfte Omer Pascha, der jetzige Sa:dar 
oder GeneraBssimne, den Anfirtand der Hoslim in Bosnien nnd 
der Henegowina mit Hüli^ der chrisdichen Bevidkemng dieser 
Provinzen. Die Mnselminner mnrrten über den Renegaten, der 
in ihrem Verderben den Christen zn Hülfe gezogen sei Die 
Feinde Omer Pascha's wnssten diese Stimmang ansmbenten nnd 

♦) Bellap* I. • 

**) R«TDe des deux Mond««, llal et Jain l8tM). Haiat-Friest, duc d'AÜB&i»a. 
***) Dtr «ngllMlM Koonil Sannda n. A. 
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Bchwärzten ihn üi Konstantinopel an, wo er eben nicht als eifriger 
Anbänger des Korans bekannt war. Der Renegat benutzte nnn 
die erste Grelegenheit, um dem Bachedorst der Mnhamedaner Ge- 
nüge zu thnn and seine Anhänglichkeit an den neuen Glanben 
zu beweisen: unter einem nichtssagenden Verwände fiel er ttber 
die Christen in Bosnien und der Heneagowina her. Die musel- 
männische Bevölkerung stürzte sich nun, unter dem SchutM der 
türkischen Soldaten, auf die wehrlose Rajah, der man im Vorwege 
die Waffen abgenommen hatte. Ein scheussliches Blutbad ward 
angerichtet: Weiber, Kinder — Alles ward von den Tttrken unter 
die Fttsse getreten, gaase Ortschaften wurden rerheert, und die 
IBiiiwohDer, welche nicht umkamen, flohen in die Berge oder auf 
OflteneicbiFchefl und montenegrinisches Gebiet. 

Im nächsten Jahre beschloss Omer Pascha, durch den Bifiilg 
emmtbigt, auch die geaammte albaneeiselie Bevölkerung zu ent- 
waffnen. Dazu aber war es nothwendig, zuvor die Montenegriner 
zu Boden zu werfen, einmal, um das ärgerliche Beispiel von Un- 
abhängigkeit welehes sie darboten, fortzuchafien, und zweitens^ 
an dm AlbaneBea, welche mit der Oaemagora in Streit lagen, 
den Yorwand zu nehmen, Waffen m tragen. Es ist nicht unsore 
Aufgabe, den Kampf mit Montenegro zu beschreiben, den Omer 
Pascha mit 40,000 Soldaten, zum gflMen Theii dem Niiam an- 
gebörig, und 32 Kanonen begann, und von dem er abstehen mnaste^ 
obgleich die Montenegriner auf krinem Punkte mehr als 4000 Mann 
gegen ihn hatten aoftteUen kennen, wmdern wir wollen nur bei 
einigen Vorgängen Terweilen, welohe ron. der Art nnd Welae des 
VezüiAhrens der Tttiken gegen die ihnen onteigebenen Ohriiten 
ZengmsB ablegen. 

Naehdem Omer Paaeha bei Spnx sein Lager' anfjgfeacldagen 
hatte, befahl er der ehriatliehen BeriHkennig Bosniens und der 
Beiiegowina, Vorspann und Proviant sn Hefem. JH» Qhiisten er- 
iUItfln das Gebot und steten sieh ein. Nun TerWendeie man sie 
in AiMteB, wie snm Anfwerfen von Sohansen n. s. w., ohne sieh 
im Geringsten nm ihre Verpiegung in kümmern. Die nnglliflk- 
liehen Bcjahs, allen Unbflden der ongOnstigm Jahfessdt ans- 
gcsetet, litten Hanger nad Noth, bis sie Ton Omer Paseha die 
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BrianbiuBs erbielten, abzuziehen, doch mnffiten sie zuvor ihre Oehmn 
nr PtOTMuitinuig der Soldaten hergeben, und diese niihmen ihnen 
auch noch ihre beslen Kleidnngsstttckc ab. So wanderten die 
Obnldii denn zn Fnss and halb naelu der Heimath an, wdtihe 
kaim der zehnte Theil ron ihnen eneiehte. Noch empVnmder 
ist d«r Votfall mit den dreissig gefangentii Montenegrinern. Der 
Stedar veipiüchtete sich den CommissKrcn sweier Kaisemiehe 
gegeiiber, sie in ihr ValeriMid m enflaMwn; deMiiingeachtet 
abv Wüiden iwenilg von ilinen (daninter der tapfere Woiwode 
Graohowa) aaf die baibariseheste Weiae zn Tode gemartert. 
Am denkwMigiten aber ist das Yerfahnm g^gen die Bidi^ueii, 
ir«lolie> naeUfem ma& ihocn «eheinbar reniefaen hatte and die 
nur ans dem Lande an e g et ri eae n wetdm ioUten, naeh dem andern 
Benanul^ abgefUirt wwdea* In die Fahnsetige hatte man vorher 
liVeher gebohrt; ab man nan die Mitte des FbiBses erreicht halte, 
wwden iie getflftiel^ and die Bote yersaaken mit den Bulgaren. 
Die rie begieitendia Türken worden in andere Bote aallg:6nomlnen. 
Man erinnere doh aiaeh der ans Meosehensehttdeln erriehfeten 
l^izalniden, welebe so lange den EiHgmig mr totldsehen Stadt 
Niseh sierten ind von denen inerst Blaaqni beriditety so iHe d^ 
Untigen Auftritte in Alsppo im Jahre 1860! 

Kiehts UngewObnlidMS sind F3Ule wie der naohstebende: In 
der Stadt Sois san ein Türke vor seinem Laden und ranebte 
tilige au seiner Pfeife, indem er das Umge Rohr weit Aber £e 
Btrasae binaas streckte. Ein TOfbdgehender Bi^ab «IteiJte an das 
Bohr nnd aerbraeh es» Da ergriff der Türke ein in seinem Gürtel 
sleekeddes Pistot nnd sehoss den Bigab nieder. Näeb der Tbat 
hielt er sieh einige Tage in dem Hanse eines Bekannten veilioigen 
nnd «sebien dann wieder in seinem Laden, als ob nloMs vor- 
g^llsD sei 

Wir konnten bis ins Uneadliehe fi»rtfabfen mitderAnflslblang 
der von Masebainnem an Rajahs feribten Gfeanltbaten, wir haben 
iber nnr solche sobildem wollen, wriehe so m sagen sieb 

nnseren Angen begeben haben.*) Wie sollte man aber snf den 



*) Der VerftMMT iüam zur liouau&rmee, direkt aa« d«r Täik«i kouuiiAQä. 
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Sehnt« (lov (iesetze dort bauen können, wo f^elbst die politischen 
Agenten dvr tiemdcn Mächte, deren I^n verletzlichkeit zn allen 
Zeiten und bei allen Völkern anerkannt war, stets Krünkungön, 
ja Mis8handlnng:en ausgesetzt waren? Noch vor Kurzem ward 
der österreichische Consul in der Heraegowina und. Bosnien 
von einem Türken, dem er nicht schnell genug aus dem Wege 
ging, schwer verwundet, nnd nicht einer der vortlbergehenden 
Christen wagte es, den in seinem Blate Liegenden antznheben, bis 
znletzt die Diener des Fascbas hinzukam^ und ihn naeh Beiner 
Behansiing bracktea. 

So steht es mit der politischen Bildung der Türkei. Ihre 
Gönner lassen es irieh angelten sein, Europa aneh von ihrer 
religiöse Toleranz zu ttbaaengeii, was den Ulemas zum höchsten 
Ergötzen gereicht und sie zum Festhalten an ihrem Fanatismus 
ermnthigt. Wäre eR noch nothwendig,- Beweise TOn der Ii^leraas 
dv Pforte anzuiUhren? 

Im Vorhofe zur Kirche des heiligen Qrabes, dem grössten 
Heiligthnme der Christen, sieht man die türkischen Wächter und 
ThUrhüt» mit der Pfeife im Munde, und überhaupt lässt Siek.eiti 
Türke, wenn er in die Kirche tritt, nicht im Rauchen störsA 
Unmittelbar an die Kuppel der Kirche reichen die Zinnen eines 
Harems, und aus den Fenstern desselben kann man in das Innere 
der Kirche hineinsehen. Anek die Hinrichtung der redttglüiibigen 
Patriarchen, das Niederbrennen der Klöster und da« 7U Tode 
Martern der Mönche in Thessalien dttrfte iaat geling filr dcdi Ub- 
bengsamen Fanatismus der Türken sprechen. 

Nicht selten pnh derselbe schon Anlass zu lebhaftem Depeschen- 
austausch zwischen den Gesandten der fremden Mäehte nnd 
Ffiarte. Die katholischen und protestantischen Grossmäokte hatten 
sich von der Kothwendighat überzeugt, ihre Glaubensgenossen in 
der Türkei zu besehtttaen. England richtete sebon 1841 dringende 
Vorstellungen an den Diyan, welche die Erhaltong der eaigIisGk«i 
Kirche im Orieiit znm G^nstuid hatten.. Lord P-onfHiiiby, 
welcher vom prenssisehen Gesaadtett nntersüttst watd, gianbte 
alle Mittel,, alle Drofaiugeii snr Eireieiiiuii; sebies SSweeks 
wende» m mttssen. la sbümb Depssokot nd mat» »MjUebeii 
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ü nte wedi t agiep mit Rifaat Pascha sagte er, dass man eine Wd- 
gening der tttikiaofaeii Begiernng, sich der Sache annmehmen» 
ab eme Bdeidigiing der englisehen Nation anfTassen wtirde, und 
daae er dazu rathe, alle Folgen, welche ans einer afaaoblügigen 
Antwoit'der Türkei flieeaen klHmten^ woM n flberlegen. EadUoh 
gelang es, kraft solcher Diohnngen, im Jahre 1843 dem Lord 
Stratford Oanmni^ seine SVndemogen bei der Pforte dnrchmsetienjr 
und die oigHfloheKiiebe begann ana der Mitte der rechtglintrigen 
BevQlkemngPkoselTten sn machen, indem sie ihnen den politischen 
Schall Binglands, dessen die Anbftnger der enghsehen Kiiehe in 
der Türkei geniessen, Tetsprach. 

Fkankieieh ist stets eifriger als alle anderen MKchte nm den 
Sdrats seiner Olaabensgenossen bemüht gewesen nnd wirkte in 
dieser Besiehang anft Kriftigste dnrch seine Gesandten. So ge- 
schah es schon 1578 dorch Franz deNoailles, Erzbbehof Ton Aix, 
den Gesandten Karls IX. bei Selim HL, nnd so ward es auch 
in nenester Zdt gehalten. Aach glückte es Frankreich, von der 
Türkei die Aasstellnng eines Firmans za enreichen, wodurch den 
Katholiken alle Bechte, welcher die griechkch-nissische Kirche im 
Orient genlesst^ eiqgeiinmt wurden. 

EndUdi sendete Oesterreich im Jahre 1852 den OraÜen 
Leiningen an die Pforte mit dem Auftrage, fthr die Katholiken 
in der Heraegowina nnd Bosnien BeschütEting zn erwirken, and 
schickte za gleicher Zeit ein Heer an die türkische Grenze ab, 
wfltohes nach den ersten diplomatischen Misserfolgen des Giafon 
Leiningen schon den Befehl eihalten hatte, das türkische Gebiet 
zu übew ehr e i te n , als endlich die Forderangen des «eterrdchischen 
Gesandten, die anf das Wiiksamste Ton dem BeprSsentanten Rass^ 
laads in Kcmstaatinc^ anterstülst worden waren, von der -Pforte 
erftfllt Warden. WirkOimen hi« nicht umhin, an die denkwürdige 
DqMSche des Österreichischen Ministers der answftrtigen Angelegen- 
heiten, Grafen Bnol, vom 21. Jannar 1853 an das Petersburger 
Eabinet zn erinnern. Es heisst darin : ,,Se. Majestät macht keinen 
Unterschied Kwischen den Confessionen, was ihre Stellang zum 
Islam betrifft. Der Kaiser ist vor Allem Christ" n. s. w. Der 
Gedankengang und das Auftreten des Grafen Buol veränderte sich 
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sehr, als es sich sp^r um dea Sobtite der mwiBel^eii CUaab^nat 
geoossen bandelte. 

Konnte nach diesen Vorgängen, nachdem alle Groasmächte 
das Schirnireeht über ihre GlaubensgenosHeu von der Pforte er- 
langt hatten, liusslaud ein gleichglütiger Zuschauer bei demE)ende 
der Christen der rechtgläubigen Confession bleiben? — dasselbe 
Rassland, dasa ein ho]( lies S( imtzreeht Uber sie mit seinem Blute 
und durch eine lange Jveihe von biegen erkämpft hatte, RuHsland, 
das 80 zu sagen, dun Ii Traktate mit der Türkei verpflichtet war, 
die rechtgläubige Kirche auf dem türkischen (Tebiete zu bescbützen 
und zu bewahren, und auf welches die Blicke aller seiner Glau- 
beosgenossen aus diesem Gründl- ^^enebtet waren? 

Man hat behauptet, das« England , OeHterreich, Frankreich 
. Oüd Preussen, welche kraft ihrer Drdlumgen das Schirnirecbt über 
die katholiBchen und protestantischen Unterthanen des türkischen 
Reichs ciläii-t liaV>eu, anstandslos dieses Recht austtben können, 
weil ihr Eiutiuss dabei sich nur aut einige hnnderttaasend Men- 
schen erstreckt, während das Schinnrecht Russlauds einige Millionen 
umtasst. Wenn aber einmal das Hebel da ist, dann kann es 
wohl kaum da leichter geduldet werden, wo es mit grösserer 
Intensität auftritt; und wenn es keinem Zweifel unterliegt, dass 
die Christen in der Türkei nicht geringereu Leiden ausgesetzt 
sind als die Negersklaven der Kolonien, dann dürfte wohl die 
Masse ein grösseres Recht auf Erleichterung ihrer schrecklichen 
Lage haben, als einzelne, zienüich unbedeutende Theile derselben. 
Ueberdies war Russlands Forderung traktatmässig begründet. 

Nachdem Kaiser Nikolaus L durch seine Gesandten bei der 
ottomanischen Pforte alle Mittel der Ueberredung und Beweis- 
ftlhning verschwendet hatten entschloss er sich, noch immer von 
dem Wunsche beseelt, einok vollständigen Bruch zu vermeid^ 
nach Konstantinopel einen ansserordentliohen Botschafter mit einem 
eigenhändigen Brief an den Baltan zu senden und auf diese Weise 
den türkischen Ministe den Weg zu Unterhandlungen und einer 
gtttUchen Ausgleichung zu erleichtem. Man irrt sich sehr, wenn 
man ^^bt, daee diese Sendung Feindseliges im SehUde fUbrte 
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Qitd beweist dadarch seine Uakeuntaiss der Vorgänge der letzten 
Jahre. ' 

' Wir dachten nieht tinr nicht daran, irgpend Jeiuan l litn Kriege 
zu t rkblicii, Hondera wir waren auch weit entfernt «la\ (ui, ihn zu 
erwarku, man würde nns andern Falles wolil etwas b^Kser darauf 
vorbereitet ^efandeu haben. Wenn schon darnnls das russiscbo 
Kaliiiiet mit [Joklimmemne auf den kritiscbeu Zustand der J'Urkei 
sah und den audcivii iMä* Iden seine KoHorg-nisKe mittheilte fUr den 
Fall der XuiV'^mu^ dieses politischen Lcicinunns, («o waren jene 
l^esoi uniisst sehr natürlich und wurden durch die loi^'Ciideii Bü- 
gebenheiten vollständig gereciittertigt. Das türkische Reich gab 
zu jener Zeit ein weites Feld ab für die Thätigkeit der In uuleii 
Politik; fremder Interessen, fremder ]ntrijrnen. Srlbstündiges, 
unbeeinfluöstes Handeln , die nothweudige üedinguug für eiue 
unabhängige Regierung, kaniilr die Türkei nicht. Selbst der 
Thron des Sultans beugte sieh vor eineui fremden Gesandten, der 
nach Gutdünken die Minister der Pforte lenkte. Die Türkei ging 
angenscheinlich ihrem Zusammensturz entgegen, und es war sehr 
natürlich; dass Hussland, der nächste Nachbar der Türkei, bei 
diesem Ereigniss kein gleichgültiger Zuschauer bleiben konnte. 
Wir wenden nns jetzl xar Sendong des Fürsten Mensohikofl^ 
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Hof«a. Entwurf einer Note seitens des Fürsten Mensehikoff. Die Pforte nimmt, 
»ngereizt dorch die fremden Gesandten, eine andere TTaltiiOK an. Abreise dm 
Forsten Menschikoff. Die ganze Gesandtschaft folgt ihm. fernere Bezfehangea 
Hf wl» »4 i m der Pftirtü. Pto B«t«t««|if df r Doafqffir^tfii^linfr tnoMft «iw 
Tenneidltck. lluilfest. 

Fürst M e n s ( h i k 0 f f langte in Konstantinopel am 16/28. Fe- 
bruar 1853 an. Am 24. Februar hatte er nebst seinem ganzen Ge- 
folge und der kaiserlich russischen Gtesandtscbatt in Konstantinopel 
Audienz beim Sultan im Czerajsranscben Palast und überreiühte 
bei dieser Gelegenheit seine Beglaubigungsschreiben. Der russisebe 
Gesandte ward mit den gebührenden Ehrenbezeigungen empfangen, 
und es wurde ihm sogar gestattet, ( Inu^ vor^ngige Genehmigung 
dazu im Palast des Sultans 7n erscheinen. Der Grossye^ier 
Meheraet Ali Pascha ward nidit müde, ihn zu versichern, dass 
die uugei egten Fragen auf die bofriedigeudste Weise gelöst werden 
würden. Fuad Effendt, der Minister der auswürtie:en An- 
gekgenüeiten^ mit weh liem der Füret wegen seiner zweideutigen, 
feindseligen Haltnnc go2:en Rnssland nicht yerlinndeln wollte, 
ward entfernt und clui( h Kifaat Pascha ersetzt, der frUber schon 
einige Male diesen Posten bekleidet Imtte. 

Die Ankunft des russischen Gesandten nifiebte einen tiefen 
Eindruck auf die Pforte, welche die ganze Tragweite ihres fehler- 
haften Auftretens gegen Russland erschaute nnd sich wahrschein- 
Keh dazu verstanden hätte , es wieder gut zu machen , um der 
drohenden Vergeltnng zu entgehen — wenn nur Fürst Menschikoff 
uunittellMur unter dfim EiBfioase der dttrcb «eine Ankunft en^figten 



16 

• • • 

Furcht und ehe fremde Rath^eber hinzutreten konnten, gehaudelt 
hätte. Er iUbi-te die üntcrliuudlunfi^eu aber nicht mit dem stren- 
gen und bestimmten Tone, den früher der iisterreiehische Gesandte, 
Graf Leiniogen, angeschlagen hatte, indem er der Pforte unmittelbar 
nach seiner Ankunft eine Frist t\ir eine entscheidende Antwort 
setzte und für den Fall eines abschlägigen Bescheides mit dem 
Kirirücken der Armee in das türkische Gebiet drohte. Auf die 
volle Berechtigung »einer Forderungen vertrauend, hoffte Fürst 
Menschikoil' auf dem Wege der Unterhandlungen zum Ziele zu ge- 
langen ; er wartete femer auf die Ankunft der Gesandten Frank- 
reichs und Englands, und auf die Mitwirkung Stratford Redeiiffs 
bauend; setzte er ihn von der Forderaug w^en der heiligen 
Stätten in Kenntniss. 

Die fremden Diplomaten warfen dem rusHisdien Gesandten 
vor, da-sR er die Frage wegen der lieiligen Stiitteu von der Frage 
wegen des Schutzes der riiHHischen Kirche in der TUrkei trenne, 
als ob er das Verfangen trage, tint die F.rfüUung des einen 
Punktes zu erlangen und dann die des zweiten zu bewirken. Wir 
wollen hier nicht von der Unrichtigkeit einer solchen Annahme 
reden — Fürst MpTT?cliikoff berührte in seinen Unterredungen mit 
Bifaat Pascha mehrfach diesen letzteren Gegenstand und Überzeugte 
sich schliesslich davon, dass der Minister der Pfoi-te ihn in 
dieser Beziehung- nicht von don Vortrctern Englands und Frank- 
reichs trenne — wir wollen nur andeuten, dass hei dieser Gelegen- 
heit der Fürst durchaus keine Vertiichtung hatte, die ünterhand 
laugen in dieser oder jener Form zu ttlhren, er konnte, wie über- 
haupt jeder andere Gesandte, deiyenigen Weg wählen, der ihm 
der b^t^' schien, und endlich konnte, falls sich uuUbersteigliche 
Hindernisse rttcksichtUch der Erfüllung des zweiten Auftrags zeigen 
sollten, die gewählte Unterhandlungswei^e ihm die Möglichkeit 
schaffen, sich mit der Erfüllung des ersten Punktes zu begnügen 
und Konstantinopel za verlassen^ ohne dass die friedlichen Bc^ie- 
hangen zur Pforte abgebrochen winden. Allerdings konnte der 
^''Urst Menschikoff nicht voiaiissetzen, dass Lord Stratford, bei 
Z^ste^i benaebijßbtigt von dem zweiten GegenfNtande, vorzugsweise 
dkm sa sflineai ÜsiAdseligen Aaftraten g^gen die rassische Re- 
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gieruiii: benut'/eii uud dass er seine Mitwirkung in der Frag'e 
wegen der heiligen Stätten «n«erm Gesandten nur dadurch be- 
thätigen werde, dass er Angesichts Europas seine vorgebliche 
Unparteilichkeit bewies. 

Stratford Redcliff (Stratford Canniu? hatte seit 1852 
diesen Titel arf ö-enommen) kam im April uach Konstantinopel und 
hatte noob an dem Tage seiner Ankunft eine Unterredung mit 
dem Grossvezir. 

Redcliff hatte die Türkei iu seiner langjährigen Stellung als 
eiiirliischer Botschafter in Konstantinopel aus dem Grunde kennen 
jrelernt. Er dLircli!?c!!;uite den kläglichen ZtistLind dieses Landes 
und marlito kern Hehl daraus, dass >s mit seinem Koran und sei- 
ner käullichen Administration reitimiisIdH v( rloren sei, glaubte aber 
ein Mittel gefanden zu haben, die Türkei auf andere Weise, ohne 
das Gleichgewicht Europas zu verletzen, erhalten zn können. Dieses 
Mittel bestand in der Errichtung einer ganzen Reihe von 8la\ischen 
Republiken, selbstverständlich unter dem Schutze Englands, wobei 
freilich ausser Acht gelassen war, ob eine solche Ordnung auch 
dem Charakter der Bevölkerung; die sich niemals in eine solche 
Regierungsweise gefunden hätte, angemessen sei. Und wie würden 
die Slaven das Protectorat Englands geduldet haben, wenn sie 
sahen, wie unerträglich dieses Protectorat fUr die jonischen Inseln, 
die ihnen so nahe lagen, war! Aus dem weiteren Verlauf der 
Dinge gelangt man unschwer zu der üeberzengung, dass Redcliff, 
indem er die Absichten Russlands zu durchkreuzen suchte, ol^leieh 
er dadnreh zugleich den Interessen der unglticklichen Rajahs zuwider 
bandelte, deren verzweifelte Lage er doch selbst mit so düsteren Far« 
ben darzustellen wusste und die er nicht selten vor dem Alles um- 
StQizenden Fanatismus der Türken in Schutz nahm, dass Redcliff 
zn einem solchen Auftreten nicht durch:das englische Kabinet ver- 
aulasst wurde, sondern dass im Gegentheil er es war, welcher 
England auf die Bahn politischer Unduldsamkeit trieb und den 
Ansbraeh eines allgemeinen Krieges dadurch bewirkte. Die Ge- 
schichte wird Zengniss davon ablegen, dass da, wo es sich um 
die Rettung vieler Mülioaen Ghiiaten handelte, seine persOn- 
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liehe Peindscbaft gegen Rnssland ttbcr das GeftlU der 
Gerechtigkeit die Oberhand gewann.*) 

Lord Stratford handelte wie ein kluger Feldherr, der uiclit 
auf dem Kampfplatz erscheint, bevor er nicht die Mittel, Uber 
welche er verfUgen kann, genau durchforscht hat. Er begab sich 
vor der Hand nacli Paris und Wien und suchte in die Anscliauungen 
beider Höfe einzudringen. Die Ansichten der österreichischen Re- 
gierung entspraclieu ganz seinen Wünschen, und es kam nur 
darauf an, dem Auftreten derselben einen kühnen, thatkräftigen 
Schwung beizubringen. Was das Kabinet der Tuilerien b{ trifft, so 
gelang es ihm, in die geheimsten Ideen des Kaisera Najioleon zu 
dringen, weiche selbst dem französischen Botschafter in ivoustan- 
tinopel unbekannt waren.**) Stratford Redcliff kehrte nach einer 
Abwesenheit von fast zwei Jahren nach Konstantinopel zurlick 
und ergriff mit der ilim eigenen Energie die Leitung derGesehlifte, 
die mittlerweile in ein wichtiges Stadium getreten waren. Nur 
sein unbeugsamer Charakter, sein eiserner Wille, der kein AVider- 
streben und selbst nicht Widersprucli duldete, konnte die türkischen 
Minister zu einer Sinnesänderung bewegen. Nie vergass er ihm 
7.ii;^^efügte Beleidig-une-^ n , und wehe dem, der seiner Rache zu- 
^uii^'-iich war. Eifersüchtig wie er war auf seine Macht, wirkte 
er doch auch znm Guten dadurch und schützte seine Glaubi tis- 
genosscTi vor HudrUekuiigcn, was ihm freilich nicht immer gelang 
und dann wieder die Veranlassung \v;ird /u di in ewi^ren Wechsel 
der Minister der Pforte. Sein Verhalten gegen Kussland ist be- 
kannt genug und ist dem jenes alten Römers ähnlich, der, die 
Macht Karthagos fUrchtend, den Ausspruch that : delenda Carthago ! 
Karthago mnss fallen! und nun danach jede seiner Reden im 
Senate mit den Worten 8cbloss: delenda Carthago. Gleich Kato 
wiederholte Redclif stets: Russland mnss fallen, und dieses Wort 
ging ttber is die englische PraiBe, ins Parlament j delenda Gar- 



*) Stratford Kedrliff ward z\iiu Oeaandt«» in Petersburg eriMUDt . alMo da« 
KabiDftt, das seiueu st&rreo, auv«rtrSgllc)ieo Obar«kter kaouto, Mwirkto d^a Wider- 
raf dieser Erueuuuug. 

Tke tavueifl«! »r Ik« OriM, Akstatdcy WUUmi KiDgtokv 
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tha^rr», dies war zuletzt der Wnhl^prnch der gegen BusäUmd ge- 
richteten öffentlichen Meimmj,' Europas. 

Die Politik Napoleons schien triumphiren zn sollen. 

Der l'ürst Mensclrikoif hatte den AnÜvag, bei der türkischen 
Kegienmg den Abschlu«?« einci Konvention (von dem Absehluss 
eines neuen Traktats war nicht die Rede) zu erwirken. Wie hätt« 
auch der russische Hof die geringste Garantie fllr die Erfüllung 
eines Traktats von einer Regierung fordern kOnnen, weiche sogar 
die eigenhändigen Hattischerifs des Sultans unerfüllt Hess und 
ohne irgend einen Verwand die ausgestellten Firraans zu Gunsten 
einer andern Macht nmstiess! Die Uebereinkunft mit der Pforte 
sollte mehr den Charakter eines feierlichen Aktes haben, durch 
welchen dem Kaiser Nikolaus I. Genngthniing gegeben ward für 
die t^er Wurde durch die Verletzung des vom Sultan gegebenen 
Wortes und der ttbemommenen heiligsten Verpiüchtnng^ zngefllgtö 
Beteidignng. 

Eine mit Btteksioht auf die GlaabeoBgenossen der rnssischen 
Kircbe abgeiehlossene Konvention war vom völkerrechtlichen Stand- 
punkt aus nichts Ungewöhnliches. Erstens besteht kein gtvtdr 
sätzlicber Unterschied swischen einer Konvention htkI anderen 
diplomatischen Verträgen, welche Frankreich und England itf 
Gunsten ihi^ Glaabenigenofloen bei der Pforte durchgesetzt haben, 
md aweitens aeUoBsen zur Zeit der Reformation viele katholische 
MÄchte mit anderen Ländern Traktate oder Uebereinkttnfte ab, 
durch welebe die Yergchiedenen Privilegien^ Rechte und Freiheiten 
der Protestanten sichergeeteUt wurden. Selbst in England hat 
man viele Beispiele davon, so z. B. schloss Cromwell durch den 
Puritaner Samnel Mordand im Jahre 1655 einen Traktat ab, det 
&e Glanbenafteiheit in Savoyen zum Inhalt hatte n. s. w. Und 
in der Gegenwart ist in vielen Ländern die bfligeriiche Stdlnn^ 
der von der Staatskirehe abweiehenden Konfessionen auf solehe Y^- 
tiigo begründet, wobei die Begienmgen, die solehe Sicherheiten 
gewShrt haben, d«rin darohans keinen Siiigriir in ihre Unabhin- 
gilgfceit oder in die UnantaallMufeeit diär Reekte Hemditt« 

Ueberdies komUe;^ wie sohon oben erwähnt, eine solche Kxm- 

2* 
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vention ftlr die türkische Regierang durchaus uicbts Uu6:ewöhn- 
liches sein, weil der Gegenstand, um deu es sich handelte, schon 
iu deu 1774 zu Kainardsehi ab^schlosseneii Tniktat aufgeuommeu 
und durch den Vertrag von Adriauopel bestätigt worden war. 

^^ichts desto weniger hatte das russische Kabinet, indem es 
dem l'llrsten Meuschikot^" die Absi iiiicbsung einer Konvention mit 
der Pforte (Ibertrug, ilim nicht als unumgängliche Bedingung diese 
Foi-m des Vertrags vorgeschrieben. Man wünschte durch Unter- 
handlungen zum Ziele zu gelangen und nicht durch die Gewalt 
der Waffen, und der russische Gesandte beschränkte daher, als 
er sich an Ort und Stelle von d« i Sachlage überzeugt hatte, seine 
Forderung auf die Abschliessung eines „Sened'^ als eines Aktes, 
der mit den türkischen Formen mehr Ubereinstimmte und in völker- 
rechtlicher Beziehung von geringerer Bedeutung war. Ais dann 
im späteren Verlauf der Verhandlungen über einige Punkte des 
Sened keine Einigung m erzielen war und sich also unühersteig- 
iiche iiintlt nnssc zeigten, um zu einem Veratändniss zu gelangen, 
veränderte er diese Punktt* oder entfernte sie auch zum Theil 
ganz. Und als nun schlu <slii li die Pforte auf Antrieb der fremden 
Mächte i.'ii e Zustimmung zu einem verbindenden Vertrag versagte, 
erklärte der russische Gesandte, dem die friedliche Stimmung 
»eines Hofes zur Richtschnur seines Verfahrens diente, tlass, wenn 
die Pforte eine von ihm entworfene Note annehmen und unvenveilt 
unterschreiben wolle, er dies alfi eine genttgende Leistung der- 
selben ansehen werde. 

Der Entwurf zu dieser Note berührte die nähere Erklärung 
einiger Artikel in schon existirenden Traktaten, die Beatätigimg 
von Firmans und Uattiaeherife, welche von der Regierung des 
Sultans zu yeiBchiedenea Zeiten zu Gunsten der Christen erlassen 
waren, sowie femer das Versprechen, der mseiselL-griechischen 
Konfession den Schutz angedeihen zu lassen, dessen sich die 
anderen Bekenntnisse erfreuten, cndlieli befürwortete der russische 
Gesandte die Ertheilung der Erlaubniss zur WiederheisteUnng 
der Kuppel auf der Kirche des heiligen Grabes und zum Bau 
einer Kirche, eines Hospitals und eines Armenhauses in JerasaKeai, 
ittr die dorthin wall£»hrenden rossisohen Pilger. 
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Wo wftre in^dteieB Pniikton ein Attentat aof die Macbt des 
SnltanBy wo eine Yeitotsan; seiner Becbte sn flndeii? 

SoUten wir es niclit scbon dentlioli genüg bewiesen haben; dass 
die iiatiioliseben nnd protestantiseben'OToesmSehte edobe Gereebt^ 
same snmSefants 'ibrerGIanbensg^oseen von der Türkei erwoiben 
batlen^ wie Rasstand sie (Vtr seine Kindie erstrebte^ so wollen iifk 
bier den Wortlaut des besOglieb Grieebenlands abge&ssten Pro- 
tokolls vom la Febmar 1830, Nr. 3, folgen lassen. Dasselfae ist 
von dem französischen Bevo]bnitebtigten Montmorenegr-Laval vnter^ 
seb'rieben, nnd es beisst darin: «^bon einige Jabibtmderte übt 
Frankreicb das Keebt eines besondem Sebnties m Gunsten der . 
kathoUsehen Unterthanen des Sultans ans; dieses Sebinnreoht 
meint SOi aUerclmstHehsteMajestilt jetst dem kflnftigen Bebenseber 
Grieehenlands übertragen 'Za müssen, jedoch nnr mit Beiag anf 
die Provinaen, wdche das nene Königreich aasmac^en soDen/' 

Später wurden die ' Rechte der Katholiken in dem nenen Staat 
bestätigt 

Anf diese Weise stand Frankreicb dnrehaDS nicht an, in dnem 
sinnlichen diplomatischea AktensUlck zn erkUtten, dass es Um 
Recht besttse, ein besonderes Protektorat Uber die kathoUschea 
Unterthanen des Sultans ansanllben, nnd dass es sieb dasselbe für 
alte die ProTinaen, welche nicht bud neuen Königreich Griechen- 
land gesehlagen wurden, Torbehalte, und der englische Bevoll- 
mSchtigte setzte seine Ünterschrift unter das Dokument^ ohne dass 
es ihm in den Sinn kam, dass ein solches Schntzrecbt die -Unab- 
hängigkeit der Tllikei nnd die Selbständigkeit des Sultans ver- 
lelaen kOnne. 

Man konnte den Rassen eher ttbermässige Naehgiobigkeit, 
als das Verlangen nach einem gewaltsamen Bruch mit der Türkei 
vorwerfen, wenn es sich nicht eben nm eine Monarchie gehandelt 
hätte, welche der Kaiser xsikolaus I. schon zweimal vor den ver- 
nichtenden Schlägen eines kühnen Vasallen gerettet hätte. Fürst 
MenschikofF verschob seine Abreise mehrere Male, da er den 
Ministem der Pforte Bedenkzeit zu geben wünschte. Diese aber, 
durch die Hoffnung auf den thätigen Beistand der Seemächte, 
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deren Abeichten immer deutlicher hervortraten^ emontert, bebarrten 
bei der Abweismog der russischen Anträge. 

Der mittlerw«Ue eingetretene Ministerweebsel gab der Politik 
der Pforte «ine ganz bestimmte Riebtoiig. Zum Minister des 
AuBW&rtigen war Besch id Pascha ernannt worden, ein Man, 
d«)r tei ^lischeti Oesaodlen in Konstantinopel unbedingt er- 
geben war. Reschid Pascha war ehedem türkischer Botschafter 
in PariB und London. Es war eine ademlich bedeutende Persön- 
lichkeity die in der vorliegenden Frage gewichtigen £<iafiiuss hatte. 
Nach enn^ttiseher Weise erzogen , war er von den neuen Ideen 
doi Weateni erfüllt, ohne dass seine türkische Natnr sie gänzlich 
htttte verarbeiten und sich zn eigen machen kOanen; dennoch aber 
wollte er ihnen in der Türkei Eingang verschaffen. Indem er 
mtk dabai mgefignelar und gewatthätiger Mittd bedieEnte, in dem 
AngcnWek der EnikiXfinng und des poUtifleheii YorfaUs der 
TOrkai, benUmigte er denselben nur nook mebr. 

Zvm OroflBTesir ward Maetapka Paacba ernannt, firttkerer 
Gonveraenr von Eandia» and gfaiekfalli BÜt dem englischen Ka- 
binet in Yeilmidiing stckend« Sein 8okn, Veli Eddik, ward 
f knebfcitig Gesandter in Paris und Brttssci. Oer aadciai Mini* 
ster teaaektn wir niekt sii gedenken. 

Um die dienstfertige GesebJUUgkeit einiger ttmäea Gesand« 
ten daisnibnii, weloke die Ffbrto gegen BnsaUmd anfanwiegelii 
ind anfinketm aaebten, aei erwähnt» dass sehen su der Zeiiy als 
Lerd Oinrenden in der Sitaong des Oberbaases am 25. Aprü daa 
i^rledMige Aiftieten des Forsten Mensebikoff bervorkob^ dinr eng- 
lisebe Gesandte in Konstantinopel, Oberst Boss, dem b^ Malta 
fltotionlrtea Admiral der englisehen Flotte aa^b, sieb mit seiner 
Bsoadre sckleBi^t in die Dardanellen za begeben , um der tar- 
kiseben FoUtik Nadidniek an geben. Aneh Fraakrsieb sdudrte 
seine Bscadre sehon aas 20. MSia in die griecbiseben Gewüsser, 
alft die Ifaterhandlangen noch in ganz friedMeher Weise geftkrt 
worden md siebeiifoksa ^nem soieben Ende geAhii hätten, wie es 
im Kptffiesfe des Cbriitentinms and der MeaseUiekkeit zn w«n- 
soken gewesen, und wodnreh Europa der blatige Krieg, den die 
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Seemädite also berbeiznfttbien bestrebt wskd, efBpait i^oMen 
wäre. 

Fttrst Menschikoflf verliosR Koiistantinopel UBfl traf in OdeRSft 
am 21. Mai ein; ebendahin begab eich aiu-h einige Ta^e spätelr 
der GeschäftstrKger bei der ottomanischen Pforte, der wirkliche 
Staatsrath OzerotT, mit dem kaiserlichen GeRandtschaftspeiBOnaie. 

Dessen nngeaebtct brach der mssische Hof noch keineswegs 
die Verbindungen mit der Pfarte ab nm\ hoffite noch immer auf 
dem We?o rkr ünterhandhingen zum Ziele zu gdsAj^n; es trat 
dahri die Wichtigkeit der Frage seit der thätigen Einmißchnng 
der Westmächte zur Dorohkrenzung der Absichten Rnsslands noch 
weit stärker hervor. Der kaiserliche Kanzler richtete daher ein 
Schreiben an Reschid Pascha, worin et ihm alle Folgen eine« 
Braches mit Rassland zu bedenken gab mid sngleioh ankflndigte, 
dass, wenn die Pforte anf ihrer Weigemhg verharre, das nusiBehe 
Heer die Holdaa nnd Waüachei als Unterpfand besetzen wQide. 
Nach aUon Kaehgeben von inssiBeher Seite blieb nur diese Zwsiig»^ 
massiegel noch IlbflgJ 

Das nngednldige Yeiteiigaa der Seemächte besohleiinigte den 
Bmeh swiseben Rnssland nnd dbf Tttikei, wdebe nooh nioht jede 
VMindnng mit einander aufgegeben hatten, nnd zenttirte alle 
HolBnmgen anf ebe glUlicbe Beflegnng der Sache. Jene Mfiehte 
griffen, früh m entscheidenden Hassregeh (welche das mssische 
Kabinet indessen nnr Atr bedingnngsweise nntemommen ansah)^ 
nnd der französische Monitenr brachte die öfficielle HitAeilnng, 
dass dem französischen nnd dem englischen Admiral 'am 16. Jnni 
det Be^l zugegangen sei, ihre Escadres den Dardalidleit zn 
ntiieni« 

SichetUch mnssten solobe Massnahmen die ^age immer mehr 
verwickeln, indem sie anf der einen Seite die Pforte zn einem 
öitschiedenen Widerstand ermnnterten imd andererseits den Kaiser 
l^^dans bewogen, aof den Fordemngen, Welche das Ansehen 
nnd die Würde Bnsslaads geboten, m bestehea 

Ana der Antwort fiesehid Pasebafs, sowie aw den Noten, 
welche er ttber den ▼oiHegendeii Gegenstand an die Tertieler der 
Tier Uitehte in Konstantinopel richtete, ging hervor, dass die f<h 
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Gtik der inrinoeheii Minitier eineii immer hohem Schwong nahm. 
Hau dachte nicht mehr daran, die Fordeningen dee nudtohen 
Kabinets sn «rflülen^ aondem war beetrebt, alle dnrcb Traktate 
begrflndete Bechte Bnialandfl m Zweifel sn siehen, indem 
man «ich die aagakblickliehe Lage der Dinge zn Kntae machte^ 
die ehedem Ton der türkischen Eegienmg flberaommenen Ver- 
pflichtungen abrastreifen and eine dnrch Zeit nnd Verträge ge- 
heiligte Ordnung der VerhAltnifwe nrnznatoseen. 

Konnte Bmelaad danach noch mit friedlieben Hittda ana- 
relehen? Die Beritzergreifong der FOrstenthllmer mdden jetit 
nicht nur als ein notfawendiger Schritt, um die Pforte snr Wieder- 
anknttpftmg des alten Veriillltniaaet sn bewegen, sondern auch ak 
eine berechtigte Bepresaalie den Seemilofaten gegenüber, welche 
ihre Escadres in *dier Kähe der Dardanellen vor Anker gelegt 
hatten. Sa war jene Massregel eine so natürliche, dass die frem- 
den Mächte damals noch darüber einig waren, dieselbe nicht als 
einen Kriegsfall zn betrachten. Ganz in diesem Sinne war ein 
von Lord Seymour dem englischen Gesandten in St. Petersburg 
an seine Regierung am 11/23. Januar 1853 erstatteter Beiicht*) 
abpefasst. indem es darin heisst: „Ich bin Uberzeugt, dass durch 
Drob Uligen und kriegerische Massregeln unterstlltzte Unterhand- 
lungen genügen werden, um die Pforte zu einer zutiiedenstellenden 
Antwort auf die berechtigten Forderungen Russlands zu veran- 
lassen." in einer andern, an den Grafen Nesselrodc gerichteten 
Depesche vom 29. Dezember 1853/10. Januar 1854 schrieb er, dass 
England jeder Betheiligung an denjenigen Zwangsmassregeln fern- 
stehe, welche Frankreich in seinem Verlangen, den Sultan von 
der Erfltllung der russischen Forderungen abzuhalten, ergriflen 
habe; im Gegentheil bestehe das englische Kabinet darauf, dass 
diesen von Seite der Pforte Genttge geschehe. 

Fern von Erobemngsgedanken verkündete Kaiser Nikolaus 1. 
in einem Manifest dem Volke seine Absichten nnd setzte dmroh 



*) In der Dep«6ch« Nr. 2. Di«Mlb« ist, gleichwie die gMise geheime Korr«- 
»jfaaiitM Vk9t Aitern OofeiictMid} «vcnt JnIjaii4«Bv«r9iintUchlvQfdw ln„EMtaiii 
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Retoen Kanzler die fremden Mächte von der PoUtil^ die «r jm be- 
folj^en gedenke, in Kenntniss. 

IHeseB Manifest, allen Bossen erinnerlich , lautete wie folgt: 
,,E8 ist Unseren lieben und getreuen Untcrtbanen bekannt, 
dass die Beeclilitxnng der rechtgläubigen Kirche seit ondflnklichen 
Zeiten die heilige Pflicht Unserer Vorfahren war. • 

«YoB dem Zeitpunkt an, al» die Vorsehung Uns anC den eriei> 
digteii Thron berief, war die Erfflllong dieser heiligen, von dem- 
selben untertiennlichen VcrpfliobtnBgen d^ Geg^stand Unserer 
Bestrebungen und Unserer Fürsorge, welche, ftlBsend anf dem 
. feierlichen Vertrage von Kainardschi, der durch spätere Traktate 
mit der ottomanischen Pforte bestätigt wurde, stets auf die Be- 
schinnimg der Gerechtsame der rechtgläubigen Eirehe gerichtet 
waren. 

Unserm grOsstan LeidweseB haben, trots aller Unserer 
Änstrengm^n, die Beehte nnd Privilegien Unserer rechtgläubigen 
Kirche ungeschmälert zu halten, in letzterer Zeit Tide eigen* 
mäebtige Handlungen der Pforte diese Gerechtsame verletst und 
bedrohen die filr alle Zeiten festgesetste, die Interessen der recht- 
gläubigen Lehre siehemde Ordnung mit TÖlligem Umsturz. 

yyUnsere Bestrebungen, die Pforte von dnem solchen Beginnen 
zurQckBuhalten, sind yergeblich gewesen, und sielbst das Uns vom 
Sultan foieiiich gegebene Wort ward bald treuloser Welse ge- 
brechen. 

„Nachdem Wir alle Mittel der Uebeirednng Teischwendet 
haben, um anf gütlichem Wege die Erflülung Unserer berechtigten 
Forderungen dnrchsusetsen, haben Wir es fltr ndtbig erachtet, 
- Unsere Armee in die Donanftirstenthttmer dnrttcken zu lassen, 
' um der Pforte zu zeigen, wozu ihre Halsstarrigkeit fähren kann. 
Aber aueh jetzt noch sind Wir nicht gesonnen, einen Krieg zu 
begnmen; Wir besetzen die Fttrstenthtimer, um in Unseren Hän- 
den ein Pfond zu haben, welehes flir alle FäUe Uns die Wieder- 
hersteDung Unserer Beehte sichert 

i,Wir streben nicht nach Eroberungen; deren bedarf es fllr 
Bussland nicht Wir erstreben die Sicherstellnng dnes unbestrdt- 
baren Beohtes, das in so aufiUlender Wdse verielzt ist Wir 
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dnd aiioli jetsi noch berett, dem TorrOeken Unseter Trappen Ein- 
halt in tbiuiy wenn die ottomanieehe Pforte eich heilig TeiplRehtet, 
4ie Unantasthttifceit der reehljgläabigen Kirehe xa ttberwachmL 
Wenn «ie aher In ihrer Babstaitigkeit vnd YeiUendmig am Gegen- 
fhefl fMXtt, dann imden Wir, Qott nm Beistand annifend, ihm 
die Entooheidnng anheimgeben nnd im vollen Vertranen anf die 
gOMidie Hülfe vorwärts lehreHea fllr die reehtgiftabige Lehie.'' 

Sine CirenlaidepeKhe des Grai^ Neeeelrode an die Vertre- 
ter Rnniands Bei den fremden. Mftehten giebC eine ametltodliehe 
nnd Jdare DarsteDmig der awieehen Rneiland nnd der Türkei bie 
dahin geltthiten Verfaandlangen,*} 
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PoUMwht Li«» der Moldm und WaUtcb«! AnfiitoltaDg dm 4. und 5. Inlluitwt«« 
kMfi an der raislacben Grenze. Die ZotunmeDeetiaog dOHÜbeo. Eroennnnf 
eirtf« H"r>T!tVi^TT>inn!if1iTf'Ti(lpn Scttip YerfQgnnf en. üphprg»ng über den Protli 
und Auiuarscli an die ijüdgreuie BeetaraUeDi. Die DonaufloUUlfl. Fürst Gor- 
tiehikdr. Ma PcokliiutlM m iH« Bevohmr d«r Moldsn and Wilhiihii Dtr 
-diBck raartcbMi dir AniiM «nf dto rentmUinw gmadht» WndMwk, Avl> 
Stellung der Avanlfud« und dM Gras. AtandOBf rim» DijMfcwn w i » df» 
fctoiii» W»U«olifi 

Die Ifoldaii nndWaUaehei haben nxemale Paeehftliks der Tita«- 
kei aniigeiiiaoht; da sie mit denelben mebr ib Folge abgefleUos* 
«enerVertrXge als durch dasBeefat derErobemog vereiiiigt waien; 
tM> hftiteii sie sieh wohl einiger Selbstindigkelt erfienen kOoneti, 
wenn in der Türkei Yerträge flbeihanpt bindende Eiafk hfttten. 
Uebeidies aateiBehiedsn die Hoiipodar-Fanarioten, wsldie von der 
Pforte am KeostantiBqiel in diese Ptovinsen geschiokt and gam 
naoh WiUktr wieder abbemfim worden, sieh nicht seht von Pasohas» 
und die FttrsftenthOmer worden fast eben so bedrückt^ wie wirk- 
liche Pasehaliics. Viele erinnern sich noch, Andere wissen es ddrch 
Ucberliefernng, was die Fttrstentbümer waren, bis der Traktat 
zn Adrianopel abgeschlossen ward. Wem haben sie ihre politische 
Existenz zu danken? Wer gab ihnen das Recht, von eigenen 
Fürsten, nach eigenen Satzungen und eigenen Bestimmungen re- 
giert zu werden? Wer entwickelte ihren Wohlstand, ihren Han- 
del, soweit dies in einem Lande möglich war, das so lange unter- 
drückt und ausgesogen worden war? 

[{iissland rrkanfte dies Alles mit seinem Blute. Russland 
schrak nie (iavoi /.uriick, seinen eigenen Vortheil dem Wohl der 
neu gebildeten Fiirstenthttmer zu opfern; so gründete es für die 
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Wallache! Braila, fUr die Moldau OaUUs, wodnrch der Handel der 
mssischen Hflfen am schwarzen Merrp Abbrach erlitt, und viele 
Distrikte der Ftirstenthttmer, die zuvor keine tausend Dukaten ein- 
gebracht hatten, gaben in Folge der Entwickelang des Handeb 
einen jfthriichen Ertrag bis zu 15,000 Dukaten. 

Jetit zogen dieselben mssiscben Trappen, welefae erst vor fünf 
Jahren «nsgerttekt waien, vm den Fllntenthtlniern eine poUtitMihe 
Existenz zn sehafliBQ nnd die Öffentliche Ordnung in denselben 
wieder bennsteUen, abennab derDonan zn, nm anderen Christen 
Hülfe va leisten, um andere Olanbensgenossen den BedrUekongen 
nnd fanatitohen Terfolgnngen zn entriehen; deren Wneht die 
Fitrstenthllmer an sich selber erfahren hatten. Das mssische Heer 
sog Mediich seines Weges, das Becht nnd die Gesetz^ sowie das 
Eigenthnm der Bewohner achtend, wie es rieb in einem bei^nn- 
det«i Lande, dessen BerOlkerang rieh zn derselben Religion be- 
* kannte wie die Bnssen, geziemte; Alles, was von den Einwohnern 
gefieÜBTt wnrde, ward bezahlt nnd Millionen von Babels kamen 
in die HSnde denelbeo;; konnten die Bewohner der FOistenihflnier 
den Rossen mit Feindsohafi b^gnen? Wenn es Leote gab, die 
Teiflihit dnrch die Intrignen nnd Iffgnerischen Einflttsternngen fiem* 
der Agenten, das Yorrtteken der rasrischen Armee mit nnirennd- 
üohen Angen ansahen, so worden dieselben spHter gewaltig ent- 
sanberty als sie inlhrem Lande die Armee eines andern Beiehes 
sahen, welche die Bogierong der Fttrstenthttmer zn schweren Lei- 
stnngen zwang and daftr Qnittnngen ansstellte nnd Banknoten 
zahlte, die lin ogenen Lande nicht einmal Nominalwertb hatten, 
sine Armee, die in Denknngsart, Beligion nnd Sitten so ganz von 
den Bewohnern der FttrstenthUmer verschieden war. 

Der Kaiser NikolauB hatte zur Besetzung der FUrstenthttmer 
nnd der Sttdgrenze BessarabieuB das 4. und einen Theil des 5. 
Infanteriekorps bestimmt. Jenes zählte 57,794 Mann, von dem 
T). Korps uahmen an der Expedition Tbeil: die Infanteriedivision, 
die 5. leichte Kavalleriedivision, die 5. reitende und die 15. Feld- 
artilleriebrigade, ein mobiler Artilleriepark, eine Brtickenequii)a::p, 
4 Kompagnien des 5. ;>ap|)eurbataülous und ein üiegendeB Laza- 
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reih, 7!isammen 21,803 Mann; aasserd^ 3 Kosakeni^gimeiiter m 
der Stärke von 1^44 Mann.*'! 

Das 4. Iüfauteriek(ir])s, welches in den Gouvernements Kiew, 
Podolsk und Wolhynicn gestanden hatte , brach am 5. Jimi in 
2 Kolonnen nach Leo wo und Sknliany auf. Die linke Ko- 
lonne erreichte ihren Bestimmungsort zwischen dem4. imd.l5. Juli, 
die rechte zwischen dem 17. Juni und 56. Juli. 

Das 5. Infanteriekorps hatte Mitte Juni folgende Stellungen 
eing:enoramen: der Stab des Kori)s in Odessa, die 5. leichte Ka- 
TalleriediviBion mit ihrer Artillerie in der Umgegend von Leowo ; 
die 13. Infanteriedivision mit ihrer Artillerie in einem Lager bei 
Sebastopol; die 14. Infanteriedivision mit ihrer Artillerie; dem 
5. Schtitzenbataillon nnd 3 Kompagnien des 5. Sappeurbataillons 
in einm La^r bei Odessa, und die 15. Infanteriedivision mit ihrer 
Artillerie in einem Lager bei Leowo. Nicht alle diese Ttüpptn 
des 5. Infanteriekorps wurden, wie wir schon oben sahen, an die 
Donau gesandt, indem die 13. Infanteriedivision nach dem Kau- 
kasus abmarschirte und die 14. Infanteriedivision in Odessa blieb. 
Sechs donische Kosakenregimenter sollten swisohen dem 21. und 
31. Juli in Tiraspol eintreffen. 

Durch Allerhöchsten Ukas vom 7. Juni ward zum Oberbefehls* 
haber des 4. nnd 5. Infanteriekorps der Generaladjinant Fürst 
Gortsebakoff ernannt, weleher bei seiner Ankunft in Kische> 
new am 7. Juni da> Kommando über diese Truppen antrat und 
alle Masaregeln Air den Fall des Einrttckens derselben in die Do- 
nnnfürstenthttmer traf. Nachdem er den Befehl dazu Yom Kaiser 
erhalten hatte^ Hess er die Armee in folgender Ordnung den Prath 
aberschreiten: 

Die Avantgarde, onter dem Befehl des Oenerala4)utanten 
Grafen Anrep d'Elmpt nnd saBammengesetzt ans dem 34. do> 
nischen Koeakenregimeat^ der 5. leichten KaTaltotiediTision nnd 
der 5. reitenden Artületiebrigade — snsammen 6 Sotnien Kosa> 
ken, 32 Eseadronen und 16 <}eaehtttie — setate am 3. JuU Uber 



*) Dl« nlhertii Detalh ttbcr dl« EffektlTttlfkft 4«r t«nc1iiMl«neii TnippentiMll« 
i. iiiitar aallas« iV. 
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(lenFrntli und erreichte, die Strasse über Falti^chi^ Tekiitscb, 
Fokscha»H und Ilirauik einschlagend; in forcirton MUrHchen Buka- 
rest, iuilIhUjh sii unterwegs emen Beobaelituugsposten uach Slo- 
büsia Jt'tucKirt hatte. 

Das (Sroh setzte sich in drei Kolonnen in Marsch: 

1) Die rechte Kolonne unter dem Befehl des General- 
lieatenants Liprandi bestand aus der 12. Inl'autcriedivision, der 
12. Feldartilleriebrigade und einem mobilen Artillcriepark, zusam- 
men 1() Bataillone und 48 GescliUtxe. Diese Kolonne brach von 
Skiiliany auf, überschritt den Pruth zwischen dem 10. und 14. JbU, 
und niur.scbirte nach FokschauL 

2) Die mittlere Kolonne unter dem Befehl des Generals 
der Infanterie Dannenberg rückte in 8 Stafifeln von Sknliauy, 
ging über den Pruth zwischen dem 3. und 15. Juli; luui niar- 
schirtc Uber Jassy^ und Rerlat nach Te kutsch. Dieselbe be- 
stand aus 7 Bataillonen der 2 ]>rigade der 10. Infanteriedivision, 

♦ 

mit 4 Batterien der 10. 1 • Idartilleriebrigade, ferner aus der 
1 1. Jnfantcriedivision, der 1 1 i eidartilleriebrigade. dem 4. Schützen 
batailloU; dem 4. Sappi-urbutaillon , einem l'irtlokcnpark; einem 
mobilen Artillerie})ark, einem tiicgenden Lazareth, dem 2r>. doni- 
schen Kosakenregiment und einer Sotnie des 37. donischen Kosaken- 
regiments^ nebst einer Batterie, zosammea 25 Bataillone, 80 Ge- 
schütze, 7 Sotnien Kosaken. 

3) Die linke Kolonne anter dem Befehl des General- 
lieutenants Grafen Nirod brach in ü Staffeln von Leowo auf, 
überschritt den Pruth zwischen dem 6. und 16. Juli, und mar- 
schirte Aber Faltschi und Berlat auf Tekutsch. Dieselbe be- 
stand ans der 4. leichten Kavalleriedivision , der 4. reitendfiB 
ArtiÜeriebrigade, 5 Sotnien des 37. donischen Kosakenregiments, 
einer Brigade der 10. Infanteriedivision mit 2 Batterien der 10 Feld- 
artilleriebrigade, 5 Bataillonen der 2. Brigade der 15. Infanterie- 
division, 2 leichten Batterien der 15. Feldartilleriebrigade, der 
fließenden Batterie Nr. 10, einer Kompagnie des 5. Sappeurbatail- 
lom, ^oer Pontonierkompagnie mit einem BrUckenpark und einem 
fliegenden Lazareth, znsammeii 32 Eskadronen, 5 Sotnieoi ISV« Ba- 
taillone und 52 Gesehdtze. 
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Vom i». fjifaiiturickor|>R rllcktca in die Donauftlratcntlitlmer 
also nur: die leichte Ka\ allcricdivisiou uud ciu unter dum Be- 
fehl des Generalmajors Engelhardt gestelltes Detachement, be- 
stehend aus 5 Bataillonen uud 2 leichten Batterien der 15. Infan- 
teriedivision, einer Sappeur- und einer Pontonierkompa^nie, und 
5 Sotnien Konakcn. Die tlbri^ Truppentheile des 5. Infanterie- 
korps, sjimmtlich der 15. lulanteriedivision angehörig (die beiden 
anderen Divisionen waren, wie oben augeftlhrt, nicht mit zur Ex- 
pedition an die Donan bestimmt), stellten sich anter dem Befehl 
des Generaladjutanten Luders an der SUdgrenze ßessarabiens, 
bei Keni, Ismail und Kilia auf; das Hauptquartier ging nach 
Ismail. Zu der Truppenstärke; welche dem FUrsten Gortschakoflf 
in der Moldau und WaUachei zur Verfügung stand, sind noch die 
Regimenter dieser Lande mit ihren Batterien mitzurechnen, wenn 
sie auch im Uebrigcn der russischen Streitmacht kaum zur Ver- 
stärk uui: dienten, sondern den RusRen vielmehr in der Folge viele 
Verdriessiichkeiten bereiteten, sowie Jerner auch griechische und 
slavischc Freiwillige, welche in der 1Mun ;u:ri ^sen Nutzen hätten 
leisten können, wenn man bei Ordnung dieser VerhUltoisiie nidbit 
verschiedene Missgriffe gethan hätte. 

Es ist auch noch der Donaullntille zu erwähnen. Dieselbe 
bestand aus 2 Bataillonen, von denen das erste I I und das zweite 
16 Kanonenboote zählte, jedes armirt mit 3 24ptllndem, ievDer 
aus den Dampfern „Ordinarez" und „Prutb", die je 4 36pfÜndige 
Karonaden tuhrten, endlich ans dem Lotsenschooner „Rimnik" 
uud einem kleinen eisernen Kuderfahrzeug. In der Ausrt!<*tung 
be?ntfeii waren: das Dampfboot „Inkerman", der Ti aiisport- 
seliiMiner „Jagul" und ein zweites eiserne« Ruderboot Die ^'^anzo 
Flotille stand unter dem Befehl des Gegenadmirals Messer. 

Obgleich der Aii«??arig- eines Krieges nicht iiumer von dem 
Höchstkommandirendeu abhängig ist, senderu der Einwirkung 
vieler Verhältnisse and Zufälle unterliegt , i^^t doeb das innere 
Wohlergehen einer Armee, ihr Geist, ihr ganzes Auttreten von 
Nichts 80 sehr beeiutlusst, als von der Art und Weise, wie sich 
der Oberbefehlnhaber die Sorge für seine Soldaten und ihre Ptietre 
angelegen sein lässt. Wir weiden deshalb eine, wenn aoch nvc 
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tlUclitu':e BeschreibuiifT dor Persttulichkeit des Fürsten Gortecha- 
koit, dem die Oberlehung eines der blutigsieu Kriege zagefalleii 
war, nicht unterlassen küimen. 

Der Fürst Micliael Dmitriewitsch Grortschakoff war 
eiuer von den Männern, an deren Namen sich sowohl Soldat wie 
Bürger stets mit Liebe nnd Hnnkbarkeit erinnern und die rein 
und fleckenlos in der Geschichte dastehen, trotz all der Schick- 
salsscbläge, welche zu ertragen ihnen beschieden waren. Seine 
ranhe, dornenvolle Bahn wandelte er kühn und unbeirrt, und 
wie ScbmerzIicbeB auch das Geschick ihm auferlegte , nie opferte 
ec ihm das Geringste von seiner innersten Ueberzeugung. 

Der Fürst Gortscbakoff stammte ans einer der ältesten Fa- 
milien Russlands und leitete seine Herkaofk von den Czernigoff- 
scben Grossfttr^ten ab. Fttist Peter Iwanowitseb Qortschakoff, der 
sieb bei der Vertheidig^ung Ton Smolensk gegen die Polen im 
Jabre 1609 — eine Vertheidignng, die nicht weniger aosdaaemd 
und ruhmvoll war, als die von Sebastopol — sebr anszeicbnete, 
War ein Voifabr des Fürsten Michael Dmitriewitscb und nicht 
der Einsige ans diesem Geschlecht, der sich einen Namen in der 
Geschichte erworben hat, sei es als Krieger, sei es in anderen 
Zweigen des Staatsdienstes. Dmeh bedeutenden Beichtbom hat 
sieh Keiner dieses Stammes hervorgetlian, was denselben gewiss 
zam Bnbmc gereicht, wenn man bedenkt, dnreh welche Mittel ehe- 
dem Beiehthllmer erwerbe wurden. 

Der FOist Hiehael Dmitriewitsch gehörte gleichfalls einer 
nicht sehr begüterten Familie im Gkinvemement Eostroma an. 
Er ward anfangs im väterlichen Hanse erzogen, später in einer 
Privateiziehmigsanstalt, nnd trat 1807 als Junker in das Artillerie- 
bataiUon der Leibgarde (die jetzige eiste Artilleiiebrigade der 
Leibgarde) ein. Noch in demselben Jahre ward er nach bestan- 
denem Examen zum Unterlieotenant der Gardeartfllerie befördert 
und zwei Jabre sjUiter nach dem Kaukasus in das grusinische 
Regiment als Adjutant des Marquis Paulucei Tcnetzt, Hier be- 
gann alsbald seine kriegerische Thätigkeit, und noch 1809 nahm 
er an dem Feldzuge gegen Peisien ThelL Zur Gardeartillerie 
znrttc^gekeliTt, zog er mit dersetben in die Feldzüge der Jahre 
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1612^ 1818 und j814, und wohnte den Schlachten bei Borodino, 
Ltttiea, Baatzen, Dresden und Leipmg, sowie vielen Gefeehten b«i. 
Seine ausgezeichnete Ta^fokett und krie^risebe TtU}htigkeit lieeMi 
ihnf hohe Anerkemmng gewinnen, und in seinem zehnten Dienflt> 
jähr ward er znm Oberst im Quartiermeisterstabe (dem jetzigen 
Generalstabe) befördert und dem Gefolge Sr. Majestät des Kat- 
se» beigegeben. Im Jahre 1^20 waid er Btftbwhfll des 3. infiin* 
tctiekofpgy in welchem Korps er spltter snm General aranciita 
und als solcher sich in den Feldztigen rom 1828 und 1829 sehr 
hemrthat Er war einer der Sraten, die, «a das rechte Dona«- 
ufer geführt, die von den TtHcen flr uneinnehmbar gebaUwie 
Pwition derselben erstttnnteiL Der 8t GeoigMfdea dritter Klwae 
war die Betohnang dieser Heldenthat 

Haeh Boendigang des tiikiaolieii FeUsnges ward FOnt Qor- 
teehakoff zum Generala^latanten desKaiseBi and vor dem Beginn 
dw polaisobcB Kampagne sna Stabschef des 1. In£aQteriekorps 
ernannt Als aber der Geaerals4jataiit Sneboeaaetl., der Höehsl- 
konunaadireade dergesammten Aitülerie der in Polen befindliehen 
Armee!, bd Wawr verwandet waid, ttbefnabm Flint Goftsehakoff 
diesen Festen und erwarb sieb in demselben die Liebe der Soldalen 
und die Aobtnng derOfSziere. WennKiiegeratb abgebalten wordi^ 
hatte, wie Qiaf ToU diee in seinen Deokwürdigkeltefi berichtet, 
die Stimme des Flinten Gortscbakoir stets ein entseheldeades Ge- 
wiehl^ ind seine VorsohlXge worden oft einstimmig angenommen. 

Am 17. September 1831, naeh Beendlgnng des pelnischen 
Krieges, ward FOrst Gert8diako|f aom l^bsdief der aktiven Aimee 
ernannt nnd verUieb in dieser SteUnngr bis 1863. Er war also 
22 Jabre hindnieh Stabaohef beim Feldmanehall Finten Paeke- 
witseh-Eriwanski and vorher 11 Jahre Chef eines Korpsstabes. 
Diese stets abblingige Btdlnng, namenflieh bei einem Votgesetaten 
von festen, seUwtXndigem Charakter, dann die mllbevollen aehrill- 
liehen Arbeiten lumnten niebt ohne Einfloas aof das Gcmttth des 
Fürsten GortsebakolF bleiben, konnten niebt nmbin, das Selbst- 
vettranen bei ibm etwas abmohwieben. Es gesehab daher bis- 
weilen, dasB er, wenn ein Plan aaeh noch to genau abgewogen 
md sorgfältig flbeidaebt war, bei der Aisttkroog, tiots voller 



34 



Keimtniss der Sacblafi-e und klarstem Ueberblic^k über dieselbe, 
nicht recht zu eiurm Eiitst iiluss kommen konnte. Eine weitere 
Folge dieser SteUung war, da^s der FUrst sicli wenig Menscben- 
kenntuiss erwarb. Heine unerscliUtterliche Redlichkeit Hess ihu 
auch bei Anderen keine Schlechtigkeit voranssetzen, und Personen, 
die ihm nahe standen, haben sein Zutrauen bisweilen gemiss- 
braacht. Selbstverleugnung war ein hervorstechender Zug seines 
Charakters. Nicht seine Hand allein wäre er bereit gewesen, für 
sein Vaterland dem Feuer zu übergeben, nein, er hätte sich selbst 
in die Flammen gestürzt, wenn er gewnsst, dass er seinem Lande 
dadurch genützt hätte. Wir wollen nur ein glänzendes Beispiel 
«einer Selbstverleugnnng anfHhien. Gewiss hat Kriegsruhm weit 
mehr Verlockende«, als irgend eine Auszeichnung anderer Art; 
nichts desto weniger entsendete Fttiat Gortschakofif, als er die höchst 
bedrängte Lage der ruBsischea Truppen in der Krim, die wenig 
lablreieh einem weit Überlegenen Feinde entgegenstanden, eriuhr, 
ohne KQ schwanken und ohne Befehl abzuwarten, einen Theii 
seiner Truppen ans den Donaufürstenthttmera jenen zu Hülfe, 
obgleich er selbst von dem Angriff eines vielfach stärkeren Feindes 
bedroht war, da in jenem Zeitpunkt das Auftreten Oesteneiehs 
gerade äusserst feindselig wurde. 

Die Uneigenntttzigkeit dieses Maones und seine Redlichkeit 
im wtttesten Sinne des Worts war unbegfenzt; die GeseUschaf^ 
welcher solche Persönlichkelten angel^^ren, darf an ihrer mora« 
lisohen Bettung nicht yerzweifeln. Der FOist Qortschakoff duldete 
keine Unwahrheit, und sein Weseii war frei Ton allem Gesuchten, 
Unniitllriichea, von aller EiFekthaschereL Einfach war er im Um- 
gang mit Jedermann, und er suchte weder der Gesellsohaft noch 
dem Einzelnen an gefallen, was man ihm oft zum Vorwurf ge- 
macht hal Er strebte nicht nach Popularität und verschnülhte 
es, den Ton und die Manieren der Soldaten nachzuahmen, aber 
seine Fttisoige ftlr sie eriahmte weder dea Tags noch in der Nacht; 
niemals ist eine Armee so gut Teipflegt worden, als die russische 
unier seiner Ffihmng auf ihrem schweren Wege gegen die Ter- 
einten Streitktlifie der YerbUndetaL Die Soldaten wussten, dass 
sie ihm dies schuldeten, und liebten ihn, obgleieh sie nicht jene 
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aui2:enblickliche Begeisterung an den Tag zu legen ptiegtcü; welche 
andere Heerführer durch schwülstige Reden und andere kttnst- 
liebe Mittel fllr einen Moment zu erwecken verstehen; dafUr aber 
sahen ihn die Soldaten im Kampfe Allen voraus und wossten, 
dasB selbst der Tapferste unter ihnen nicht ihrem Ftlhrer gleich 
komme au jeuer Geringschätzung des Lebens, an jener Gleich- 
gültigkeit gegen die Gefahr, welche er stets im Kampfe bekun- 
dete, sie wussten dicB und gingen t\ir ihn, wohin er gebot. Auch 
Hebte er die Soldaten wie seine Angehörigen. Ein schöner Be- 
weis dafUrist sein Testament, indem er verfügte, dass er zwischen 
den Gefallenen auf dem weiten Kirchhofe Sebaatopoia begraben 
wctden wolle. Eine seltsame Erscheinung war es, dass der Fürst, 
für gewöhnlich zerstreut und in seiner Kede ziemlich undeutlich, 
in der Hitze des Kampfes eben so klar und bestimmt in seinen 
Aofldrfleken, wie yoU Festigkeit und Genauigkeit in allen seinen 
Massnahmen war. Er erschien dann 'wie mit dem zweiten Gesicht 
begabt, in seiner eigensten Sphäre. Man sagt, der Fürst G ortschar 
koff habe einst im Kampfe den Tod gesucht, sich in den dichtesten 
Kugelregen stürzend. Das kann nicht wahr sein, dieser Mann 
dachte niemals an sich selbst^ weder im Kri^ noch im Frieden; 
die Sorge filr seine Person war ihm ein gani unbekanntes 
QeiUhl. 

Wir geben jetzt zu der Thätigkeit des Fürsten Qortschakoff 
in diesem Feldznge Uber. Vor dem Einritcken der russischen 
Armee in die Fttrstentlittmer riebtete er an die Einwohner der* 
selben folgende PK^lamation: 

„Der Kaiser, mein erhabener Gebieter, hat mir befohlen, ener 
Land mit der mir anvertrauten Amee zd besetzen. 

y^Indem wir eure Grenzen llbersehreiten, sind wir nicht ge* 
sonnen, auf Broberangenanszngehen, noch an den Gesetzen, nach 
denen ihr regiert werdet, odet an eurer politiBohen Lage, die 
dareh feierliohe Vertritge begründet ist, zu rtthren. Die vorüber- 
geiwnde Besetsong der Füistentfallmer, deren Ansführnng mir tlber^ 
tragen ist, hat keinen andern Zweok, . als in einem nnvorher- 
gesehenen wichtigen Fall znm onmittdbaren wirksamen Schutz 
SU dienen, indem die tarkisohe Begierong, der vieUiMhen Beweise 



aüfrif^htig-cr Freundschaft «neiiigredenk , welche der kaiserliche 
Hot nicht müde ward, ihr zur Zeit des Vertrag von Adrinuop^ 
zu erzeigen, selbst unsere berechtigtsten Vorschläge von der Hand 
weist und uDBcru aaei§;eiinUt£i£ea Efttli mit beleidi^üdem Mia»- 
tmHen behandelt. 

„In seiner Langmnth und von dem Wunsche beseelt, des 
Frieden im Orient nnd in Europa zu erhalten, ist der Kaiser 
Willens, einen Angriffskrieg gegen die Türkei zu rermeiden, so 
lange dies mit seiner Wttrde und den IntemMen seines Beiolis 
iieli vereinen iXsst 

„Sobald dem Kaiser genügende Bttrgscbait tttr die Zokiiaft 
für das gegeben wild, welches er ein Recht iMt sn veitongen, 
wird seine Armee nach RuARlanr! 7r}rttckkehren. 

,,Einwohner der Moldau and Wallachei ! Auf Befehl ßr. MajestAt 
des KnisefS Tarkttnde ich euch fener, daas die Anwesenheit seiner 
Armee in eurem Lande keine' neuen Lasten undAnflagen fttr eadi 
nit Siek bringen wird, and dmss die Lteferongen von Lebeos- 
nitleln sebar Zeit an dem im 'Torwege mit euer Begieimg 
vambradeten FniBe ans nnasten Eriegskassen werden beiaUt 
wefdan. 

„Sekant ohne Beaoigniss in die Znknnft. Geht nilii^ eoien 
QeeehJlften naoih beim Landban und Handel, nnd gehorckC dan 
Ooaa tee n and dar Obrigkeit aaiea Landes. 

jyDoiek treue ÜrfttUnog diesor enier Pffiehlen werdet ikr den 
gereddeaten Aasprnek anf die koekhendge FViaeige nnd den miek- 
tigern Seknta Sr. Hajestat des Kaisesa erwerben/' 

Das Bfaurttoken des rassiseken Heeres kam dem Lande ganz 
nnerwartet Obglelek die Hoapodaie der Flixstenthttmer im Vor- 
nan davon in Kennteiss gesetat worden waren, dass die rassi- 
seken Trappen, falls die Pforte bei ibrer kartnllekigen Welgemngr 
beharren soDtop niekt aOgem würden, äaa Plmth ta ttberaekreilen, 
so wollten sie sieh doch, den Nemden diphmwtisehen Agenten 
OUnben sahenkend, es nieht ansreien Inasen, dass der mssiaoke 
Hof sidi in ^er Besetanng der Firstenthllmisr niebt enIscUieaaan 
werde, nnd sie erbieltan deshalb das Land in Unwissenheit «her 
dsn wahrhaften Terianf dar Dinge. Im üebrigcn trug der (Med- 
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liffip und oHene Ton der vom Hochptkoninianrlirenden atis^e«ti»ll- 
trn Pntkiamation und dns .c^anzc Auftreten der vorausgesendelen 
Dctachementf, drrcn Führer sich genau au den Wortlaut ihrer Tn- 
«trokrion biclren, dns ihrige dazu bei, das Land vollständig zu 
beruhigen, und ht e i n e Oewaltthätigkeit st<\rte den friedlicbeu 
Marsch der nif*8i8cheii Truppen dnrcli die T)onaiü"tirßtenthUincr. 
Die Avautgarde errficlite Bukarest am 15, Juli, 
nachdem sie Ib 12 Tagen 350 Werst zartickgelegt 
batte. 

Der Grund zu dem 80 sehr beschleunigten Vorm an^ eh der 
ntwisehen Truppen int in der Besorgnisa zu suchen, welche man 
BÜbrte, dass die in Bulgarien angesammelte ttlrkiBche Armee die 
jDoBftn llber^hreiten und in die Fttrstenthttmer einfallen würde. 
Man wollte das Land yor den Sehreeken einer solchen Besetsung 
skhenteUeii. Die Avantgarde besetzte die .Ungegend tod Ba- 
karest. 

Die ausgezeichnete Verfassung der mssiiohen Trap|»ei, aeBbet 
noch nach dem schnellen, beschwerlichen Marsch, das munter^ 
fröhliche Aussehen der Leute, die schmneken Uniformen und die 
TOfsO^eh gut gehaltenen Pferde erregten grosse AufmeikBamkeit» 
und zwar nicht allein bei den Einwohnern des Landes, sondern 
auch bei den Fremden, wie dies ans den Zeitungsberichten jener 
Tage herrorgelit. Auf ihrem ganzen Znge durch die Fttrsten- 
thttmer vom 3. bis 15. Joli hatte die Avantgarde im Ganzen nur 
einen durch Krankheit verarsachten Abgang von 63 Mann gehabt 

Die Bevölkerung der Moldav and Walladieii weleke in frti- 
herer Zeit von den Türken, dann spftter von den etgenen Brni- 
sehem nnd Grondplehteni ausgesogen und gedrilekt wurde, 
war im Allgemeinen sehr apathisch, dennoefa aber fieate maiisiob 
ttber den Anmaiscb der Bnisea, lobon dsshalby weil sieb das Ge- 
fttobt vmi dnem bevorsteheadsn Uebeigaaqg der TViken Uber die 
Denan, um den Rnseen in der Beietanng dcar WaOadiei mvi»^ 
ankommen, verbreitet hatte nnd das Begiment der Türken noch 
in gutem Andenken war. Als tm Tage des Einmaisobss der 
Rosien von dem waUaehiBeben Metropoliten nnd der gesammten 
GeistUebkelt in der Katbedfsle m Bnk«est ein Msrlieher Qottes- 
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dirnst abgehalten wurde, strömte da» Volk 80 zahlreich binzo, 

daF8 es in der Kirche nicht Platz fand. 

Mochte man aneb falnche BegritlV nnd Tl'oorien unter dap 
rumänische Volk zu verbreiten hestreitf fj;'ewesen sein, so hatte 
man doch ein gewlBses iiatüriieho« Oettthl ttJr die Wahrheit nicht 
ansrotten können. Das Volk wird nie ver^eKsen, was ob Kussland 
gehuldig ist, es wird nie veri^^essen, welehe Bande es mit dem- 
selben verknöpfen. Namentlich veranlasste zu jener Zeit das be- 
kannt gewordene Auftreten des Westens und seine Verbindung 
mit den Tttrken alle Trlanbensgenossen zu einem engen Anschlups 
anter sich zur Erhaltung und zum Söhnte der rechtgläabigen 
Lehre. 

Am 17. Juli entsendete Graf Anrep das Bug'sche Ulanenregi- 
ment mit zwei Gmhtttzen nnd einer Sotnie dea 64. donischen 
Kosakenregiments nach Oda ja unter dem Oberbefehl des Kegi- 
lAentskommandenrs Generalmajor Hastfer. Dies Detachement 
schickte eine EBcadron mit einer halben Sotnie Kosaken nach 
Schinrschewo znr Beobachtung von Ruschtschnk und des 
jenseitigen Donannfers. Am 18. Juli rückte das Detachement des 
Grafen Anrep von Bukarest weiter vor und flehlng am Flusse 
Sobar zwischen den Diirfem Schelawa und Mogpnreni, nahe 
an der grossen Strasse nach Scbiurschewo, ein Lager anf^ desaen 
•Front durch den Argischfluss gedeckt war. 

Unterdessen marschirte das Gros auf Bukarest, in welcher 
Stadt der ObeTbefehlshaber mit seinem Stabe, zu dessen Chef der 
Oenerala^utaDt Kotz ebne ernannt war, am 28.. Jnli seinen 
Einzng hielt. 

Kaebdem das Gros Bukarest errdeht hatte, ward es in der 
ümgegend in Kantonnementz verlegt, die sieh Ton der in den 
Aigiach faJlenden Enlnisehta bis znm ZmammenflacB des Ar> 
gizobmit derDnmbowitza nnd iSiigz dieser bieUrzit seh eni 
entreckten. Der Genera] Anrep erhielt den Befebl, mit seinem 
Detaoheme&t die Sieherong dea Heere« zn lih«mebmen. 

6a! atz und Braila worden mit besonderen Detaehementz 
bcaetet. 

Eine Brigade der 12. Infanteriedivirion, welche nebet ibra* 
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Artillerie beim Voi-martich der Armee in Rironik znrllckgelassen 
war, da das Oberkommando Nachricht davon erhalten hatte, dans 
rieh die TUrken bei Matschin konzentrirten, ward am 7. Angnst 
auch nach Bukarest herangezogen, da sich jene Nachricht als 
übertrieben herausstellte. 

Zur Sichernnjar der rechten Flanke der Armee, nach der klei- 
nen Wallaehoi zu, ward in Rusche de Wede ein aus dem 
Husarenregiment Prinz Friedrich von Prenssen, drei Bataillonen 
des Jekaterinenburp^schen Regiments, einer Batterie der 10. Feld- 
artillcriebrij^ade und zwei Sotnien Kosaken bestehendes Detache- 
ment nnter dem Befehl des Generalmajors üellegarde, Kum- 
mandenr der 1. Briprade 10. Infanteriedivision, postirt. Es sollte 
dies Detachement naiiü ntlieh die Donau wu der Mttndnng des 
Wedeflnsses bis zur MUndung; der Aluta beobachten. 

Als dann die Nachricht einlief, dass die Türken bedeutende 
Tmppenmassen bei Sistowa, Nikopoli, Rahowa und Widdin zn- 
sainmenzögen, ward Bcllegarde's Korps noch mit dem Regiment 
Tobolsk nnd einer zweiten Batterie verstärkt und erhielt den Be- 
fehl, bis Slatina vorzurücken. Ebendahin ward auch das doni- 
nische Koxal<enregiment Nr 38, welches auf dem Marsch nach 
Bukarest begriffen war, dirigirt. 

Von seiner Stellung bei Slatiin aus hatte Bellegarde jetzt 
die DeckunjT des Landstrichs zwischen der Aluta und dem Schyl 
zu übernehmen. Man hoffte, dass die Anwesenheit russischer 
Truppen in der kU-uien Wallaehei die Türken von Einfüllen in 
dieses reiche Land abhalten würde; kleinere feindliche Streifpar- 
teien sollte das Bcllcg:ardiscbe K(»i]>8 zerstreuen und zurück- 
werfen. Als die Türken dann si)iitci l>otriichtIiehe Truppenmassen 
um Tumo^ Rahowa und Widdin ansammelten; um sie nach Aus- 
brneh der Feindseligkeiten in die kleine Wallaehei zu werfen, 
ward noch das Husarenre^^iinent jMirst von Warschau mit der rei- 
tenden Batterie Nr. 10 und eine Sotnie des 37. donischen Kosaken- 
rep'ments in jene Oe^end gesendet, und wurden nun die gesamm- 
ten Tnippen hier unter den Oberbefehl den Generallieutenants 
Fischbaeh gestellt, welcher sein Hauptquartier nach S t o j a - 
nascht, in der Nähe von Karakal, verlegte. NachKrftjowa 
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entsendete Patrouillen soHten das Gerllebt verbreiten, das« diese 
Stadt demnächst von der mssiBchen Armee besetzt werden würde, 
weil bei Eröffnung der Feindseligkeiten dieselbe bei Kahowa die 
Donan überschreiten sollte. 

Es wird jetzt nüthig sein, auf die Art und Weise, wie die 
Verpflegung der rassiBchen Armee durch das Oberl^ommando ge- 
ordnet waf; näher eiiuugohen. 
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Kurze U«b«raicht iibei die yurätenthümer Maldao und Waliacbei usd uie Mittel, 
«drii« i]« mt YnpOtgnng «iotr AnMe U*fere kfonML. tH« von d«iii Obn» 
Weiüsbaber de« ruMischeu Heeres zur Sichertiug d«>r Verpfleguof <-in den rustl- 
»ehen Or^nzeu and auf der Operationslinie getroffenen Masaregelu. Einrichtanfr 
T«o UospitÄleni. Bestimmoog fester Preis« fOr die von dea F&rsteatbümero zu 
tttftndon LoiMomlltel* Zvftihr von Proriont ani Bmiliail. Anlogo von mo* 
bUtti naä Mm Migttdnra. BrodItldioNioD. Oartitobo Torpflafont in Aor O** 
§rad von Bakami*) 

Die Flirstenthümer Moldau und Wallachei werden von einem 
Zweige der Karpathen durchzogen^ welche sich araphitiieatraliscb 
gegen Südwesten hinabsenken und nach der Donau zu iu eine 
unabsehbare, von vielen Flüssen durehsehnittene Ebene auslaufen. 
Diese Ströme, welche von den Karjiathen herabkommeU; sind in 
der trockenen Souiineizeit pcr?)88tentheils wasserlose Rinnen, die 
sich aber bei Regengüssen und wenn der Schnee auf den Bergen 
schmilzt, im Laufe einiger Stunden anfüllen und in Giessbäche 
verwandeln. Feste BrUcken giebt es nicht, und deshalb ist der 
Posteugang im Frtlhling und im Herbst unterbroeheu. In der Mol- 
dau leben auf 725 Quadratmcilen (nach anderen Berechnungen 
803 Q.-M.) l'/a Millionen, in der Wadachei auf 1350 Quadrat- 
meilen (nach anderer Angabe 1207 Q.-M.) 2 Vt Millionen Menschen; 
danach kommen in den FUrstenthtimem ungeiahr 1450 Einwohner 
auf die Quadratmeile. 

Der Boden m in diesen Ländern so fruchtbar und die Be- 
vöikerung verhältnismäsflig so |;ering, dass die Bewohner ihren 



*) Die Kachrichteu über die Verpflegung der Armee verdäakt der VerfasMr 
dem Generalinteadauten Sattler, der auch 1860 ein Werk Uber „die Verpflegung 
dar Trapptn in KriogMMttoB** heniiH'i*'^ ^ 
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Acker nicht zn dUn^rrn branch<»n; von pun>{uiisrhrr Landwirth- 
scbaft hat (ian Volk keinen Begriff; das Getreide wird entweder 
on^edroschen in Schobern oder in Körnern, in besondere dazu 
bergericliteirn Ornben, anfbewabrt. 

Die Tjfiii(]( r« ien Pind ^rosstentheils in Pacht ^'egeben, nament- 
lich in fi I Wallachei. Die Bojaren und die Geistlichkeit sind von 
Abgaben befreit. Obgleich das Land fa«ät ausschliesslich dem Adel 
und den Kü stern trehi^rt und die Bauern einen iicstimnitf n Zins 
für die Benutzung:: dcs«!clben entrichten, rnht dennoch (iu- ,2:e- 
sammte Steuerlast nur auf ihnen. Zur Klasf^e der Taf^clöhiier ge- 
h(')ren nur die Zigeuner, wohingegen die Bauern gewiUiniich freie 
Lente sind. Die Arbeiter erhalten ftlr die Bestellung des Ackerf* 
an Lohn nnr einen Dukaten (fttr die ganze jedesmalige Arbeits- 
zeit). Die Lebensweise der Bauern ist ungemein eint ach, ihre 
Hauptnahrung ist der Knknrus (ttürkiscbe Weizen), und die Er- 
sielung eines Vorrat Ii es von diesem, der für sie und ihre Familien, 
fowie ftlr die Hausthiere (welche übrigens bis in den Spätherbst 
hinein auf die Weide getrieben werden), fltr ein Jahr hinreicht, 
kostet nicht mehr als eine Arbeit von 1 Monaten. Fleisch wird 
vom geraeinen Volke wenig gegessen. Haus- und Ackergeräthe 
sind ohne jede Spur von Kunst. Von Forstwirthschaft ist keine 
Rede, und deshalb ist an vielen Orten Mangel an Brennbolz, wel- 
ches die Bewohner daher durch Kohmisty Stroh oder Schilf zn er^ 
•elBen suchen. 

Fabriken existiren nicht ; alle Fabrikwaaren werden vom Aus- 
lände eingeführt Der Handel ist im Entstehen, befindet sich aber 
in den Händen Fremder, meist {toterreichiseher Jaden. Im Verkehr 
gilt nnr klingende Mflnze, von Eieditpapieren hat man keinen 
Begriff. Der gesetdiche Zinsfnss ist 10 Procent, aUein gewöhn- 
Uefa werden 15—20 FlM)eent genommen. Ein Hypothekensystem, 
wie ein solches namentlich Air dn aokeibantreibendes Land von 
Wichtigkeit ist^ giebt es nicht Der Transport anf der Donan ge- 
schiebt anf ^^iilaschas", Fahnsengen, welebe 6000 Zentner &Bse& 
können und stromanfwftrls dnreh einen Vorspann von 20—30 
Pferden gesogen werden. Im Jahre 1836 ward dnreh den Dster- 
reiehischen Lloyd eine DampfhehiffTabrt auf der Donan eröffnet 
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In der Moldan liegen 40 Stftdte and 2016 Dörfer in 13 Kreisen. 
Obgleich das Land vorzug:8wei8e ein aekerbantreibendes ißt, wird 
doeh kaum der fünfte Theil des Bodens bearbeitet. HaaptsMchlich 
Mrerden Weizen nnd Mais gebaut, letzterer auf 98,842 „Faltseben".*) 
Blichweizen kennt man gwr niebt, und Kartoffeln werden nur für 
die städtische Bevölkerung gelogen. Der Weizen trägt in der 
Moldan sechs- nnd bisweilen sogar filnf/ehnfaltig und weiden von 
demselben jährlich «ber 1,200,000 Taohefcweit geemtet^ wovon 
500,000 Tschetwert ausgefttfart werden. 

Die wallachisehe Ebene, welcbe an die Moldau grenzt, ist so 
fruchtbar, das« der Weizen zwanzig-, der Boggen dreisaig- nnd 
der Mais Bogar dreihundeitiHltig trUgt. 

Im Jabie 1852 wurden aus der Wallaohei anegeflibrt: 
an Weisen 540,000 Teehetwert, 
„ Gerste 164,000 „ 

y MaiB 1,214,0 00 _ 

zusammen 1,918,000 Tschetwert 

Die Hanptstapelplätze der DonaufUrstenthttmer sind Galate 
und Braila, von wo die Komausfuhr nach Triest, Livorno, Genua 
nnd Marseille stattfindet. Im Jahre 1640 wurden von jenen beid«ii 
Stildten gegen IVt Millionen Tschetwert verschifft. 

£b ist aus diesen Angaben über die Ausfuhr der Donaufltrsfeen'- 
thttmer ersichtlich, dass in denselben eine zahlieiefae Annee längere 
Zeit hindurch ihren Unterhalt finden kann. Es kommen hier aber 
zwei' sehr wichtige Umstände in Betracht, welche allerdings be- 
deutende Schwierigkeiten dabei erregen werden. Es ist dies einmal 
der Hangel an Eommtlblen, da das gemeine Volk znm Mahlen 
dea Kakums sich aneaehliesslich der Handmtthlen, die man in 
jedem Hanse ftidet, bedient. Bann aber hfitte der Transport des 
Getreides sn den Mfihlen nnd von diesen zn den Truppen im 
griJesten Theil des Jahres fast unttbersteigUche Schwierigkeiten, 
weil die Wege dann beinahe gmndlos sind. 

Branntwein wird namentlich in der Moldan prodnzirt, und 
daran würde man keinen Mwigel leiden, auch Sab ist im Ueber- 

♦) Rtne Faltsrh b<'trägt 2880 russische Qn»drats«8rh«'n««ii oder 1 Deysiidnen, 
1 DMltln» mm pfrati M«rftn. 
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fioBs Torhanden. Das Land hat femer sablreiche Viebheeid«ii, docb 
liebtet die Sencbe oft arge Verwüstungen unter denselben an. Man 
wird an diesen Heerden stotM ausreichende Transportmittel haben. 

Das Klima ist in der Wallachei im Allgemeinen milder alf: 
in der Moldau. Die stärkst« Külte, die l^weilen auf 18 Grad 
R^umur steigt, fällt in die Monate Januar und Februar, im März, 
April vnd Mai wechselt die Temperatur zwischen 4 and 17 Grad 
wanne, und im Jnli nnd Angut steigt dieHitse bis xn 90 Grad. 
Vermöge der Nähe der Karpathen nnd des aehwanten Meeres ist 
die Witterang oft sehr nnbestitndig. Der Winter tritt gewOhnUeh 
im Desember e£n nnd dauert meistens bis snr Mitte des Febroar. 
Die beste Zeit des Jahres ist vom Ende des September bis Aas- 
gang November^ aber die üäehte sind dann freilieh kalt und 
nngesondy nnd der jihe ITebeigang Ton der wannen Temperatur 
sum Frost ttbt einen schüdfiehen Einflnss auf die Gesundheit der 
Fremden aus» 

Die h«mehenden Krankheiten sind Weehsdfieber, xumal im 
Frtthfing und Herbst^ nnd Leberkrankheiten. 

Wenn man in reiehen nnd gut angebauten LXndern, die eine 
BevOlkerang yon 4500—7000 Seelen auf die Qnadratmeüe haben, 
Kriog ftüut, ziehen die Armeen von Ort zu Ort, ohne grosse Tor- 
rtthe mit sieh zn führen. Auf den Mftrsehen nnd in den Quar- 
tieren werden die Soldaten von den Einwohnern verpflegt Wenn 
aber das Heer für längere Zeit an einem Funkt yersammeli bleibt, 
dann mnss man zu einer andern Art und Weke der Verpflegung 
seine Zullneht nehmen nnd den Proviant von entfernteren Orten 
befl>eifH,hren lassen. 

Die Erfahrung aus allen fiHheren Kriegen hatte nun gezeigt, 
dass es nidit nar in Bulgarien und anderen tllikisehen Fh»vinzen, 
sondern aueh in den DonanftosteothAmeni; trotz des Ueberflusses 
an Lebensmitteln, den die«e Länder darbieten, eine Unmöglichk^ 
is^ das Bequisitionssystom anzuwenden. 

Der Fürst GortschakofF hatte in den Kriegsjahren 1828 und 
1829 als Chef eine?! Korpsstabes mehr als Jemand Gelegenheit 
gehabt, den Nothzustuad kennen zu lernen, dem die russischen 
Truppen damalb ausgesetzt waren. Von J 80,000 Mann, welche 
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in die Türkei einittekten, starben vom Mai 1828 bis sum 1. JanoJff 
1829 22,02;> Mann, und 4S,775 Mann lagen in den Hospitälern. 
Es fielen 16,000 Pferde, 30,000 Oobaeii and 2000 Kaineele. Ein 
bei Sobumla stehendes Detachem^ niiwte nurttdcgOcogeB weidoi, 
weil es dort baehstäblich dem Hnogertode aasgesetzt war. Grosfon 
MftDg«! litt die meiflohe Armee «teh im polnisefaen Feldzuge 
1831; man musste, um sie vor dem Yerbungem zu bewahren, Mehl 
aas Danzig zu dem üftbelhaften Preiee von 39 Rubel 45 Kop^wm 
filr den Tschetwert kommen laeaen. 

Der Fürst hatte daher mit Besag auf die Yerpflegung des 
fieate« in den Fttnientiittmem sein Angenmefk ftof drei Punkte 
geriehtet; nSmßoh ersteoB die Verpflegung des Heere» anf dem 
Maneke naeh Bnkarest m debem, swdtena die feneie Versor- 
gang desselben anf einer festen Gnindlage so eiuEnriekteoj^ dass 
die Trappen in ihren Sfandqnattieran niebt nnr Alles das pOnkfUdb 
erhiatten^ was TOisahiiftamMssig war, sondern aadi m jeder Zeit 
mit dem bei einem WeitermarBeb nOtbigen Froviaat Tei«eken*s«in 
konnten, und endUek drittens 'sowohl anf der OperationsUikie wie 
in Bnkamst Hospitäler dnaariehten. Da der Fflnt das Land and 
seine Administcalion genan kannte, veistand er es, die Htilih- 
mittel desselben m benvteen, ohne die BevOlketong sn sehr in 
Anspcneh an nehmen. 

Bei seiner Ankunft tm Armee fand der Fürst Gkirtsebakoff 
in Leowo Yorrfttbe an Bto^ Gritie, Wein, Sab, Pfeffer, Bssig nad 
Fleiseh fftr 30,000 Mann anf awauig Tage yor; in Kisehenew waren 
die gleieben Vonfttiie für ^eselbe Zeitdauer, aber für 70^000 Mann. 
Ausserdem befiuiden sieb in Kisohenewnoeh gegen 35,000 Tschetwert 
Mehl und an Orütie Voiratfa filr 70!^ Mann anf swei M<maie. 
ABe diese Lebensmittel wurden naeh Ijoowo gescbaHL 

In Skuliany, diesem fUr das Yonttcken der Armee so wichtigen 
Punkt, befiuiden sieb nur geringe Yorrftthe, und es wurden deshalb 
Rationen an Mehl und Grtttse fllr 32,000 Mann auf swei Monate 
dectkin geschafft 

Anf diese Weise war die Yerpflegung der Annee, walehe 
Vondttbe fllr sehn Tage bei sieh ftthrte, in den SteUingen bei 
Leowo und Skuliany auf iinger als drei Monate gesiehert und 
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ansserdem hatte man noch einen BrodYoiratb flir beinahe einen 

Monat. 

Was die Transportmittel betrifit^ so waren auf Veranstaltung 
des EriegsmiuisteritiniB in Bessarabien vier mobile Fahcpaikt 
(Halbbrigaden), jeder zn 1220 mit Ochsen bespannten Wagen, 
gebildet worden. Die fohriente erhielten täglich eine Yergtttnng 
von 60 Kopeken Silber und hatten dafUr sieh selbst zn be- 
köstigen und fltr die Fttttenmg der Oebsen und Instandhaltung 
der Fuhrwerke Sorge zu tragen. Uebrigens kam von diesen mo- 
bilen Parks nnr einer cor Ansftthrung, die ttbrigen wurden soweit 
gebildet, dass sie im Laufe zweier Wochen zusammengesetit 
werden konnten. 

Die Halbbrigade ward in vier Kompagnien getheilt, und zu 
ihrer Ftthmng wurden Offiziere aus dem aktiven Dienst konunaa- 
dirt. Alle vier Halbbrigaden konnten für einen Monat ausreiehende 
Vonftthe an Brod, Griltie, Branntwein, Salz, Pfeffer und Esaig 
für 70,000 Mann einnehmen. 

iHe Errichtung von Hoepitälem verursachte späterhin, als 
die Zahl der Kranken und Verwundeten zunahm, grosse Sehwie- 
rigkeUen, namentlich wegen des Mangels an Aerzten. Dennoch 
ward diese so wichtige Angelegenheit mit grossem Eifer betrieben 
und gut gefördert, und aus den in Leowo and Kischenew befind* 
liehen Hospitslkadres wurden vorläufig zwOlf temporäre Kri^gs^ 
hoepitäler, nämüeh vier für je 600 und acht ftlr je 300 Mann, 
zusammen also fUr 4800 Mann gebildet 

Kachdem der Ftint Gortsohakoff also auf den Punkten, wel- 
che seine Operationsbasis bildeten, die nOthigen Yerpflegungs- 
anstalten getraflfen und fUr die Verpflegung auf dem Maisch nach 
Bukarest, sowie in der ersten Zeit des Aufenthalts daselbst, Sorge 
getragen hatte, richtete er sein Augenmerk auf die Einrichtung 
einer festen Grundlage für die weitere Verpflegung der Truppen 
in den Fflistentiittmem. 

Als die rusriscfae Armee den Befehl erhielt, in. die Fanten- 
thttmer einzarttcken, gebot der Kaiser, dass die Truppen alle Lei- 
stnngen der Einwohner fttr den Unterhalt derselben mit klingen- 
der Mtluze bezahlen sollten. Auf Grund dieser Vorschrift stellte 
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der FUrst GortschakolT bestimmte Kegeln fttr die Verpflegunis: auf. 
Diese Regeiii; w^tclje die kleinsten Details eines so verwickelteu 
Verhältnisses darlegten und alle beiteu desselben berücksichtigten, 
könnt u auch in Zukunft einer ins Feld gerückten Armee vorzüg- 
lich gut zur Kiehtschnur dienen, und wir haben es daher für an- 
geiiie.<^Ben gchuiten, dieselben im Anlwag dieses Buchs wieder- 
zugeben. *j 

Gleichzeitig wurden durch die Vermittelung der russischen 
Consuln mit den Kcgierungeu der I'ürsteuthttmer feste Preise ver- 
einbart für die Lebensmittel, die Fuhren, die Weideplätze und 
die Vcrptiegung der Soldaten in den Quartieren, wenn diese Lei- 
stungen von Seiten der Kinwohuer stattfanden. Es wurdeu m dem 
Ende gedruckte Qnittuncrsblankette ausgestellt, welche den Bewoh 
ueru für ihre Leistungen eingehändigt wurden und von ihnen zum 
Empfang der Zahlung bei der Intendantur präsentirt werden 
konnten. Den Truppen ward auterlegt, auf dem Marsche bei den 
Einwohnern die nöthigeu Einkäufe au Fourage, Wein, Fleisch, 
Salz, Pfeffer und Essig zu den festgesetzten Preise selbst zu bewerk- 
stelligen. Es ward auch ein Tarif für die Verpflegung aufgestellt, 
und die in den FUrstenthümeru geltenden Masse, Gewichte und 
Münzen wurden auf die entsprechenden russischen zurückgeführt. 
Da man indessen nicht Uberall russische Gewichte haben koimte, 
wurden meistens die im Laude üblichen angewandt. 

Die Truppen erhielten die strenge Weisung, stets für elf bis 
dreizehn Tage mit BrodvoiTäthen versehen zu sein; die Verschie- 
denheit dieser Zeitfrist rührte daher, dass das 4. Iniiaiiteriekorpe— 
mit einer grösseren Proviantkoloune versehen war. 

Kachdem die Armee bei Bukarest angelangt war, muBBte 
der Gedanke an ihre Verpflegung aus den au der Basis an« 
Regten Magazinen mit Hülfe des mobilen Parks, obgleich der* « 
selbe die fUr die Annee fttr einen Monat nöthigeu Vorrätbe zu 
fassen im Stande war, aufgegeben werden. Weil man nXmlieb 
(von Leowo an gerechnet; nicht weniger als ölö Weist von der 
Basis enttbmt war, h&tte die Wagenkolonne, nachdem sie ihre 
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Vorräthe in ])iik.iiest ausß:eladen, mindestens vierundvierzig Tage 
gebraucht, um jene m recke hin nnd her zurUckzule-en. Man war 
also darauf angewiesen, sich der Hlliffimittel zu bedienen, welche 
die Ftirstenthttmer in dem yon den Trappen eingenounieaen B^yiux 
darboten. 

Der Oberbefehlshaber dea Heeres hätte allerdin^rB zum Trans- 
port der Vorrätbe aus den Ma^azineu, statt der Proviantkolouue, 
von den Einwohnern gestellte Fuhrwerke benutzen können. Dies 
hätte aber einerseits die Verpflegung ganz bedeutend vertheaert, 
and zweitens wSren durch die ungeheure Frequenz auf einer und 
denelbeo KommunikatiojisliBie die ftn derselben lieg^den Ort- 
sdMtften 80 vollständig «Uigwogeii worden, dasi sie nach 
einigen Monaten fär die Armee vnliranehbar gewmdeii wäre. £b 
ward dmber Ton einer solchen Massregel Abstand genommen. Da- 
gegen vermoehte der Fllist die Regierungen der beiden Länder 
zur Anlage von Magadneii auf jeder Etappe an der Opei atieiis- 
linie der Aimee; wo es luimOglieh war, dergleichen Magazine zi 
errichten, waren die Truppen angewiesen, zu den rait^^eflihrt^ 
Yorräthen ibie Znftncht zu nehmen oder aieb das Nöthige von den 
£inwohnern zu verschaffen. Es ward ferner das mobile Magazin 
sogleich beim Einrticken der ATantgarde in die Ffliatenthttmer in 
Maiseh gesetEt und in Staffeln an der Heenttasse aufgestellt, so 
dass die Troi^entheiie des Gros bei ihrem Durchmaisch dueh 
das Land ans dem mobilen Magazia sieh mit Biod yenehea und 
mit kompleten BrodTonllthen in Bnksiest anlangen konntea. Maa 
hatte ausserdem, um diese Vorrftthe möglichst sa schonen, die Yop- 
sieht gebrancht, die Brodportioü um Vs Pfiind an Tenaindem nnd 
dies dnrch Pfand Fleisch an ersetien. Nach der Ankunft der 
Anaee bei Bukarest trat daim das Tonchriflsmässige VerhitttaiBB 
wieder etiL 

So koaate die Armee den Weg Tom Prath bis Bukarest in 
35 Tagen, ohne die Basttage, surlleklegeB. 

Hospitftler wurden in Barlat^ Fokseham und Buseo angetegr^. 
Altfangs wurden^dieBedttrfiiisBe Ar dieselben bei den fiinwohnem 
zu den in jenen Oertem gangbaren Fkeisen eingekauft, später 
* suchte man sie auf dem Wege der Udtation durch Lieferanten, 
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mlahe BKixgfMkaSliea m leiilea hatten, mit Hülfe der örtKelieii 
Verwaltangsbeamteii, in besebaifoiL 

In den enten dfoi Uoiialien eridclten die Tn^pen, ab eie in 
enfeiiKaiitoimeme&ts wn Bnkaiest lagen, Hehl, Qrttlse ondBrami- 
hoh Tom Lande geliefert, wihrend sie selbst die Einkftiife von 
Foniage, Fleisch, Salz, Esng and Pfeffer sa den festgeeeteten 
Preisen besorgten. 

So ward es bis snm 13. Oktober gehalten. Da der Ftlrst 
Qortschakoff aber erkennen mnsste^ daas die Bewohner diese Art 
ond Weise der Yerpflegang der Armee anf die lünge nieht würden 
tragen k9nn«i, besohloss er, onter Ziudehing der Terwaltongs» 
bshQrden der Fllistealhflmer, doreb YerstsIgeRing der lieliBnuigen 
die Yeipfl^goiig der Trappen ins Werk in setzen. 



K. a*Wftl*w«klt Ott Kitaf BMtUiiJi. 
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Plbiftes KftptteL 

Absfdttm vnA Hradlungwi 4«t ruMbobtD Hofes. VenDittiliraf dsr vter Miehte 
nriidiMi Bumlftnd und dar VBikeL IMc NM« dar WtoMr Kraflntin. Eqm- 

Uod oimmt diPRelbe ohne Bediogungeo an. DI« Tflrkef will dtp Vblndernog 
einiger Punkt«. Politik dc^ Lords Stratford Uedcliff. Der grosse Hath in Kon- 
stantiuopel. Politik des englischen Kabinets. Die vermittelnden Mächte unter- 
stlltMO dl« rftrfcei. Xrl«g«erldlniiig s«lt«iu d«r Plbrti«. K«ta«rliclM« Haottlwt. 

Bei der Besetzung der Douaut'UrstentliUmer durch die ßusseü 
ward Alles beim Alten gelassen, sowohl wa« die Regierung, wie 
nach was die Stellung der Uuterthanen betrifit. Der Oberbefehls- 
haber der Armee stellte es schon Tor dem Uebergang Uber den 
Prath, durch Vermittelang des rassischen Oeneraloonsuls, den 
Hospodaren frei, entweder an der Spitze der Regierang zu bleiben 
od^ sich znrttckzuziehen , wohin es ihnen beliebte. Sie wählten 
cbw erstere. Den Ftthrem der wallachischen Mili? ward bekannt 
gemacht, daas de im Fall eines Angriffs der Türken unter 
keiner Bedingung sich mit ihnen in Kampf einlassen , sondern 
sich auf die rassischen Detaehements zurückziehen sollten, denen 
der Befehl zugegangen war, jene zu decken. 

Die Befehlshaber der russischen Detaclipnu nts hatten strenge 
Weisimg erhalten, nicht das rechte Ufer der Donau zu betreten; 
wtlrden sich die Türken aof dem linken Ufer blicken lassen, sollte 
man xuentFariamentüre an de abMnden nud erst wenn sie trota- 
dem die, yon den Bossen besetste^ Seite des Flusses nicht ver- 
liessen, dieselben Uber die Denan inittektreiben, falls ihre Anzahl 
keine ttbeiiegene wäre; andemfaUs sollten sich die rassischen 
Detachements anf ihre Hai^tstlrke zorackdehen. Die Donaor 
sehiffishit bUeb ▼orUtnü; M tlir alle Fahnenge, selbst die unter 
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tttrkiächer flagge segelnden nicht aasgenommen. Es warden avi 
^eae Weise also weder die Kecbte, noch die fidedliehen Beziehungen 
der FttrstentkUmer von rassischer Seite irgendwie beeinträchtigt 
Mittlerweile ward man in Europa nicht müde, von rassischen 
KriegsgelUsten zu reden luid Bossland Abeiohten beizolegen, die 
es in der Tbat nie gehegt hat. Eine Klasse von Leuten, die in 
UmwJUznngen und politischen Trabein ihr Element fanden, erhob 
in lelsteier Zeit das Hanpt immer ktlhner nnd eigtiff mit Fren- 
den den dngebotenen Torwniidy um den ilinea so lästigen Frieden»- 
sutand zu ersebttttem. Bs ward das Gto^ttebt ausgebreitet , daas 
die rossisebe Armee in Bifanfasdieii anf Adrianopel heranslJge^ 
dasfl man eine Landang obeibalb des fioqionis vorttereite nnd 
dnrch Bedrohung Konatantinopels die tlirkisebe Angelegenheit mit 
einem entsebeidendeiL Sehlage an Ende bringen wollte^ eheEnzop« 
etwas dagqien unternehmen kttmiie. In. der That w&re ein solehes 
Unternehmen unmittelbar nach der Sendung des Fürsten Hensehi- 
koff leiclit genug gewesen, weil sich damals in Bulgarien hOdi> 
slens 25—30,000 M«m tllrldseher Truppen befinden, welehe nooh 
dasn auf einer wdten Strecke in den Festungen seretieüt lagen. 
Allein der Kaiser Nikolaus L yerschmkhte die Anwoiduog eines 
solehen Gewaltaktes. Die russisohe Armee blieb untiilltig in den 
Donauf&fBtenthliniem stehen und sog aueh keine Yerstttrkungen 
an sieb. Die diplomatisehen Üntetfaandiungen wurden fortgesetit» 
und der russische fio( der auMchtig den Frieden wünsohte^ dachte 
nicht entfernt an jene ungeheuren Bttstungeui welche spftterinn 
unTermeidlicb wurden. Die yerinindeten Mächte ftssten jene Unter- 
handlungen freilich nicht in gleicher Weise au£ 

Der Wiener Hof bot seine Yennittelung an in St Petersburg 
und KonstantinopeL Frankreich und England schlössen sich ihm 
aa Selbst Preussen nahm auf Grund seiner Unteiscfarift unter 
den Traktat vom id. Juli 1841 an den Unterhandlungen TheiL 
Die Konferenz der vier Mächte trat in Wien zusammen. Es 
wurden ride Vorschläge eingebracht, wie der Strdt gtttiich bei- 
zulegen und wie die russischen Forderungen mit der Wttrde und 
Unabhängigkeit der Tttrkel in Uebereinstimmung zu bringen seiend 
und endlich ward der vom firanzOsisehen Kabinet Torgelegte Ent* 

4* 
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wnrf einer Notc^ mit einigen unbedeutefiden, rom österreichisehtn 
BeToUmäciitig^ten vorgesohlageaen Yerttnderangen^ von der Wienor 
Koüfiereiis angeDommen and md 20. JuU/l. Angoit fi«8bSt?«t<HB- 
borg abgeschickt. 

Der Kaiser Nikolaus I. trat äug Rlleksicbt gegen die ver- 
bttndeten Mächte und die Bastrebimgen xnr Erbaltong dos IM«- 
dem}, welohe^ wie es scUen, von allen Seiten aafrichtig gemeint 
waren, bediognagslos und tmrentigHoli jenem diplomatischen Akt 
bei, TOnuugesetit natttrlidi, dass auch die Pforte ohne Modifika- 
tionen denselben annehmen wflrde. Auch gestattete der Kaiser 
die Reise eines tlirkischen Cresandten nach St Petersburg. 

Allein gerade io diesem Zeitpunkt gingen seltsame Dinge in 
Konstantinopel vor. Schon sa Anfang des Monats Juli draug der 
aglische Gesandte in Konstantinopel , Lord Stmtford Redoliff 
damnf , dass der grosse Rath Tersammell würde, nm in der ob- 
sohwebenden Streitfrag» sein Gutachten abzugeben. Der Lord war 
im Vorwege davon llberzengt, dass jener Rath sieh dem Einflösse 
Mehemet Alis — eines Sehwiegeisobnes des Snltftos, der in jener 
Zeit in KoBstentinepel aUgebietend war, indem er sieh auf den 
Fanatismus der TJlemas und der Sophten*) sttttate und sogar 
den Thron des SiÜlans ersehttttem konnte ^ beugen nnd sieh 
der Erfaaltang des Friedens tiiigntiatig seigen würde, namentlüdi 
wenn die beMfienden Yoriagen den Bath in solohen Formen 
intetbreitet würden, dnss sie die Eigenliebe der starten Bekenner 
des Islam vedeteen mossten. Auf diese Weise gelang es dem 
engüBcben Diplomaten, seinen Zweck an enciehen, denn der Be- 
sehloss des Batfaesliel gans naek seinen Wuiseh ans» nnd da die 
hoohsten Würdentrüser der Türkei denselben nnteieehrieben hatten, 
konnte er mit Sicherheit darinf reehnen, dass Jede Umkehr snm 
Frieden ansgesehkjssea sei 

Man konnte die Fkage anfwerlni^ wie es mSglich war, dass 

*) Sofhtni «otImi In Komtuidnap«! dte Stnltrindeii g«ilMUlt, iSm «Im «tfiaft 

Korporation bilden, welche gegen 46,000 Mitglieder — meistens hi einem AJüt 
ton 16 — 36 Jabreu — ziblt. Im Verein mit der türkischen OHibtH likelt, den Ulcmas, 
«Md von ibaeti eine Neoordouug des türki^cheu 8tMtei «uf bi«r«rcbi»cb«r Qiaud- 
bs« «attfebt. 



Digitized by Google 



53 

Konitaatinopel gatlikfls; eiii YmUmaxen, wdobes dear Politik > wn 
wdojiw van eioh wenigstens 4em ftoBsem AumMt nach in Lon- 
don Muamtey «elmustisekB Biiwideili«£ B» ad nn» veigönnt; sur 
ErUntening dieaer eigenthttmliehen Yerbfltaine von nmerm «igent- 
Mm Tbemn eine kleine AbaohweU^ m mMhen und ein paar 
Woito ftbar die Politik Sbglands sa sagen. 

WXbiend daa Kabinet yon St. Jamca mitten vnter den groav- 
• artigsten Rttatnngen vor Kuropa noch immer seine Friedenaliebe 
«nr Schau trug, offenbarten sich im Parlament und in der Prew e 
.Englands wirkliche Absichten. In den öffentlichen Blättern laa 
man immer wieder, dass es fUr England vortbeilhafter sei, die 
Türkei zu unterstützen als RuBtiiland , uud /.war schon ans dem 
Grunde, weil erstere eine grössere Menge englischer Manufaktur- 
waaren konsumire als letzteres. Ueberhaupt ißt es bemerkens- 
Werth, dass die englische Politik, welche sich in der Theorie so 
gUUuend ausnimmt, wenn man sie näher anai^äirl, stets etwas 
Baumwolle zu ihrer Grundlage hut. 

lu England beruht nicht allein das Gedeibeii de« Staates, 
sondern auch Keine Machtstclhmg, ja seine ganze Existenz auf 
der ungeheuren Eutwickeluug des durch mächtige Flotten gestütz- 
ten Handels, aut die grossartigeu Kapitalien und den Unter- 
nehmungsgeist seiner spekulirenden Bewohner, auf seiner durch 
Menschenhände uiul namentlich durch Mas( hincn g-efördciieu Pro- 
duktion. Peels geniale Reformen gaben der HandelHbewegung 
einen Aufschwung, der die kühnsten Erwartungen weit Ubertraf, 
und hatten unter anderm auch auf die Lage der arbeitenden 
iUasse einen heilsamen Eiutiuss. Die Nachfolger jenes Staats- 
manns haben nicht im Geiste ihres Vorgängers fortgearbeitet, oder 
es war sein System schon zur gr^^sstmöglichen Entwickelujig 
gebracht: sie gritfen zu künstlichen; meistentheils gewalLisamen 
Mitteln, um Handel und Gewerbefieiss auf der hohen Stufe der 
Entwickelung, aut welche Peel sie geführt, ?-u erhalten und die 
arbeitenden Klassen vor ihrem früheren , traurigen Loose zu be- 
wahren. Daher sohreiben siob jene kramptliafteu Bewegungen 
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Englands, die nicht selten auf ganz Europa erschütternd zoiHok- 
wirken. 

Es ist nicht Bchwcr. die Gnindlageii der en^,'liBcben Politik zu 
entzifTorn; der leitende (iedaiike derselben ergiebt sich aus den 
nachstehenden Retracbtun2:en. 

Bis znr französischen Kevolution. welehe man. znr Unter- 
scheidung von verscliiedenen uidereTi, die irrnssr ^'cnannt hat. nnd 
bis zur 'Wicdr'riicr^Tr'lluii,^- des .'dli^-rnif^n-Mi Friedens in l-^iirofia. 
waron die Erzi iiu'iiis^c dw enf^lisehen i^'ahnken auf dem ganzen 
Kontinent, oder besser anfallen Kontinenten die allcinherrsehendPTi 
Die nnn eintretende lan^e Friedensperiode war der Entwickelung: 
aller i)rodnzirendeii Kräfte ungemein förderlich, und di»- Aussicht 
auf den reiclien Gewinn weckte den Erfindnngsgeist zu immer 
grösserer Thätigkeit. So konnte es geschehen , dass der Werth 
der Ausfuhr aus Grossbritannien, der im Jahre 1844 nach offiziellen 
Angaben 34 Millionen Lst. betrog, im Jahre 1853 die wahrhaft 
erstaunliche Höhe von 196 Millionen Lst. erreichte. Dabei ist in 
Betracht zu ziehen , dass die Produktion Irlands tllr nichts zu 
reebnen ist und auch Schottland den Vergleich mit dem eigent' 
liehen England in keiner Weise aushalten kann, so dass auf 
letztereB entschieden die Haaptmasse der Produktion kommt. Es 
ist daraus zn entnehmen, welche Lebensfrage für England der 
Absatz seiner Erzeugnisse ist und wie unheilvoll jeder Wettstreit 
fremder Nationen mit England auf diesem (Gebiete ftr letzteres 
sein muss. 

Die Folgen der Februarrevolution waren von höchst nach- 
theiligem Einflnss auf die firanzOsische Industrie. Der Werth der 
Einfahr von Rohprodnkten, welche &kr dieselbe unentbehrlich sind, 
sank von 424 HUttonen im Jahre 1847 aaf 279 Millionen im 
Jahre 184& In Oesterreich mid in anderen dentschen Staaten 
hatttti die nnglttcklichen Begebenheiten der Jahre 1848 und 1849 
einen noch viel vorderblicheien Einflnss anf Handel nnd Gewerb- 
fleiss^ während in Grossbritannien die EinMr von Rohprodokten, 
die 1847 nnr einen Werth von 126 Millionen Lst repräsentiite» 
im Jahre 1849 einen Werth von 164 Millionen hsL erreichte. 

Hier hat man den wirklichen üreprong jenes Mitgeftdds zn 
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suchen, welches En^laiid allcu Kcvolntionen, allen politischen Um- 
wälzungen, die iu der letzten Zeit Europa erschüttert haben, and 
allen Theilnehmem an politischen Umtrieben zollt.*) 

England weicht vor keinem Mittel znrttck. nm zur Erreichung 
seines Zweckes zu gelangen; es erklärte China den Krieg, weil 
der Kaiser den Gebrauch des Opiums in seinem Reiche verboten 
hatte, und En^rland drang nun den ungltteklichen Chinesen, indem 
es ihnen das Messer an die Kehle setzte, den Gennss jenes Giftes 
auf, weil die Ausfuhr liesHelben fttr die indische Produktion von 
grossem Vt#rtlieil war. Zur Entschuldigung dieses Verfahrens, das 
in England selbst von redlichen Leuten gretadelt wani, redete 
man iu den leitenden Kreisen jenes Lanties von Chinas vMliger 
Freiheit in seinen Kntsclilüssen und wie es selbst wohlbedacht 
und aus <i;'ai\z anderen Gründen als dem Opinrahandel, das poli- 
tische Ungowitter gegen sich heraufbeschworen habe. 

Die englische Politik geräth in ^^ alhint: hf i jedem Schatten 
von Cetahr, der Ene-lands Handel droln d konnte, und bei jedem 
Wettstreit mit demHeU)en. Geht eine Karawane aus Orenbui^ 
nach Chiwa oder Bochara ab odf^r reist ein russisc her Kaufmann 
nach Chokand, so erblickt man in jener eine militärische Expe- 
dition, welche dip en-lisehen Haudelskolonien bedroht, und im 
dem Kaufmaiin einen diplornntischen Agenten. 

Namentlich alier liess der Orient der eiiL'-linrhen Iveiriernn;: 
keine Hnhe; der russische Einfluss, der hier eben un\ ernieidlieli 
ist, niaehte ihr die gr(^sste Sorge. Es kam fllr die eniilische 
Politik darauf an, sich den Beistand fremder Mächte zn sichern, 
lim sich in den Verzweitiuugskampf zur Vernichtung jenes* Ein- 
flüsse« zn stürben, und die »Situation war den Engländem keines- 
wegs ungfinstig. Lord Stratford Redcliff wusste die Pläne Napo- 
leoTiR TTT. und seine Erbitterung gegen den russischen Kaiser sieb 
zu Nutze zu machen, und es gelang ihm, die französische Politik 
in die Bahnen einzulenken, die schon lange vor ihm eingeschlagen 
waren. Auf Oesterreiobs Mitwiikang konnte er acbon deshalb 

*) Vir v«nr«lMii imttr Andann wnt BMntiamfSlm Artiktl in d«r BevM des 
«Imx Mamim y«n 1849— 40, worin dia BediaiUgvnt dM «iiftiselMtt Mlntotwlnni» 
an dm lUrtdiitlpiiaii das hhn» 184S Mf dam SamUaami iMabtawlaaaik wtid. 
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t^wAf w«il iMäl hkr «tets die raflnflehai Siege in der Türkei 
mit «ikegtinstifeB Augen angesehen hatte. Alle diese Umstände 
znsammengcnommen, machten es dem Lord Stratford lelqht, dati 
englisofae Ministerinm für seine PoUtik zu gewinnen. 

Kehren wir zu der Note der Wiener Konferenz zurück. Die 
Türkei weigerte sich, sie unbedingt anzunehmen, und \tiäiidfrte 
nie in einig-cn Punkten. Dicri machte es selbstvcistiindiieh dem 
russisehen Hofe unmöglich, bei seinem Beitritt m der Note zu 
verharren, ohne seiner Würde Abbrach zu thun. 

Es wiirc nicht mehr ain billig gewesen, und den Satzungen 
des Völkerrechts würde es entsprochen haben, wenn diese Miss- 
achtnng eines diploraatiscben Aktes Seitens der Türkei, eines 
Aktes, der vou den vier GrusHuiäcihten unterschriel^n war, von 
denen zwei sich der Türkei so offen aniiabraen, einen Bruch mit 
dieser bewirkt hätte, allein die Seemächte fanden sich tiir dieBuial 
in eine solche Nichtachtung ihrer Würde, um nur ihr vorgestecktes 
Ziel nicht aus den Augen zu verlieren. Dieses Ziel durften sie 
BOok nioht laut und ohne Umschweife nennen, einmul aiin beben 
vor der ttffcntlicheu Meinung, welche noch nioht genugsam mit 
deni rrpdRnkrn an Krieg vertraut ^Twordcii, un<l ;n!iK rerscits weil 
Au lUistunj^en noch nicht voileiKlei ^^aren. Endlifli ircstand Lord 
AlHTdef T] dif wirkliche Sachlage ; bi< Ii an die Oitpot^Ulon im Par- 
lamente wendend, sagte er: „Ihr bes( Imldiirt uns der Schwäche 
dem russischen Hofe gegenllber aber ihr mtisst uns im Oegen- 
theil darin Gerechtigkeit widertahr( ii las-^en , dass es uns gelang, 
ihm iSiclicrheit einzuflössen bei Verhaudiuugen, welche eine zwie- 
fache Deutung zuiiessen, und dass wir Russland dadurch eine 
kostbare Zeit verlieren liesseu. Unsere Worte und unsere Hand* 
lungen waren offen genug, und dennoch erreichten wir^ dap«: Kuss- 
land nicht die orientalische Frage ohne uob luo uns w kttmmern 
und mit einem Schlage beendigte." 

Frankreich und England sandten ihre Flotten in die Darda- 
nellen, und der Krieg war unvenneidlieb. Im Divan debattirte 
man darüber vom 2J. — 30. September, und das Ergebniss war der 
Auftrag an den Höchstkommandirenden der türkiseben Armee, 
Omer Pascha» den Fttnten Gortschakoff zur Bänmiin^ der Donan- 
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mntenthtliner anfiiifordern und niiet Ablgnf von ftanflKbQ Tagoi 
die Feindseligkeiten zn beginnen, wenn «r, wie niobt aadfli« 
zn erwarten war, eine abschlägige Antwort erhielte. 

Anf Omer Pasoba's in starken Ansdrttoken abgefasete Som- 
mation antwortete FUrst Gortsehakoff kategorisch, dass er keine 
Vollmacht habe, Uber Krieg und Frieden zu verhandeln oder seine 
Armee aus den Fttrstentlitimern herauBzuziehen. 

Das Manifest des Kaisers aller Rensseu, auBgestellt am 
21. Oktober a. bt., aus Aulass des bevorstehenden Krieges mit 
der Türkei, schliesst mit folgenden Worten: 

„In Unserem Manifest vom 14. Juni d. J. thaten wir Lüscren 
geliebten Glaubensgenossen die Ursachen kuml^ tiie Uns veran- 
lassten, von der ottomanischen Pforte die dauernde Sieherstellung 
der iieiiigen Rechte der rechtgläubigen Kirche für die Zukunit zu 
verlangen. 

„Wir verkündeten ihnen ferner, dass alle Unsere Bentühungen, 
durch freundschaftliche Ueberredung die Pforte zu gewissenhafter 
Nachachtung der Traktate zu bewegen und das Gerechtigkeits- 
geftlhl bei ihr rege zu maclien, sich vergeblich erwiesen hätten, 
weshalb Wir es ftlr unumglinglicb nöthig erachteten, Unsere Armee 
in die DonaufUrstenthüraer einrücken zu lassen. Als Wir aber 
zn diesem Zwangsmittel griffen, liielten Wir noch an der Hoffnung 
fest, dass die Pforte^ ihren Fehler erkennend , sich entschliessen 
werde, Unsere berechtigten Fordemngen zu erfüllen. 

,^e8e Unsere Hoffnung hat sieh nicht verwirklicht. 

„Vergebens versuchten sogar die europäischen Grossmächte 
durch ihre Vorstellungen den hartnäckigen Trotz der türkischen 
Regierung zu erschüttern. Auf Europas Bcmtihnngen, den Frieden 
zu erhalten, auf Unsere Langmnth antwortete sie mit einer Kriegs- 
erklärung und einer Proklamation voller Inveivtiven gegen Ruf^- 
land- Endlich hat die Pforte, indem sie Anfriihrer aus allen 
Ländern in ihre Annt e eingereiht hat, schon die Feindseligkeiten 
an der Donau eiütlnet. 

„Russland i«t zum Streit heraui^efordert worden; es bleibt 
ihm nichts Anderes übrig, als im festen Vertrauen zn Oott die 
Waffen zu ergreifen, am die Pforte zur ErtUilong at^eschiossener 
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Traktate zn zwingen und Genngthnniig von ihr für die Belcidi- 
^mgm zu erlangen, mit welcher sie Unsere ^mSssijsrten For- 
derungen nnd Unsere berechtijSten Beniühungcn für den Schutz 
der rechtgläubigen Lehre im Orient erwiderte, einer Lefare^ zu 
welcher sich auch das ruwisiHche Volk bekennt. 

„Wir Rind fest davon fiber/c iiirt . dans Unsere L^fTiruen ünter- 
fl aneii sich mit Uns vereinigen werden zu einem lirissrn Gebet 
7A\m Allmächtigen: Er mttge mit seiner stnrkpn Hjjnd die Waffen 
beschirmen, die Wir ergrifl'en haben zum heiligen W erk, welchep 
immerdar an Unseren frommen Vorfahren die eithggten Verthei- 
diger fand. 

„Wir yertranen auf den Herrn and weiden ninimermebr tu 
HchandeD werden.'^ 
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fieehstes EapiteL 

Avfbtellanf der roiitaehen qod ttlrktw1i«n 8tr«itkriUI* vor Amt Beginn der Fehid- 
Bcligkeiten. Der Ob«rbeMilebtb«r der tDrUschen Armee, Omer Pascha. Heer und 

Flotte Act Türken. Fleeiithiimlirhp Rpsrhaffenheit der Düiiriri Di»" Tüfkpii be- 
ginnen die Feindseligkeiten. Gefecht dtr rnssiiicheu Flottlle bei isaktschi. A,n- 
knnft dertelben in Qalats. Die Scbvi«^rigk«lten det Deflnwivkriege». Terlxit der 
SdrifHUirt »nf derDomnnnler ranlielMir, velladiteelier vni moldtnieeher fltgge. 

Wir wollen jetzt, ehe wir znm Ansbmcb der Feindseligkeiten 
t1berL"( lirn. eiripn Flick anf die VertiK ilunfj der nissischen und 
türkischen Htreitknittc an beiden Ulcrn der Donrtu werfen. 

Dem Fürsten Gortsehakott* war die seluvIciiL'^r Anfl'-Hbe ge- 
worden, das Hnke Donauuter auf der ungeheuren ^tn rkf> von 
'rnrno-Sevenn bis zn den Mlindnnp:en des Flusses mit einer Tnippen- 
stärkc zu decken, welche weit gerinf^er als die feindliche war; 
es" iiatten niimlich während der diplomatischen Unterhandlungen 
die an der Donau aufgestellten türkischen Truppen bedeutende 
Verstärkungen an «ich gezogen. Die Hanptmacht der Rassen 
«tand, wie oben erwähnt, iu der Umgegend von Bukarest, in 
weicher Stadt der Oberbefehlshaber der Armee sein Hauptquartier 
aufgeschlagen hatte. Ein Dctachomcnt unter dem Befehl des 
Generals der Infanterie Dannenberg war weiter vorgeschoben 
worden und stand beim Dorfe Dobreni; es waren von dort 
wiederum verschiedene Abtheilungen entsendet, nämlich in der 
Front ein Detachement unter dem Generallieutenant Soimonoff 
nach Frateschti (Odaja), bei welchem Ort der grösste Theil 
desselben ein Lager bezogen hatte, und nach links ein Detache- 
ment unter dem Generalmigor Pawloff nach Bndescht, wo 
ebenfaUs ein Lager bezogen waid. Ein Detachement unter dem 
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Generalmajor Boguschcwski war bei Übilescht, und das 
Korps des Generallicntenants Fisch buch in der Umgegend von 
Karakal postirt. Zwischen diesem letztem and der eigentlichen 
Avantgarde war beim jDoH'e Plosna ein Zwischenkorps nnter 
dem Oberstlieutenant S c h a p o s c Ii n i k o f f aufgestellt , von wo 
aas Posten bis an die Donau entsendet wurden. Das Detat'he- 
mcnt des Generalmajors E n g e 1 h a r d t ward in B r a i 1 a , G a 1 a tz 
und in der Umgegend dieser Städte vertbeilt. Endlich hatte das 
Ivoriis des Generaladjutanten Ltldors den bildlichen Theil von 
Bessarabien besetzt. 

Die türkische Armee unter den] Befehl des Museiurs, >päteren 
Serdars oder Generalissimus 0 ni e r P a s c h a , stand am r e c I) t e n 
Donanuler. Wir wollen hier zur Charakteristik dieses Mannes, 
von dem wir schon oben einige Züge angeführt haben, noch ein 
paar Worte sagen. 

Omer Pascha ward zu Ogulin in Kroatien im Jahre ISU*! ^'C- 
lK)ren und sein eigentlicher Familienname ist Lattas. Sein Vater 
war Verwaltungslieuteuant in einem Grenzregiment und ein An- 
hänger der griechischen Kirche, in deren Lehren auch der junge 
Michael Lattas, der einstige Omer Pascha, erzogen ward. Seinen 
ersten Unterricht erhielt er in einer Schale seines Geburtsort« und 
kam dann in eine militärische Elementanehule, ward zom Unter- 
oifizidr enuum^ »Is solcher dem Ingenieiurkapitiii Kneczig bei- 
gegeben; welcher beim Wegebau angestellt war, und dann nach 
Zara zu der dort stationirten Ingenieurabtheilung versetzt Von 
4ort deaertiiie er im Jahre 1828 nach Bosnien, weil, nach seiner 
eigenen Aussage^ sein Yat«r der U&terschlagaug (öffentlicher Gelder 
tibeHUhrt worden und dem Sohne dadnreb in dem Vaterlande aUe 
Aussichten fllr die Zukunft abgesehnitten waren Nach Aumgfi 
seiner Kameraden soll er selbst in soiebe Angelegenheiten ver* 
wieWt gewesen sein. Wie dem nun anch sei, so finden wir den 
jmigen Lattas als Renegaten und Lehrer beim Pascha in Travnik 
wieder, und ein Jahr darauf in gleieher fiigeBaeh»ft beim Yenr 
Hii«»in Pascha in Windln; fünf Jabie spSter war er in Kmtan- 
tiiropcl $difab0r im Kiii^sministeriiuii. Bier erregte eeiM ffom 
Gesehieklicbkeit im Zeiobnen die Anfouffinamkeit dee MiiiMif» 
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itftd der gewandte junge Mann wiuste s!cli bald bei ttkm in gnm 
Ounftl tn seteen. Beim Beginti des syviseben FUldzngi tntOanet 

^ Paieba geben Obeint tind komniAnditte efad Detachement im Ge- 
ftobt bei Beksatii, tn Felge demen er zttm Oeneralmigoir beR)rd«ft 
ward. Dann nabm er am Feldzng gegen die Dunsen Tbdi und 
befand deb ld48 in Bnkatest, wo damals lowobl ttrioeebe ak 
nüüaebe Trappen »taaden. Beim Antirtande in Bosikien nnd der 
Henegewina 1851 teratand eir den Haas der MnbamedaM 
nnd Ohrieten gegen einandet so benntzeti, nnd dämpfte die fimpO* 
rang der einen Pattd, indem er sieb anf die andere »tattte.. .Dttiui 

, aberterfolgte er dieOhtiBten mit BoleberGiaiammkeit, diu» gftnfb 
Ottaehnften von ihren Bewobüctn, die rieb auf QAtetteidbisdieii 
. tmd mtmtenegrinisebes Gebiet flttobtelen, veilanen wttrden. > Sebi 
Name ist noch jetzt ein Sebi!ee]i:en in jenen Gegenden. Omer 
Pasebas Krieg gegen Hentenegto nahm eine nngitielLtiebe Wen- 
dung, nnd wer wefan, wie das finde geworden wäre, wenn ttidht ^ 
smn Gllieke Omers die Pforte sn rechter 2dt den Krieg, der so 
viel Geld nnd Blnt g^ostet hatte, bfttte «nfbOMA lassen. So 
Ward denn ftlr diesmal der Bnbm Omet P»sebas,wenn aneb niebt 
an grosserem Glänze gebraebt, ' doob wenigstens ni^t dnrcb e^ 
littene UnfUle Terdnnkdt 

Ans diesem knizen Abriss des Lebens Omers ist endehtlicb, 
dass er seine hohe Stellung in der Armee weniger seiner kriege-, 
tisoben Begabung, als dem Gesebick; jede Gelegeobeil^ jeden dar- 

• gebotenen Umstand klug zn benutzen, verdankt Obgleieb sdne 
Bildung sehr besebittnkt war^ legte er doeb in dem nnabUtssigen 
Kampf mit Intiigaen und Sehlingen, welche beim Hofb In Kon- 
stantinopel gegen die Benegaten in Anwendung gelsraebt werden, 
solebe Gewandtheit und Schlauheit an den Tag, um rieb selbst 
den sehwierigsteo Yervriekelungen ta entriehen, dass man ihn 
eher für einen geborenen Fanariotoi als fllr einen Släven hätte 
halten sollen. Dies war der Mann, dem der Sultan den Ober- 
befehl über sein Heer im Kampfe gegen Bassland anTertraute. 

Die tOikische Regierung, welche einerseits durch den Fanar 
tiamus der Ulemas, andecerseitB dnreb die Yeraprsehungea der 
Gesandten einiger Mächte angetrieben ward, entwii^te eine 
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grosse Tluiti-keit und Energie bei der Ausrüstung: und Konzen- 
trirung ihrer Armee, so dass schon um die Mitte des Oktober 
gegen 133,0UO Mann zu Omer Paschas VerfU^^ung standen, darin 
einberechnet 1(),UXJ Egypter, welche in der liacht vom 15. zum 
lö. Olitober in Koschtschak eintrafen. ^ 

Das türkische Heer war beim Ausbruch (ies Krieges in fol- 
gender Weise vertheilt. Die Haiipt.stärke, ungefähr ;j(MX)Ö Manu, 
stand in Schumla, lö/XXJ Maiui \\ aren iu Isaktsehi, 14,<J(><J Mann 
in Tschernawoda, 10,000 Mann in »Siatowa, bOOO Manu in Hir- 
8owa, 15,000 Mann in Ruschtschuk, 5000 Mann in Silistria, 
4000 Mann in Rabowa, 4000 Mann in Nikopoli, 9000 Mann in 
Widdin, 16,000 Mann in Turtukai, Matschia, Toltecba, Vama, 
Plewna und Orsowa, endlich 4—5000 Mann in vencbiedene 
DetochementH vertheilt. 

In der Folge nnd nach Uassgabe der Veistärkong der Armee 
tiihrte Omer Pascha, wie wir unten sehen werden, einen Tbeii 
derselben aufs linke Ufer der Denan Uber, nach Kalafat, nach 
Pltenitza, und zerstreute seine Troppen so Uber ein sehr weites 
' Terrain, ohne irgendwo eine gentlgende Stärke zn konzentrireu, 
nm einen entscheidenden Angriff nnternebmen oder Versuebe 
rOBSiseherseits, die Denan zn überschreiten, abweisen zn ktfnnen. 

Inzwischen besserten die Türken ihre Festungen aus, versahen 
einige derselben^ namentiüeb Widdin nnd Knsehtscbuk, mit Pro- 
viant, legten einen Weg längs der Denan yon Isaktsehi nach 
Tnltscba an, bauten Brttekeo n. s. w. 

^ Das Verptiegungssystem des russiBdien Heeres haben wir 
oben mnständlich besprochen. Die Verpflegung der türkischen 
Armee geschah so ziendieh in defsdben Weise, wie sie in den 
frttlieren Kriegen mit Bossland stattgefunden hatte, nur mit dem 
Üntenehiede^ dass dieses Hai die grossherrliehen Kassen sieh in 



*) Dn iiogMlicli« Q«iMr«l Klapka» «ia VvriliTet Otuu PmcIim uii4 mimmiic- 

dentlich bemüht, die Welt von dessen mUitiriSCben Taleuteo zu öberzeugeo, b«fau4 
ticb beim Air^^hr'irh Ht-r Kf'itifi-flij'kf it«ii fm H uiptqnarticr des türkischen Ober- 
gSDerals ; auch er gUbt diu Stärke dei türkbcbcu Ueeresmacbt (ohne die Kgjpter) 
M 120,000 Mann an. (La Quin 4'OrMnt, depols Vma^t IS68 jusqü'au Jaillat 

im,) 
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einem viel schlechteren Znstande befanden als frtther. Zar Deckung 
der Aasgaben für die Armee hatte die türkische Regierung die 
Steuern für drei Jahre im Voraus erhoben, selbstverständlich aber 
nur von den Christen. Ausserdem war diesen eine Kontribution 
auferlegt worden, wonach jede Familie monatlich zwölf Oka Ge- 
treide und eine gewisse Quantität Ckrste und Kukurus zu liefern 
hatte, und endlich noch eine ansserordentliche Geldkontribution, 
welche die Höhe der jährlichen Steaem übertraf. Der Proviant 
WQide den Truppen durch Christen in^führt, und grosse Massen 
von Fourage für die KaTaUerie waren schon bei Zeiten in Bulga- 
rien konfiszirt und angesammelt worden. 

Im Anfange des Feldznges ging demnach die Veipflegong 
der Armee gut von Statten, aneh war der Geist der Truppen ein 
guter: der Fanatismus der Ulemas hatte das seinige gethan. Die 
Armee war in diesem Feldzu^e besser oiganisirt und besser aus- 
gerüstet, als es früher der Fall gewesen war. Die Schützenbatail- 
lone hatten gezogene Gewehre, die übrige lioieninfanterie itlbrte 
glattläufige Perkussionsgewehre, die Reserveinfanterie dagegen 
noch Steinsehloseflinten, doeb wurden diese nach und nach mit 
PericnssianBgewehreD vertauscht. Bei Jedem Linienkavallerieregi- 
ment waren die beiden Flankeurescadronen mit Büchsen bewafln^ 
die anderen Escadronen mit Piken. Jedes Korps bestand aus 
einer Infanteriedivisim^ einer KavaUeriedivision und einem Attil- 
ierieregiment; die Infimtenedivision ittUte sechs, die Kavallerie- 
diviston Tier Begimenter. Jedes In&nterieregiment hatte vier Ba- 
tailloni^ darunter ein Sehtttzenbatainon; das Bataillon bestand aus 
adit Kompagnien, deren jede 104 Mama zählte. Die ArtUlerie 
war bei weitem der beste Tmppentheil der Aimee, Die iit^- 
lären Truppon oder die Baschibozuks waren sehr locker oigani« 
sirt und gereichten der Armee mehr zu einer Bttrde als zu einer 
Verstärkung. 

Im An&nge des Jahres 1864, als die egyptisehen und tnne- 
sisehen Truppen zum tttrkisdien Heere gestossen waren, belief 
«eh dasselbe an der Donau und in Anatolien auf 2dOfiOO Mann. 

In das ttirkische Lager strömte eine Menge Fremder, wdleke 
^ in Folge der letzten Bevolutionen ihr Vaterland jiatten voüiassen 



Digitized by Google 



64 

MlieD^ «aeh fluiden ftieh hier tetHofaiedene FnittzoM imd OMit' 
fMüdt eiiiy die toh ihren Regierangon ahgesandt wiieD, um den 
TSrfcta bei der YertheidigUHg ihrer FMtintigeti and ab B«ibg*eb«r 
bei Anlagen Tenehiedener Art behlllflieh m Bein. 

Die tflrlLisehe flotte bestand an« 2 Dam^fbooten, 8 Kanonen- 
booten nnd 273 kleineren Fätirzengen, Tsehaelui and Kitlttiehen 
gebannt Die Kanonenboot« waten theils mit zwei, tfaells ttdt 
vier Oetehtttfeen annirt nnd lagen mefait^ns in mtsebin, ftoseht^ 
tohnk oder Widdin; atteh anf jenen kleineren FahizOag» war 
' ein Deck üigebracht^ aaf welehee CtesehlliKe gestent wann. 

Die Donao, welche dio beiden fi^ndliehen Heere trennte ttnd 
iebon bo oft den LSm der Waffen gehört bat, besitzt maaehe 
Eigenthtlmliohkeiten, die wir hier nicht anerwähnt lassen dürfen. 
Ihr reefatee Ufer ist, von Kalafet bis zor Hflndong, fest donsh^ 
gängig hoher als das Unke; bei ihrem Laote doreh die DbMie 
zwisehen grOsstentheils flachen Ufern bildet sie dnreh ihre oniltti- 
Ugen Arme zahlreiche Inseln, Sümpfe nnd Horiste, and ist sie 
deshalb schw«' za Qbersehreiten. Nor an dnzelnen Steilen ist 
das Ufer hinlänglich fest, nnd diese würden meistentlieüs Ton den 
Bassen oder Türken in den früheren Kriegen zn Uebergangs- 
pnnkten benatzt Anf diese Orte wer daher auch jetzt di^ Anf- 
merksamkeit beider kriegführenden Parteien gerichtet DieFlaSS^ 
ame verändern nicht Selten ihren Laaf , and eben so oft ver- 
schwinden die Fahrten, nnd nene bilden sich. Die Donaa iHert 
nicht jeden Winter zn, führt aber in dieser Zeit stete so vkl Treib* 
eis, dass die Schififohrt onterbrochen werden mass. 

Am linken Ufer der Denan, so weit sie wallachisohes Gebiet 
berührt, existirten kraft älterer Traktate durchaus keine Festangen, 
und an der SUdgrenze Bessarabieus nur die kleineren Festungen 
Kilia und Ismail. Auf dem rechten oder türkischen Ufer befanden 
sich dagegen mehrere, von denen Widdiii, Silifttria nnd Ruscht- 
sehuk als Plätze ersten Ranges angesehen werden könncü, Niko- 
poli, Isaktschi, TalUcha uüd Matschin waren in Kolge des Trak- 
tats von 1829 geschleift worden und wurden uun im Sommer 
J653 wiedenim in Vertheidigungsstand gesetzt. 

Am 15. September wurden die eraten Schlisse von den tUr* 
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kiiefaea Vorpfwibea auf die nuaMiflii abgefeaer^ nod in der Naobt 
vom 15. auf den 16. gingeii 300 Türken von Widdin aus naeh 
einer in der Donau swischen jener Stadt «nd Kalafet gelegenen 
waHaehiselien Insel Uber. Tags darauf veistilriLte eicli die An- 
sah! der Tttrken anf 2000 Mann^ welche daselbst Befefltignngs- 
anlagen begannen. Dag Detaehement des «Geneiials Figohbach war 
weit von diesem PUtse entfernt und hatte sieh, seiner Instmktion 
gemlss^ nnr anf die Beobaehtong der kleinen WaUachei besehiftnkt 
Als die Tflrken nun so nnerwartet die Feindseligkeiten begannen 
nnd bei Widdin; dessen Festongswerke TerstKikt worden, bedeu- 
tende Trappenmassen ansammelten, erhielt der General Fisehbaoh 
Tom Oberkommando den Befehl, naeh £r%jowa TOrzarlleken. Hier 
angeikoiamen nahm Fisehbaeh surDeekmig der kleinen Wallaohei 
eine Stellung ein nnd konnte dabei den grOssten Theil sdner 
Trappen in Qaartieie nnterbringen', was mit Hinbliek anf die 
heianrttekende nngOnstige Jahressett von grosser Bedeutnng 
war. Wurde der Feind mit Überlegenen KxKfien angreifen, dann 
sollte Fisehbaeh sieh nach Bukarest rarttokziehen. 

Aneh an dem andern Ende der Denan begannen die Tflrken 
die Feindseligkeiten} eine Abtheünng derselben setste in der 
Naeht des 22. Oktober Aber den Flnss^ sehlieh sieh an den, Tor- 
tokai gegenilber aofgesteUten, Kosakenposteu, heran, gab eine 
SalTe ab and entfernte sich eiUg 'wieder. Die Bossen batten 
dabei einen Todten. 

Da der FUist Qortsehakoff die V^rthddiguugsmittel Yon 
Braüa und Galats m ventSiken nnd tiberhaapt einen Theü der 
FtotiUe in der WaUadid so seiner Terfttgong zo haben wUnschte, 
hefyid er, dass die beiden Dampfer „Prath" and „Ordinäres'' nebst 
a4?ht Kanonenbooten Ton Ismail die Denan hinaofgehen nnd sieh 
bei Galatz TOr Anker legen sollten. Diese Anfgabe war keine 
leiehte, wdl die Flotille die Befestigangswerke Ton Isaktsehi, 
welche von den Tflrken im Laufe des Sommers ansgebessert nnd 
mit einer grossen Anzahl von Geschützen Tersehen worden waren, 
passiren musste. Der Fürst wusste dies und befahl der Flotille, 
Nachts bei Isaktsehi vorbeizugehen. Alleiu der Führer der Flo- 
tille, Kapitän Warpacho vvski, uad alle bei ijun befindlichen 

a.Kow»|«wiki, 0*r Eiitf RtutUwli, 5 
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Offinere^ welche »ieh dem Feinde nicbt dmcb das Dankel der 
Naobt sa entdelien wümaehten, vereiiiigteii ifaie Bitten Deim HOehrt- 
kommandiieiiden in Dsmaü, Genendadjntant Lfldere, dabin, die 
Fahrt bei Tage nnteniebmen ra dllifen. Es war dies eine Emid- 
gebnng: jenes Geistes» welcher die Marine des sehwanen Heeres 
stets beseelte. Der Genend Iilldeis gab seine EinwiUigimg; um 
tkhet die AnüneiksanilEeit des Feindes in etwas Ton der Flotte 
abrolenken. liess er vier Gesehlltse in der lOlbe tob Satnnowa 
(baktsebi gegenüber) bn ScbÜf anfrteUen, und ein Bataillon In- 
£uiterie sollte der Flotille am Ufer folgen^ um dnreh sein Fener 
dieselbe naeh Umstinden zu nntersttttsen. 

Am 23. Oktober, um 87« Uhr Morgens, eisebienen dieroseisebeB 
Fabnenge vor IsaktsehL Der ^^roth'' und der ^yOrdinares^ 
fUhrten jeder 3 dGpfllndige Karonaden und die KanonenbOte 
S Yienmdswaniigpftinder; leiKtere hatten ausserdem noch 4 Spflln» 
dige Falkonets nnd ihre Bemannung bestand ans 20 Matrosen 
der 5. Transport-Equipage und 40 Mann des Modlin'sclien Infan- 
terieregiments. Zu beiden Seiten des „Prath" hielten sich je zwei 
Kanonenböte, um die Mascliiiie des.selben zu decken, ebenso ein 
Kuuonenboot an jeder Seite des „Ordiuurez." 

Die Tinkeu begaiineu das Feuer, das alsbald erwidert ward, 
und eine lebhafte Kanonade entspann sich von beiden Seiten. 
Die Türken feuerten aus 27 gedeckt steheudeu Geschützen, und 
die Russen antworteten vom linken Douauuler, sowie von den 
Falirzeugen. 

Gleich zu Anfang des Kamptes ward der brave Kapitän 
Warpacbowski, dn ( it) rbefehlshabcr der Flotille, am Scliornstein 
seines Schiflei? steiiend. von einer Kanoueukiii^el getroflfen, allein 
dies entmnthigte seine Leute nicht, und die Fahrt ward unnnter- 
broehen tbrt^'es( i /t. rrros.ser Schaden wurde den Scliitlen durch 
die feindlielien Kanonenkugeln und Kartätschen zugefügt; vou deu 
Ilühlgeöchüsseu sprantrs 11 nur wenige, doch krepirte eine Granate 
Uber der Pulverkammer des ..Ordinarez", freilich ohne weitere 
Folgen, nnd zwei andere schlugen in das dem Dampfer zur Seite 
sCj^elnde Kanonenboot, zerütürten dasDet k. auf weichem die (tc 
sckätsie staudäu, uml luaehten diese so aubr&ucbbar. i)m i^'euier 



4Mr tOtlBaehtii Geschtttze war melBteiu mgoik die MMehiaeii d«r 
D«ii|»fer gwicblet und also gtgen die Mitle denelbeii^ wmliAlb 
tMsk fÜA Sohomteiiw md ihra Umgebniigflii AM zugeriobtet wnxden. 

Auch die Tttiken littoii bedeutend. Obgleieh der Baiteh ans 
den iiuBl«efaeii Oeeohttteen gegen dieFesimig Mg und ein genanee 
Zielen also Muserordenilioli sebwierig wazd^ wurden dennoeh 
3 tüildscbe Kanonen in den obeibnlb der Stadt gelegenen Bat- 
terien demontirt; baktsebi eelbet ward in Brand geeehossen; ein 
bei jener Batterie an Abbange einee Berges befindliehee Leger 
ward mit Kanonenkigehi nnd Knrtitsehea bestrieben und beinabe 
gans sentSrty wäbiend die Mannsobaft sieb dmreb die Finebt rettete. 

9o dauerte der Kampf fut andeitbalb Stondeiii bis die FlotUle, 
welobe fortwährend die längs dem Ufer aufgestellten tttrkiseben 
Pesten und Pikets besdioss, Beni erreiebt batte. Ibr Verlust an 
Todten betrug^ ausser dem Kapitsin WarpaebowsH 14 Hann, an 
Verwundeten 5 Offidere und 55 Mann* Der y^Pmth" beibnd sieb 
naeb dem Kampfe neeh in sohdiem Zustande^ dass er unniittelbar 
naeb seiner Ankunft in Galatt au einer Expedition naeb Hirsowa 
benutst werden konnte. 

Statt der so naeb Galals gesogenen Dampfer sandte der 
FtirstMeasebikeffnaeb den Donaumttndnngen zwei andere, nämüeb 
jiSultna'' und ^eteoi^ und steUto sie dem Ftlisten Gortsebakoff 
aur Verftgnng. 

Da man russiseheiBeits wflnsebte, den Ttirken so viel wie 
mOglieb die Mittel zum Uebezsetaen ttber die Donau zu entzieben, 
musstoi äße wallaebisoben Bttto auf der ganzen, Ton den rassi- 
seben Truppen besetzten^ Streeks in die von der Donau gebildeten 
Seen oder in die in dieselbe fallenden FMsse gebraebt werden, jedocb 
mit Ausnahme der den Grenzern gehörigen Fahiaeuge. 

Den russisdien Oonsuln in Bukarest und Jassir ward auf- 
gegcbeu, den Hospodaien der Wallaobei und Holdan die Hittiiei- 
lung ZU' maeben, dass naeb dem Beginn der Fttudsefigkeiten mit 
den Türken die Sddflfabrt auf der Donau unter- russiseber und 
meldau-waUaehiseher Flagge verboten sei. 

Hag ein Defensivkrieg aueh in gewisseo Beziehungen vor^ 
tbeilbaft sein, so sind doeb in Filkn, wie der hier vediegeodey 
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alle Toitliirile auf Seiten der OffennTe. Die Boaseii mUteii mit 
sebwJMslieii Klüften einen weit «ttgedehnten Laudetrieh gegen 
einen liedentond Ubeiiegenen Feind deelcen. Dieser xXldte in 
seinen Beihen eine Menge wnllnehieeher Emigranten^ wdelie in 
Folge der Begebenheiten des Jahres 1848 ihr Yaterlnttd hatten 
yerlaesen mllesen nnd eine ToUstftndlge Eenntniss des Landes 
und der Bewohner mitbiaehten; mit letzteren konnten sie auf 
diese Weise i]i onnnteihroehener Verbindmig stehen und die ge- 
naaesten Naehriehten Aber die Stellnng^ der mssischen Trappen 
eriiaUen. So konnte der Fdnd etets Kenntaise ihrer schwachen 
Seiten haben nnd bedeutende KrSfte gegen dieselben Tereintgen. 
Nor durch beständigen Wechsel im Standplatz der Truppen Ter* 
mochte Fllist Gortschakoff den tOikisehen Obeibefehlshaber sn 
tSuaehen und die Schwäche der Yeisehiedenen Detachements m 
Tcrbecgen, auch wusaten die Truppen dnreh Tapferkeit und Aus- 
dauer SU enetzen, was ihnen an Zahl abging. 

Ein hartes Leben flthrten die ruasiaehen Soldaten in den 
Bironaks in den Niederungen der Donau bei Kälte, Regen und 
Schnee; oftmals musste man des Feuen entbehren, um dem Feinde 
sich nicht zu verratben. Der ÄTantgardendienst war nicht Tiel 
leichter alä der Dienst in dcu Trancheeii. Der moralische Druck 
war aber noch grösser. Es war den mssischen Truppen verboten 
worden, an das rechte Ufer der Donau überzugehen, während die 
i Urkcn das Unke Ufer betraten, wo es ihnen beliebte und immer- 
fort die russischen Posten beunruhigten. Der gemeine Soldat, der 
von pulltischen Rücksichten keinen ik'^nti hatte, sah nur, dass es 
den Ttlrken freistand, anzagreifen, wann und wie sie wollten, 
während er selbst in Unthätigkeit verharren musste, und wartete 
mit Ungeduld darauf, dass auch an ihn die Reihe zum Handeln 
käme. Wohl war sein Dienst nicht glänzend und in die Augen 
fallend, aber er erforderte unablässige Anstrengung im& die ge- 
spannteste Aufmerksamkeit auf den Feind, und der unverwüst- 
liche Geist des mssischen Soldaten machte sich hier nicht minder 
geltend wie auf dem Schlachtfeide. Untfuüi^^keit, Mangel und 
Krankheiten veranlassten bei der französischen Armee in Vama 
Uuzttixiedcuheit und Murren, und bei der uo^ückUcben Expedition 



69 



de8 Generals Espinasse konnte eine Meuterei nur mit Mühe unter- 
drückt werden. Bei den russischen Truppen war auch nicht ein 
Schatten von diesem, und doch war die Versiicliung gross, sowohl 
in physisclier wie in moralischor Beziehung. Man würde sich sehr 
irren, w^enn man glaubte, dass man den russischen Soldaten, der 
in der Nähe eines feindlichen Postens aufgestellt war, auf einer 
gleichgültigen Ausübung seiner Pflichten, nachläsf^ip auf sein Ge- 
wehr gestützt und in sträfliche Apalhie verisunkcn, habe ertappen 
können. Niemals sah man dergleichen, sondern stets ein festes 
Vertrauen auf sich selber und ein Ptiichtgefühl, das durch nichts 
erschüttert werden konnte. 
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siebentes Kapitel. 

Bemüliungen der Tfirken, sieb am linken Ofer der Don»» fectzusetzen. Kalafat 
wird von Uinen besetzt. Versach der türkisehea Flotille, bei Sckiarscbewo vor- 
btl ni g<li«B. 'DntwiielinMiog«!! OuMr PMobw von Tortoksi aoi. IM« TttrkMi 

; iMDielititMi sich der, Tnrfenkal f affliillb«ili«g«ideii, IdmI nitd g«iiiiiiiMi wnia. 4a 

»IIS das linke TTfcr dpr Donan, Das Qnarantainergebiiiide in der Nähe von 01- 
tenitza wird besetzt und befestigt. Anmarsch rassischer Truppen. Gefecht bei 
Oltenitza. Angriff aof das Qu&rantaluengebiode. Yerlaste auf beiden Seiten. 
BMODdwe Zttg« Ten H«ldMimutli. Monllieliw Elndinck dM Oefbehts auf dl« 
Tfiikra, Dl« Pidgan d«i GaftdkU. 

Die Herbstnebel gendeten ihre dieliten Schleier auf die Nie- 
derangen der Donau, Die Nächte waren liu^if i , die Tage ohne 
Liebt Die TUricen benutzten diesen Umstand, f^iugen sehr häutig 
in kleineu Abtheilungeu über die Donau, fielen die russischen Vor- 
' pofiten an und schlichen sieh auch bisweilen durch sie hindurch, 
wurden aber meistens bei diesem Vorhaben ertappt und flüch- 
teten dann Hchleonigst nach ihren Boten, um an das andere Ufer 
zurückzukehren. 

I!ald scliritten die Türken aber zu einer grösseren Unterneh- 
numg-. Von der Donauinsel bei Widdin aus, welche sie am 
IG. Oktober besetzt hatten, gingen sie am 27. Oktober an das jensei- 
tige Ufer Uber, besetzten Kalafat und sammelten hier im Laufe 
des Tages und der darauf folgenden Nacht im Ganzen 10,000 Mann 
aller Waffenarten. E& war klar, dass sie diesen Ort festhalten 
und zum Ausgangspunkt weiterer Untemebmnngen in der kleineD 
Wallaehei benutzen wollten. 

Ueberbanpt entwickelten die Türken von dem Ende des Monat« * 
Oktober an eine g^rosse Tbätigkeit So zei^ sieb am 29. eine 
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Abtheiliuig; regnlirar Kavallerie iie1»t Infanterie vad 2 Geeebflteea 
in der Nähe des Dorfes M odlowit und stdlte ihre Voiposten 
bei den Rnuien einer alten Festongr anf. Das ITeberBebreiten der 
Donau Ward den Türken flberbanpt dadnreh sdir erldebt^ dass 
ihnen eine groeee Anzahl von Böten ca Yet&igang stand, aneb 
kamen ihnen die zablreieliai Donaninseln mit ihrem hoben Schilf 
nnd ihren Wäldern, in denen alle Yorbereitongen somUebergange 
ungesehen beweriutelligt werden konnten, scbr zu Statten. 

Am Nachmittage des I. NoTember; als der Nebd sich etwas 
üebtete^ bemerkten die Voiposteai vom Detaebement des Generals 
Soimonoff, dass eine tttritisehe Flotille, mit Truppen am Bord, Ton 
Buschtscbuk die Donau fainabsogele; dieselbe war schon der 
Insel Tschoro ja gegenüber, wo sieb ein wallaehiscber Posten 
befbnd. UnvenOgUch wurden die schwere Batterie Kr. 2 nnd die 
leichte Batterie Kr. 2 der 10. ArtOleriebrigade aus dem Lager bei 
Schiurechewo vorbeordert, und zwei schwere Gesebfltze wurden 
links von der Stadt, dem Ostende der Insel Tschoroja gegenllber, 
aufgestellt. Einem Theil der Flotilie gelang es zu entkommen^ 
allein 5 Kähne mit Truppen wurden durch das mssiscbe Feuer 
gezwungen , schleunigRt sich nach dem recliten Ufer hinUber zu 
fluchten, liald ilaiuiit erschien ein türkisches Dampfboot, welches 
eine Galliote von 3 Kanonen , die gleichfalls Truppen am Bord 
hatte, bngsirte. Allein einige wohlgezielte Schlisse der russischen 
Batterien zwangen den Dampfer, sich hinter die naheliegende 
waldige Insel Malu-Koschu zu begeben, und als er wiederum einen 
Versuch machte, hinter der Insel zum Vorschein zu kommen, nii- 
thigte ihn die russische Artillerie, sein Vorhaben ganz aulzugeben 
und nach dem reelifen Donauufer zurückzukehren. 

Am 3. November zeigt« sich in der Nähe von Ruschtsehuk 
ein Dampfschiff ohne Flagge. Zu gleicher Zeit eröffneten die 
Türken aus l\us( htschuk mul den am Ufer angelegten Batterien 
ein heftiges Feuer auf Schi ur «che wo, und musste man daraus den 
Schluss ziehen, dass dieses Feuer die Fahrt des Dampfschiffes 
decken trolle, weshalb die russisciien Batterien einige Schtlsse 
aot dasselbe abgaben. Bald entdeckte «lan indessen^ dass es ein 
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DstemiehuKdier Dampfer sei, dem dann die freie W^terfiibit ge- 
stattet ward. 

Mittlerweile hatten die Tttilcen tob Tnrtnkai aiu ein giOe- 
leree Untemehmen gegen die Front der nusiaefaen SteDnng TOr- 
bereitet. Sehen in der Naeht vom 31. Oktober anf den 1. No- 
vember worden anf der Ewisdhen Tnitokai und der Mllndnng des 
Argieeh liegenden Insel Aztsehlage gehört, was darauf hindeutete, 
daes die Türken dieselbe besetat hatt^ Am 1. November gingen 
sie dann anf 30—40 Böten, deren Jedes 25---40 Mann fasste, in 
den Donanarm und erOlftieten FUntenfener anf die mssisehen Vor- 
posten, welehe sieh znrIlöksogeD, worauf das Feuer veistummte» 
Am Nachmittag aber, als sieh der Nebd yerzog, sahen die Bussen 
auf der dem linken Donaunfinr zugekehrten Seite der Insel ein 
Erdweik fStt seehs Gesehtttee, mit Basen und Fasehinen bekleidet» 
femer Verhaue und Erdaufvrttrfe fttr Infanterie. 

Am andern Tage begann«i die Tttrken, naehdem sie jene 
Batterie armirt hatten, an das linke Ufer flberzageben. Um 5 Uhr 
Nachmittags bemächtigten sie sieh des Qaarantainengebäades von 
Oltenitza. Der schwache Kosakenpostcn^ welcher dort stand, 
zog sich nach kurzem Scharmdtzel anf Neu-Oltenitza znrttck. Der 
Feind verlor keine Zeit. In der Nacht wnrden fortwährend Ver- 
stärkungen iibergeflllirt , es wurden Laufgraben vor dem Quaran- 
tame^ebände ausgehoben und einige Batterien aufgeworfen, wobei 
man die Reste dort befindlicher alter Befestigungen benutzte. 
Tausende von Bulgaren waren zur Ausführung dieser Arbeiten 
aufgeboten wurden. Auch ward eine Brücke tlber den Argiscb, 
100 Saschenen oberhalb des QuarantainengebMudes. geschlagen. 
Eine kurze Beschreibung der Oertlichkeit, zum bessern Verständ- 
niss des Folgenden, möge hier ihren Platz tinden. 

Von Neu-Oitenttza an erstreckt sich eine Niederung bis an die 
Donau, rechts an den Fluse Argisch sto.<send, der in gekrtimratem 
Lauf sich der Donau nähert und sich in dieselbe, Turtukai gegen- 
über, ergiesst Das linke Ufer des Argisch . von Nen-Oltenitza 
bis zum Quarantainen^-'i b.'indp. ist mit ziembYL (lichte lu und hohem 
GebUseh bedeckt. Weitei; hinab läuft die Ebene mit der Donau- 
niederang zusammen ^ welche mit dichtem bcbilt bewachsen und 
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von Rumpligt 11 Stellen nnd Waagerrinnen dnrchschuitten ist Im Frtili- 
jahr, beim Austreten der Donan, bedeckt sich die ganze Strecke 
mit Wasser, welches lange Zeit hindurch in den Rinnen stehen 
bleibt. Beim geringsten Regen lost sich der Boden auf und wird 
dann nn^angbar. 

Die Donau ist hier nicht breiter alR 240 SaHch^nen. In dem 
von dem Zuwammenflnss des Argisch und der D*>nau gebildeten 
Winkel liegt das steinerne Qnarantainengehäude und in der 
Entfernung- einer WerBt von da stehen einig-e Koriitnag;izinp 
und die hölzernen Gebäude des Grenzeipostens, welcher von den 
Kosaken und den waliachischen Grenzwächtern verlassen war. Von 
Nen-Oltenitza nach dem Quarantainengebändc und den Ma^n^inen 
führen t inige gewundene enge Pfade, welchr nicht Belten «lurch 
morastige Stellen unterbrochen werden. Ine J'jittemung von dem 
Quarantainengebliude bis Nen Oltcnitza belniirt ungefähr 2 Werst 
und bis zu der von deu Türken auf der Insel aufgeworfenen Bat- 
terie 380 Sascbenen. Das re* hto Ufer des Argisch, welches sich 
im Bogen um da« linke zieht, ist mit Schilf und Weiden bedeckt, 
von Sffmpfen, and im Sommer von aosgetrockneten 1Yaa»cniimen, 
durchschnitten. 

Im Gegensate zu dem niedrigen linken Donauufer erhebt 
sich das rechte zu einem nicht unbedeutenden Htlgelrttcken, wel- 
cher dem Qrenzwachtbause gegenüber durch eine Schlucht unter- 
brochen wird. Zw Linken läofit lin^ dem Abbange ein Weg, 
der zum Andenken an Suwarow der „masitche^' genannt wird. 
Auf diesem Wege hatten die Ttlrken schon zu Anfang September 
ein Erdwerk aufgeworfen und es mit 6 Geschützen armirt. Dem 
Quarantainengebäude gegenüber^ nahe am Flusse, stand eine tür- 
kische Batterie hinter einem Erdaufwurf, und auf der Anhöhe da- 
neben befand sich ein drittes Werk. Auf dem linken Abhänge 
dieser Anhöhe liegt die Stadt Tuitnkai. Oberhalb der Stadt aaf 
einem andern Hügel lagen Zeltgruppen zerstreut, und am Ufer, 
dem Quarantainengebäude gegenüber , in der NÜhe der Batterie^ 
befand sieh det Haupttheil des tfirkischen Lagers. 

Ans dteser Beschreibung der Oertlicbkeiten ist leicht an 
cAennen, dass die nissisehen Trappen , die ans Kea-OltenÜsa 
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hprvorl)rechei» wollten . dem wirkpaiusten Feuer der türkiseben 
Batterien franz nnd par ausgesetzt waren. Dag Qnarantainen- 
gebäude befand sieh dahingegen im Schutz der tttrkipehcn Batterien 
Äüf dem reehten Donaiiiit'er und auf der Insel, und die hier jM -tirten 
Geschlltze konnten die ruF'^ischen Kolonnen in der Flanke be- 
streichen, sobald ßie aus Ken-Oltenitza heiTOrkamen. 

Der Stab des Oeneralmajors Pawloff, dessen Detacbenient 
diesen Abschnitt zu bewachen hatte, befand sieh in Budeschti, 
18 Werst von Neu-r)IteTiitza. Dort stand aueh das Keginient 
Seiengiusk mit einigen schweren Oeschlltzen und das IJlanenregi- 
roent Olwiopol mit 2 Geschtltzen der donischen Kosakenbatterie 
Nr. 9; 20 Werst von Budeschti, im Dorle Dobreni, das an einer 
Nebenstrasse nach Bukarest liegt, betand sich das Infanterieregi- 
ment Jakutzk mit dem Rest der Geschütze. Im Dorfe Oltenitza 
selbst standen 3 Sotnien des 34. donischen Kosakenregiments 
unter ihrem Kommandeur; dem Oberstlieutenant Wlasoff. Ihm 
war die Ueberwachung einer Strecke von mehr als 60 Werst 
längs derDonaV; vom BeeGriaka bis zum Kloster KoniuseUi, ttbei^ 
tragen nnd. er hatte aogmblicklich nur iOO Mann zu seiner 
unmittelbaren VerlUgung. Dennocl) wusste WlasofF mit dieser 
Handvoll Leuten die Ttirken von Oltenitza abzuhalten und er- 
letgte dadurch den Einwohnern, von welchen sich yieke mit dem 
KomliaDdel abgaben und die bedeutende Vorriltfae von Getreide 
und Salz angesammelt hatten, einen sehr grossen Dienst. 

Am 3. November erhielt Fürst Gortschakoff die Nachricht von 
dem Uebetgang der Türken ttber die Donau. Unverzüglich befahl er 
dem General Dannenberg, die 1. Brigade der 11. Infanterie- 
division mit der sehweren Batterie Kr. 3 ond der leichten Batterie 
Kr. 5 des 11. FeldartUlerieregimentg und 6EBeadronen des Dianen* 
regiments Olwiopol, sowie 3 Sotnien des 34. doaiBdien Kosaken- 
regiments mit 2 Gesebfltzen der dontsehen Batterie Kr. 9, ans 
der Umgegend von Dobreni nnd Bndetehti aifbtecben zn lassen, 
dann diese Truppen in der Stellnag beim Dorfe Metreni- Funden i 
zu sammeln nnd von da den Feind anmtgretfen. Yoriftnfig wwd 
tduMi am 3.Kovemlier gegea Mittag eine giOMereBekognoscimng 
dir Idndilo&ea Steihmg dnnch 2 Eecadnmen Ulanen, 3 Sotoieii 
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Ko«5aken md 2 reitende Oescluitze unter dem Befebl des Oberst- 
lieutenants Eh renroth vom Generalistabe nntenKiiimen. Diese 
Reko^iioscirnng' er^ab, dass der Feind das Terrain um dim Quaran- 
tainriiirf Vi tude zur Vertheidigung einrichte und dass er schon einige 
Batterien dort autgeworfen und mit Geschützen versehen habe, 
in diesen Werken waren drei Bataillone IntHntprie anfeo^tellt, 
und etwas irre^'ulnre Kavallerie zeigte sich vor deusi Iben. K.iiiige 
Geschütze schweren Xalibr rf- waren in den am Abbaivire des rechten 
Donauiif^TB autgetil In ten Ijatterien sichtbar. Gegen Abend bemerkte 
man noch; dass reiriilii e Kavallerie und Tnf;iTitPrio an daR linke Ufer 
tlbergeftihrt w;tr(l. Die Arbeiten im Terrain wurden ununterbrochen 
fortgesetzt, in der Folge ergab sich, dass in den Anlagen g^fen 
20 GeschlU'/r anfjrcf'tf^llt w,'?rcn. 

Die zum Angritt ;iut die türkische Stellung bestimmten Trappen 
wurden in folgender Weise aufgestellt: 

Das 1. und 2. Bataillon des Regiments Selenginsk mit 
4 Oeschtttzen unter dem Befehl des Generalmajors Ochterlone 
bildeten den rechten Fltlgel, an den Argisch gelehnt; znr Linken 
standen das 3. und 4. Bataillon jenes Regiments und in der Mitte 
fuhr die schwere Batterie Nr. 3 auf. Das Regiment Jakutzk 
mit der leichten Batterie Nr. 5 und dem 5. Sappeiurbataillon stand 
in ReseiTe hinter Neu-Oltenitza; die' 6 Escadronen des Ulaam- 
rogiments Olwioppl mit den beiden Kosakengeschtttzen linkR von 
jenem Ort Der Generalmajor Pawloff ttbemahm den Befebl 
über die gesammte Infanterie, der Kommandeur der 4. Artillerie- 
division; Generalmajor Siksel, Uber die Artillerie. Der General 
Ochterlone auf dem rechten Fltlgel sollte das rechte Ufer dei 
Argisch im Auge behalten und seine Scbtitzen, durch das Gestrttpp 
gedeckt, so nahe als möglich an die tttrktoobe Stellung sich heran- 
schleichen lassoo, tun die Bediennngsmannschaft der Geaehtttze 
«als Koni sn nehmen. Von diesen Geschützen standen 9 in der 
Kftbe des Quarantainengebäudes, 7 weiter rechts am Argisch 
und 4 linkB von jenem Gebäude. Die aufgeworfenen Erdwerke 
hatten mne Höhe von 4 Fuss, waren 10—12 l'uss dick nnd 
von 6 Fuss tiefen morastigen Gräben umgeben. Anner ihn 
'Batterien am rechten Ufer waren hier noeh Ö amirfte FMinsmi|[e 
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pofltirt, weldie die gaoxe Strecke Ewisohen dem Quarantaineii- 
geliiiide und Oltmiiea begtveicben konnten. Sdilltien bAtten Bieh 
an passenden Stellen im Terrain gedeckt eingenistet und richteten 
ein wirksames Feaer auf die TOistttmenden nissisehen Kolonnen. 

G^gen Mittag rttckten die 4€ksohtttze des rechten nusisclien 
FlUgeiB and die Batterie des Gentrnms bis auf 450 Saschenen von 
der türkischen Stellnng vor. Sofort eröffneten die türkischen Bat- 
terien ihrFener, und es entspann sieh ein licftii^'er GeschUtzkampf, 
der bis g-eg-en 5 Uhr Kaebmittags dauerte. Die russische schwere 
Batterie war während desselben bis auf 200 Saschenen an die 
ttlrkiBchc Stellung' i.erangrerückt; drei feindliche Protzen waren in 
die Luft g-eflogen. Nun ging die gesammte russische Intantorie, 
in AngritiBkoIonneii formirt, auf das Quarantainengebäude vor, 
wobei sie von der Artillerie, welche ihr Yemr Jetzt aussehlicBslich 
auf diesen Punkt richtete, unterstützt ward. Der Feind liess alle 
seine Oesrhütze auf die russische Infanterie spielen. Jetzt ging 
auch die leichte russische Batterie nebst den kusakengeschlltzcn zur 
Linken vor nnd bis auf 250 Saschenen an die feindlichen Werke 
heran; 4 Geschütze beschossen diese ^ die anderen 4 und die 
Kosakengeschtttze die Fahrzeuge auf der D' di.ui, von denen 
eins, das zwei Masten führte, nach einigen öchüssen in Brand 
gerietb. 

Nach Verlauf einer halben Stunde ward das Feuer dcrTttrken 
merklich schwacher, und die russische Infanterie nahm ihren An 
CTÜT wieder auf. Es war ?egen 3 Uhr Nachmittags. Die Batterien 
rückten nocli weitere 50 Saschenen vor and richteten nun alle ihr 
Feuer gegen das Quarantainengebäude. 

Die Infanterie tring kühn und festgeschlossen vor; allein als 
die Kolonne des liuken Flügel welche ans dem 3. und 4. Bataillon 
des Regiments Selenginsk und dem ganzen Bcgiment Jakutzk be- 
stand, nnr noch 100 Saschenen Ton der türkischen Stellung ent- 
femt war, kam sie an eine sumpfige Vertiefung, die einen augen- 
blicklichen Aufenthalt bereitete. Die Türken sahen dies und rich- 
teten aus allen Geschützen ein hefdges Kartätschenfeuer auf die 
rnssische Kolonne, welche nun auch das Feuer der hinter dem 
ErdaafwUrfen stehenden feindlicb«K Infanterie ausauhalten hatte. 
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Bm 1. und 2. BaUkülon Sdenginsk, welche die rechte Kolonne 
amniaehten und mit ihrer Spiiie eben ans dem Gebttsch horror^ 
tuaeheii, worden ^leiehfall» mitKartätsehen- nndFUntenfener ein- . 
pfongen. Die lussisehen Kolonnen gerietben in einige 0n(ffdniuig>, 
doch danerte dies nur einen AngenUiok, dann dnmgen sie wie- 
der nuTenagt Tor unter dem verheeienden Fener, bis ein zweiter 
Snmpf sie anfiB Nene^ - 60 Saeehenen yon den Türken entfernt, warn 
Halten zwang. Doch nnr auf kmae Zeit, denn bald war der 
Smpf umgangen, und Torwarts ging es wieder trota des immer 
wirksameren feindliehen Fese». Dabei waren das 1. und 3. Ba- 
taillon Jakntsk an die Spitce der Kolonne gekommen. Sehen 
war der griMe Theil der Stabsoffiziere und alle Offisiere der 
Fahnenkompagnie gefSülen imd mehrmals noeh traten Tetrain- 
sehwierigkeiten der Kolonne in den Weg, allein immer wieder 
wurden diese Überwunden und der Maiseb feslgesehiossen fbrt- 
gesetzt Die Schlitzen, unter der Führung des Lieutenants Simino 
und des Fähnrichs Stasdirischln, drangen bis unmittelbar an 
die fieindlichen Werke vor, und der ersehreekte Feind begann seine 
Artillerie aus derselben fortiuftlhren, KaTallerie- und Infimterie- 
abthdlungen eilten dem Donauuftr zu; dar Widerstand bsgann 
zu ermatten. 

Da traf der Befehl ans Oltenitza ein, mit dem Angriff einao- 
halten und die Truppen aus dem rezfaeerenden Feuer au ftthien. 

Befttrehtete man (so ist gesagt worden), dass die Tttrkeii 
ihre BdSestigungsanlagen aufgeben wttrda&, um ihren Batterien 
auf der Insel und am rechten Donauufer einen ganz ftoien Spiel- 
raum zu geben, dass sie namentlich dasQuarantaineUgebiude, wenn 
es Ton den russischen Trappen besetzt war, zusammenscfaiessen 
konnten? Allein dieser Wmstand musste schon Tor dem Angriff 
in die Erwägung fallen^ und derselbe ward dennoch nntemommen. 
Oder verzweifblte man an dem: Gelingen des Sturms, indem man 
die angeworfenen Befestigungen jetzt für stärker erkannte, als 
nadi der eisten Bekoguoscirung '? 

Sei dem wie ihm wolle, die Truppen gingen ungern zurück 
und sogen sich in yolier Ordnung liinter das sumpfige Tenain. 
Unter dem Schutz des ArtiUeriefeuers wurden die Todbm und 
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V«nniiidet6D gemmmelt Die Tttiken Bchoiseii Dicht, wfthiteMii- 
fidi ml m die Oescbtttie mmekgebraeht hatten, am Fureht, dieed- 
ben mOefaten den Riunen in die Hände fiUlen. Fremde Zeltnngeii 
haben bnriehte^ da» die Tarifen aus Aohtong^ vor dem mit an- 
gewöhnlieher Tapferkeit ansttinnendeB F^nde nicht geschosmn 
hfttten. Allein solche BttokBicht ist den tUrkischen Trappen nicht 
eigen. Im OegentheÜ erschien türkische Kayalleiie, welche hinter 
den Verschansnngen gehalten hatte, vor denselbea n|id begann 
nach ihrer gewöhnlichen Weise die KOpfe der Verwundeten abzn- 
schneiden, bis eine Lage von Kartttseben sie scbfoanigtt sser« 
strente. Dies waren die letzten Sehflsse im Ctefecbt bei Oltenitaa. 
Der Fdnd beantwortete jenes Fener nicht, obgleich die rassischen 
Trappen noch in seinem Sehnssbereich waren. Die Türken schie- 
ne einen neuen Angriff eu erwarten. 

Am Abend nahm das Gros der mssisohen Truppen eine Stel- 
lung auf den Hohen hinter Oltenitaa ein. Die Avantgarde ward 
bis aum Aasgang ron Neu-OUenitsa TorgeBcfaoben; sie bestand ans 
8wei BataQbnen des Regiments Jakutak, einer IXrision des Ulanen- 
regiments Olwiopol, drei Sotnien Kosaken und sechs Qeschtttseo. 
Die Kosaken setzten ihre Mhere Postenkette wieder ans. 

So war der Verlauf des (Gefechts bei Oltenitza. Es wurde 
damals allgemein behauptet; die russisehen Truppen hätten das 
Qnarantainengebände erstürmt, aber wieder verlassen müssen. Der 
wahre .Sachverhalt ist aber der von uns g;eschilderte. 

Düich das Gefecht bei Oltenitza wurden die UoÜhunf,^en der 
Türken vernichtet, sich hier am linken Donauutei lestsetzeu zu 
können, um einen AuKgan^Kpunkt zu weiteren Unternehmungen 
gegen Bukarest zu gewinnen. In den Zeitungen war viel die 
Rede von dem Liel>liH'^sf,'edanken Omer Paschas, eine Sehlaeht 
in den weiten an die Donau stosscnden Ebenen zu liefern. Jeden- 
falls ward ein solcher Gedanke, wi im er je g-efasst war, Jet/t auf- 
^e^cben. In der Befürchtung, dass die Küssen, welche sieh sehen 
Uitenitza näherten, ihren Ang-riff mit ^Mi'isseren KrJtften erneuern 
würden, gaben die Türken ihre f{efe.sti«:uTi^'en am linken Donau- 
nf^r auf und gingen zuerst auf die Donauinsei, dann an das 
reehte Ufer zurück. 
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Der Geaamiiiifeiliitt der Rnflien betrug 970 Maim, irnma 
5 OberoffizieFe nnd 2S1 Untefofifimere und Qeoieiiie todt^ 9 Stebs- 
ofifisiere, 30 Oberofliixiere und 695 U&terof&BieTe und Gtemeiae yet- 
wundet. 

IHe Tttrken, welche 8000,Haiiii, im Oefeobt gebraobt hatten» 
rnttuen dmeh das riunisdie ArtUlezieieaer/welehea in einer Bat* 
femang; ron 200 Saficbenen auf den dicht 2iiBammen£;edfSnglea 
Feind abgegeben ward, sehr bedentend gelitten haben. Einer 
ihrer Paaehas fiel, ein anderer, Aehmet Paseha, ward verwundet. 
Omer Pascha selbst hielt sich während des Oefeehts in Tortakai 
an^ nnd bei ihm befand sich eine grosse Menge von Aosllndeni,' 
unter Anderen der spanische General Prim. 

Die Beg^menter Jakntsk und Selenginsk, wdehe auf einem 
Felde kilmpften, wo schon Snwaiows mhmreiche Schaaren der- 
einst gestritten hatten, zeigten sich ihrer Yorrftter würdig. Fttist 
Qortschakoff schliesst seinen Bericht Uber da« Ctefecht bei Olte- 
nitxa mit folgenden Worten: „Unsere In&nterie legte in diesem 
heissen Kampfe eine neue Probe ihrer Ausdauer, ihrer Keckheit 
und Unemchrockenheit ab; während die Artillerie sich durch Kalt- 
blütigkeit und PrScision auBueichnete." 

Oi&dere und Unteroffiziere gingen den Sddaten mit glln- 
sendem Beispid roran, und selbst Terwundet Terliessen sie ihren 
Fiats nicht,- wenn sie sieh nnr fortschleppen konnten. So der 
Oberst Borogski und der Major Gallier, Bataillonskomman- 
denre im Begiment Selenginsk; so der Ti^mal verwundete Stabs- 
kapitKn Koniok und der Unteilientmnt Putiata von dem- 
selben ßegiment; nicht minder der StabekapitSn vom General- 
stabe Batesatul; an der Spitze des ersten Bataillons Irkutzk; 
der brave Kommandeur dieses Bataillons , der Oberstlieutenant 
Sende ry, der trotz drei erhaltener Wunden die Fllliriing seines 
Bataillons nicht aufgab, bis er, vom Blutverlust ermattet, um- 
stürzte j*) ferner der Kommandeur des vierteu Bataillons Jakuizk, 



*) Di4 stark« Natur dieses Manaat fibenrani die Aiiolitbareu Leiden, w^che 
tr in Folge seiner Wunden zu ertrage« hatte, er w»rd wl«d«r b«rfMt«lit, traf ia 
Sewastopol eia und fiel Im Gefecht an der Tscheroaja. 
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Major SoIoknblLy*) der Stabskapitän Skorodumow, der 
Faimneh Popondopulo IL, der StatMkApttfiii Luther, die Ffth- 
neotiigtr Skoeik und CklebowBkL 

Und die Soldaten folgten dem Beifpiel ihrer Ftthier und hiel- 
ten mit wahrer TodeBverachtiiDg das Terheereade Feuer der Feinde 
am. Einige.ZtIge eehten Heldenmathe haben wir im 4-oliaDge**) 
angeftfart 



*) fld uf 4m HBhm M InkMaMn, u» ^ IfoTanlMr. 
•*) SL B«IU|« Mr. 7» 



Aehtes EapiteL 



*Aiiiiib«niog der rawlwhoi Truppen an OlteniCza nach dem Gefecht vom 4. No- 
vemtMr. Rickziig der TQrken Ober die Donau. Die daderch vvranlaeete ▼erSn> 

derte Aiif^'tHluitp' der niüsisrlien Armee. ITiiternpliniTinirmi (icr Tfirken von 
Kii8chtschuk aus. OeuersUieut^nant Soiinonoflf. Die Türken Vi<-set?,en die Insel 
Mak«u und befestigen das rechte Donauufer, Scliinneliewo gegüiiiiber. Die russi- 
schen Scbfttsen. auf Makao. DI« Tflrken verlaeeen die loeel und die angelegten 
Weike^ Das Detaohenient in Slobosia. Unternehmungen der Türken von Niko- 
poll ans. Zustänilfi in dem Landstrich zwischen dem Wnie und der Altita. 
ZusaauDeiuuebung tiirkiscbar Iruppen in Widdin und Kalafat. Tb&tigkeit d«B 
Dettehementi In der kleinen Wallaebel. Der Obent Baiimgwten am 81. Deienher 
bei Tacbetate. 

Nach dem Geleclit bei Ültonit/a ho^rainieu die Türken ihre 
Sclianzarbeiten in der üm^rebnng- dm Quaraiitainengebäudes von 
Neuem und koncentrirtfn immer mehr Truppen um Turtnkai. 
* Dies Teranlasste den Fürsten Gortneliakort", das Detacheuieiit des 
Ofiioralmajois Pawloff hei Oltenitza durch das Ulanenregiment 
Herzog von Nassau und vier Geschütze der leichten reitenden Bat- 
terie Nr. 0 711 verstärken; ferner lirss er zehn Bataillone der 
12. Tnlanteripdivision , drei Batterien des 12. ArtillorierejG^iments 
und sechs Oeseliiitze der donischea liafterie Nr. 9 bei Jiudoschti, 
nnd daK Hu^'sclie L'lauenrecriment mit vier Geschtitzen der leich- 
ten iriti iiden Batterie Nr. D nehst dem 4. Sehntzenbataülon bei Do- 
brcui llmi:;- nelimcn. Dem (U'nerahidjiitant Anreii hefalil er, 
von dem Detaehement Ir^i Slobosia secli« Bataillone Infanterie 
und eine Fnssbatterie nach NecroeRchti zn senden, wohin auch 
ans Krajowa ein Bataillon des Regiments Kamtsehatka dirigirt 
ward. In Slobogia blieb der General Boijuschewski mit zelm 
übcadronen und der leieliten rciteudeu Batterie Nr. 7, um im Fall 

Kowalewski, Der Krieg RnssUad». 6 
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feindlicher Unternehmungen von Hireowa und Silistriu liir für die 
Aufrechthaltun^'' der Verbindungen zu sor^^en. 

Mittlerweile ^;in^en Nachrichten darüber ein, das» die TUrkeu 
in der Gegend von Silistria, unter Festhahuug^ der schuu am 
linken Douauufer besetzten Punkte Oltenitza und Kalatat, die 
Donau übersilireiten wollten, weshalb sieh die Nothwendigpkeit 
herausstellte, neue Truppendislokalioiun vor/uneiuuen und die 
uuzureicheude stärke des Heeres durch unermüdliche Thäti^keit 
zu ersetzen. 

Der Generalmajor Eugelhurdt erhielt den liei'eld, die Cni^e- 
gend von iiir.sowa durch Kreuzer aufs SehHrfHte beobachten zu- 
lassen und djireh ein Ke^^inicnt <ler 2. lirigade der lö. Infanterie- 
division n< Ijst ( iiu r Batterie das Dctachement def< (ienerals Bog-u- 
BOhewski m biobosia zu verstärken. Der Generaladjutant Luders 
sollte wiederum das Uetaciiement des General« Engelhardt ver- 
stärken und, wenn der Feind von Silistria auf Slobosia vordränge, 
alle Truppen, die er heranziehen könnte, um Braila koncentriren, 
selbst das Kommando lil)emehmen und sich dem feindliehen Vor- 
dringen von Silistria oder liii-s(n\ a her in den Weg stellen. In 
diesem Falle konnten die bei Bu(iesehti und Olti-nitza stehenden 
Truppen liegen die Verbindungen der Türken operiren. 

Der Fllrst Gortschakofl', welcher dem etwaigen ^'()rd^ingeu 
der Türken gegen Oltenitza eine sehr grosse Bedeutung beilegte, 
schob am 10. November sein llaui)t(}uartier von Bukarest nach 
mit Budeschti vor und befahl dem General Pawloft, im Fall eines, 
mit bedeutenden Kräften unternommenen, feindlichen Angritfs so zu 
manövriren, dass er den Feind in die Richtung von Negoeschti locke. 

Die russische Armee erwartete mit Ungeduld weitere Unter- 
nehmungen der Türken von der Quaranüune bei Oltenitza aus. 
Diese £i-wartiuig schien sieli verwirklichen zu sollen, da am 8. No- 
vember eine ungewühnliche Bewegung im türkischen Lager be- 
merkt ward. In der Nacht zum 0. November wurden zwei Infan- 
teriebataiilone von der Donauinsel an das linke Ufer des Flusses Uber- 
gettlhrt, welche sieh im Schutz ihrer Batterien in der Nähe des 
Argisch aufstellten ; :nn 0. November ging femer eine bedeutende 
Anzahl Kavallerie^ weiche im Lager bei Katafat gestanden hatte, 
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über die Donau. Die Ankunft des Obcrhefehlshabere der rassischeu 
Armee bei den Truppen in Oltenit/.a iitsn dieselben mit Bestimmt- 
heit hoffen, dass sie abenuals ^jegeu die tUrki.sclien Verschan- 
zungen geflihrt werden würden, als plWzlieli am 12. November 
der Feind das Quarantainengebände anzündete, die Verschanzun^n 
durch Minen zerstörte, die Uber den Aririselifluss ^roschlagene Brücke 
abbraeh und eili^^'^st sich zurückzog. Aufanj^s wurden uoeli die 
auf der Insel angelegten Befestig-nngen und das liochliegende 
rechte l'fer des ArgischflusseH gehalten, nach einigen Tagen aber 
ward zuerst dieses Ufer und dann aucli die Insel aufgegeben. 

Was konnte Omer Pascha zum Aufgeben dieser festen Stel- 
lung bewegen? War es seine Absieht, von irgend einem andern 
Punkte, wie von Kalafat, Silistria, Nikopoii oder Ruschtschuk aus. 
wo die Türken sicli stark versclianzten und die in der Donau 
Hegenden Inseln iK'Sftzteu, einen Einfall in die DonaufiirstLn- 
thUmer zu unternehmen? Dann war es gerade von ungemein 
grosser Wichtigkeit flu ihn, eine ^Steliung inne zu haben wie die 
von Olteuitza, welche den russischen Feldhcrm stets in Besorgnis» 
erh;ilten und ihn zwingen rausste, von seinem so schon über eine 
ungeheure Landstrecke zerstreuten Heere einen bedeutenden Theil 
bei Oltenitza stehen zu lassen oder dort einen ents( Ik idenden 
Schritt zu thun. Und nun, trotz aller Vortheile einer solchen Stel- 
lung, trotz der grossen Ueberlegenheit an Streitkrüttcn nnd trotz 
der persönlichen Gegenwart Omer Paschas, entschlossen sich die 
Türken, das linke Ufer der Donau unter den Angen der rus- 
sischeu Truppen zu nhimen. Es muss also das Gefecht bei Olte- 
uitza einen nachlialtigen Eindruck gemacht haben, auch werden 
das rUcken der russischen Truppen nach Budeschti und die Be- 
wegung; des Generals Lüdei*s gegen Braila nicht ohne Einfluss 
auf den Kntschluss Omer Paschas gewesen sein. Anders freilich 
urtheilen die französischen Panegyriker des türkischen Obergenerals. 
Ouerin*) stellt das (iefecht bei Oltenitza als einen glänzenden 
Sieg Omer Paschas dar und behauptet, dass Bobon von einem 



*) Histoir« de la deruiire gMm daRuule (185S—t8&6) etc. pw Mon Quirla 
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Votrtteken naeh Bnkuett, wobia er tich ,,dcn Weg goOftiet babe*^, 
die Hede geweeea uA, alMii die (tetomiebifMäie Politik habe ibu 
genöthigt, das linke Donaiinfer am tttnmen. Einige Zeilen weiter 
aber eagt derselbe YerfiuMer, dam die Türken fortflftien, sieb bd 
Kalafat zu vei'schauzeu, und vergisst also dabei, daee £alafat aneb 
auf dem linken Donannfer liegt und das8, wenn das Wiener Kn- 
binet die Ränmung de« wallachiseben Grebieto von den Ttirken 
verlangt hätte , dies namentlich mit Beziehung auf Kalafat ge- 
schehen wäre, wo ilie Anwesenheit einer bedeutenden Anzahl emi- 
ijiirter osterreielüscher Revolutionsniänner das österreichische Ka- 
binet tUr das naheliegende Ungarn und Siehculnir^tii besorgt • 
machen musste. Die THrken versuchten unautltftrlidi und an vielen 
verschiedenen Puuktcu die Donmi /u libtMstlirciten, überall aber 
wurden sie durcii die russischen Waffen daran verhindert und nicht 
durch die Diplomatie, welche so naclisiehtig gegen die Türken war. 

Nach dem Rückzug der Türken über die Donau schwand die 
Besorgniss eines plötzlichen üebertalls dureli dieselben , weshalb 
es dem Füi-steu Gortschakoff anjremessen seiden, die Truppen 
nicht dcji, mit der engen Einijuartierung in der Umgegend von 
Bndeschti verbunsii iien, Entbelu'Uiigeu ausznsefzen. und wurden sie 
daher auf den Lani l^ti it h zwisehen Oltenitza und Bukarest vertheilt. 
Am 15. Novenil»er kehrte der J iir>i aiK Ii nach Hnkareft zurüek. 
Gleidtfalls stand ( Jeneral LlUlerj^ jet/.t ^ on einer weitert-n Bewe- 
güiii: iTf^gen Braila ab and lieSfl die Truppen ihre früheren btel- 
iuugeii ( lunehnien. 

Aueh die UnternehuiiiiigeH der Türken, bei Kusehtschuk den 
Uebergang zn bewerkstelligen, erwiesen sieh erfolglos. Den Ober- 
befehl Uber die hier stehenden russischen Truppen tUhrto der Ge- 
nerallieutenant S n i m o n o f t". 

Soimonoft', der leider zu Irüli den Tod auf dem .Selilaehtfelde 
fand, gehört zn den Persimliehkeiten. deren Andenken dem russi- 
schen Heere theuer ist, und wollen wir demselben deshalb einige 
Zeilen widmen. 

Der Generallieutenant Soimonofl* hatte sieh schon 18H1 im 
polnischen Feldzuge ausgezeichnet; tapfer, kaltblütig im Gefecht, 
ansserordentlicb gewissenbati in Erftlllung seiner Pttiokten, von 
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vneifielitttlieriielier Bedliehkeit, widarato er teiiieii Tnqkpeii ^6 
grSflflte Föreorge, welche diese mit liebe und Hiitgebvog ihm 
lohnten. 

BSr stemmte ans einem adeligen Gesehleoht im GomrnemeAt 
Tambow und trat 1815 als fttnfiseh^jihriger Jüngling in das 
Adebregiment, ward swei Jahre ep&ter mm Offiner befliiderty ine 
kleinmesieehe Grenadieiregiment verselst ond diente dann in 
dem Pawloffiehen and lemailoffflcben Gaideregimeni Im Jahre 
1851 ward er zum Kommandeur der 10. InfuiteriediTiflion er- 
nannt, in welcher SteUnng er bis sn seinem Tode yerblieb. 

Allen ist der mbmTolle Tod Soimonoffii im Qedftehtniss. Im 
Gefecht bei Inkennan, bei dem grossen Aasfall aas Sebastopol 
am d. November 1854, ward er tOdtüeb verwundet ond staib am 
andern Tage, im 55. Jahre seines Lebens. Sein Leichnam ward 
in Simlbropol bestattet — 

Die TOrken legten am rechten Donauafer in der Kkhe von 
Rnschtschak bedeutende Vmchanzungen an. Eine Batterie fllr 
5 Festangsgesohtttie ftlhrlen sie am 8. Novembor in einer Ealr 
femung von 1200 Saschenen von Schiurs che wo aof, dann 
etwas zur Linken von der Insel Makan ^ne Bedeute fttr 4 Ge- 
schütze. Unter dem Sohntie dieser Wadce and eines dichten 
Nebels gelang es ihnen, sich der Insel Hakan sa bemäditigen 
und eine bedeotende Anzahl von Truppen nach derselben hinttber- 
zafllhren; auch legten sie Erdweike auf dem westliehen Ende der 
Insel an. 

Der General Soimonoff besehloss nun diese Arbeitea der 
Tflrken zn verhindern. Sein Deteehement stand 8^ Wemt vom 
Schiursehewo in der starken SteUnng von Frateschti. Am d. No- 
vember rtkskte er mit demTomsk'sehen Jägerregiment, 8 schweren 
Gesehlltzen, einer reitenden Batterie und einer Division Husaren 
an das Ufer der Denan vor. Der Morgennebel entzog diese Bewe- 
gung den BKcken der Feinde. Die Fnssgeschtttze wurden aof den 
Kamm einer Anhöbe geführt nnd gegen die Mitte der Insel ge- 
richtet, während die reitende Batterie am Ufer selbst, dem west- 
lichen Ende der Insel gegenüber, abprotzte. Fast gleichzeitig 
ertJlfiieten die beiden Batterien ein heftiges Feuer. Die Türken 
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antwortf tcn .^ns allen Batterien in Rusrlusrhnk und aus dcfi, crm 
8chiiirsrli( ^^ (> all t^n 'Stellten, Feftun^^HgcHchützon: diese letzteren 
erreichten mit ihren Geseh()s?;en aber die Stadt nicht. So danerte 
die Kanonade eine Zeit lang', bis der grösstc Theil der Türken, 
der sich auf der Insel befand, zu den Böten eilte und vom Lande 
abstiees, während die Uebrigen ihre Zuflucht in dem dort befind- 
lichen dichten Walde suchten. Die Schanzarbeiten wurden auf 
diese Weise unterbrochen, und so oft die Ttirken, die sich in den 
Wald geflüchtet hatten, aus demselben zum Vorschein kamen, 
wniden sie durch das Btlchsenfeaer der Tomsk'schen Jäger, welche 
C^gen die Insel AnfsteUang genommen hatten, genöthigt, sich 
wieder wa verstecken. 

Wir erwähnten schon einmal, dass es bei ErOffi&nng der Feind- 
seligkeiten den russischen Truppen streng verboten ward, das 
tfli^ische Qebiet zu betreten, wodurch dieselben in eine sehr miss- 
liehe Lage Tenetzt worden. Sie durften nicht nur nicht den naeh 
seinen Änfillen zorUckgeBchlagenen Feind verfolgen, sondern 
waren oft in Unkenntniss von der Stellung und den Massnahmen 
des Feindes und konnten unversehens Uberfallen werden. Der 
FHnt Ctortsehakoff hatte sich deshalb mit der Bitte an des Kaisers 
Hijestftt gewandt, es mQge ihm gestattet sein, kleinere Kommandos 
Ton Kosaken oder JMgem zn Bekognoscirnngen an das tttrkisehe 
Donannfsr überzusetzen. Dieses Gesneh war bewilligt worden^ 
nnd deshalb sandte der General ßoimonoff nnter dem Schatze der 
mssisehen Artillerie fllnf Böte mit Jügern — im Ganzen 83 Mann 
— unter 4 Offizieren^ den lientenants Tsehiplinski und 
Gh »bare w, dem UnterUeoteoant Babarnkin nnd dem Fähnrich 
Prsehesiawski, nach der Insd Makan hinttber. Trotz des 
Eiensfeners der feindHcben Batterie eneichten die Böte glücklich 
die Insel. Die Jüger erstiegen kflhn nnd schnell das zur Verthet- 
dignng eingerichtete üfer, sachten einen Theil der Insd ab, ttberall 
den Feind vor sieh hertreibend, der gegen 20 Todte liegen liess, 
nnd kehrten dann an das linke Donannfer znrttck. Die Türken rer- 
Hessen die Insel stets, wenn die russische Artillerie ihr Fener be- 
gann nnd kamen wieder, wenn dieses sehwieg; doch wagten sie 
sich fast niemals ans dem bescbtitzenden Walde hervor, ans Fnroht 
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Yor den raflnBohenSchiltieii; die Schanzarbeiten wurden nicht fort* 

gesetzt. 

MitHerweüe erbaute der Feind eine Batterie aaf dem Abhang 
des Donanufem zwischen den Inseln Tscharo nnd Makan, und 
msBiflcberMits ward eine Batterie für vier Geschtltze, Makan gegen- 
tlber, aufgeworfen. Es wurden auch Pontons znr Herstellung einer 
Brttcke ttber den Donanarm zwischen Tscharo and Scbiorschewo 
nnd 21 BndeiMite^ ron denen jedes 10 Mann fassen konnte, her- 
beigesehalR. Die nOtkigen Rnderer wurden ans den Mannschaften 
genommen. 

Die Wachsamkeit des Generals Soimonoff vereitelte alle Un- 
ternehmungen der Türken. Sie konnten sieh anf der Insel nicbt 
ausserhalb des Waldes sehen lassen, nicht ihre B5te an Makan 
und Tsehora vorbei nach Rnsehtschnk schicken und keine ihrer 
nttchilichen Expeditionen nach dem linken Donanufer wollte ge- 
lingen; von den mssischen Wachen entdeekt, mnssten die Türken 
immer sehnell umkehren. Endlich gewannen siedieUeberzengnng, 
dass alle ihre Versuche zu Kicbts ftihren wttrden, nnd Hessen zu- 
erst am 35. Novmnber ihre Gesehntze und dann am 27. November 
ihre Infaateiie von der Insel nach dem rechten Dcmauufer surlick- 
gehen. So ward Makan gilnzlich vom Feind verlassen und selbst 
das Lager, welches der Insel gegenUber angelegt war, geräumt 
Alle türkischen Truppen wurden nach Rusehtschuk verleg^ und 
bis zum Schlüsse des Jahres 1853 verhielten sie sieh hier ganz 
ruhig. Der General Soimonoff eigriff die erste Gelegenheit^ sobald 
die Donau einigermassen f^i von Eis war, ein aus 2 Kompagnien 
bestehendes Detochement nach der Insel zu senden, welches im 
Laufe einiger Tage die von den Türken dort angelegten Ver- 
sehanzungen schleifte und ihre Stroh- und Erdhütten zerstörte; 
aus der Anzahl dieser Uess sich abnehmen, dass sich auf der In- 
sel gegen 2000 Türken beftinden hatten. 

Das Detachement des Generala^utanten Anrep d^Elmpt 
beiSlobosia und Kalarasch, welches aus dem Ulanenregi- 
ment Wosnessensk, dem Jägerregiment Lublin nnd 2 Batterien ho- 
stend, ward von den Türken durchaus nicht beunruhigt, und die 
Donau ward hier nicht von ihnen überschritten; doch war auf einer 
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waldigen Insel in der Donau ein türkisches Lager errichtet. Zur 
Verstärkung seiner Stellung bei Kalarasch hatte der General Anrep 
einige Versclianzungen am Fasse des Abhanges, der von dem Ufer 
gebildet wird, aolwerten lassen. Ab einige Zeit darauf der rus- 
sische Dampfer „Prutli" auf seiner Fahrt nach Gura-Jalowitia 
bei Kalarasch anhielt und das am rccliti n Donanufer aufgeschlagene 
türkische Lager besehoss, legten die Ttlrken zum Schutze desselben 
eine Batterie lUr 2 Geschtltze, der Insel Konstantinowa gegen- 
Über, an. 

Am 26, November wurden die Yerscbanznngen bei Kalarasch 
vollendet-, und die Truppen in Quartieren und Erdhütten unter- 
gebracht General Anrep reiste nach Bukarest und Ubergab wäh- 
rend seiner Abwesenheit dem Generalmajor Bogoschewski den Be- 
fehl Uber das Detaehement 

Auf der Strecke iron Hatsehin stromanfwXTts nach Hir- 
sowa und auf den in diesem Absehnitt liegenden Donaninseln 
besehiänkte sich die Thttt^keit des Feindes auf einige unbedeu- 
tende Schannlltzel mit Pikets der wallachischen GrensWäohter. 

Dagegen beunruhigten die Türken von Kikopoli aus oft 
die ruBsisehen Vorposten. Bd Ntkopoli and an der Mündung des 
Flusses Bei lagen nnmer Ö0-70 türkische Bote, so dass die 
Türken stets bedeutende Krttfte an das linke Donanufer werfen 
konnten. So mshienen dort am 15. Oktober lÖOO Hann mit 
2 Geschützen. Der Kommandeur des 37. donisehen Kosaken- 
r^mente, Oberstlientenant Sehaposehnikoff, eilte mit den 3 in 
Reserre stehenden Sotnien aus dem Dorfe Piatra nach Turno 
und griff den Feind an, der sich sum Theil in den Gärtmi und 
dem Holze zwischen der Alntamündung und dem Damm beiTumo 
feslgesetzt hatte — während ein Thdl der Feinde schon wieder 
an das rechte Ufer zurückgegangen war. Nachdem es den Kosaken 
gelungen war^ die Lisiere des Hoizes sn ndmien, eilten auch die 
letzten Türken zu den Böten und suchten das andere Ufer zu ge- 
winnen. Bei dieser Gelegenheit ward man eines türkischen Agenten 
habhaft, der sich nach Turno begeben hatte, um die Einwohner 
gegen die Behörden des Ort« aufisuwiegeln. 

Im westlichen Theil der grossen Wallachei, z^vischen den 
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FlIISieB Wede imd Aliito, blieb Ällei nibig. Es wurden ninifleW- 
Mits dnreh 3 Sotnien nnd 2 Divisionen des Hnsarenregimenta Fflni^ 
▼onWancbanBekognoseirnngen bis zum Dorfe Rost vorgenommen, 
obne dass man anf etwas Feindliches gestossen wäre; aneli ' aof 
der Insel Waidin, unterhalb Sistowa, Hessen sich keine Feinde 
biiekem. 

Ihre Hanptthfttigkeit entwickelten die Türken nnn in Wid- 
din nnd Ealafai 

Gegen Ende November befanden sieh in Kalafot, innerhalb 
der doppelten Reihe von Verscfaanznngei); welche man dortanf- 
gefllhrt hatte, nngefiihr 21,000 Mann tQrkischer Truppen, darnnt^ 
nur lOOdhegnliiie. Sieben Kavallerieregimenter und 526eschtttze 
waren bei diesen Truppen. Anf der, WIddin gegenüberliegenden, 
Insel waren 4 Batterien, jede für 3 Gresehtttze, aufgeworfen wor- 
den; es befanden sich hier auch 500 Amanten. In Widdin hatte 
man eine grosse Anzahl von Böten angesammelt, welche, ebenso 
wie die Bugsirdampfer, in ununterbrochener Bewegung zwischen 
Widdin und Kalafat waren. Die feindlichen Vorposten waren bis 
zu den Dörfern Pojana und Golenzi-Koman vorgeschoben, beim 
ersteren Orte standen 200, hym letzteren 4(X) Mann. 

Es war das Gerücht verbreitet, dass die Türken die Aukuid't 
Suleiman Paschas mit ;")()()() Mann aus Widdin abwarten wollten, 
um von Kalafat auf Krajowa \orzugehen. Unglticklichcrweise 
standen dem Generallieutenant Fisch bach in Krajowa , der das 
Detachement in der kleinen Wallachei befehligte, keine guten 
Kundschafter, die nur um holien Preis zu haben sind, zu Gebote, 
weshalb er keine genaueren Nachrichten von den Unternehmungen 
der Türken hatte, und t s mangelte den russischen MaMsn ^^eln in 
der kleinen Wallaeliei daher etwas Festi;::keit und Uebereinstinunung. 

Die russische Avantgarde ward nach Radowan vorgeschoben. 
Der Flttgeladjutant, Oberst Fürst Wa s II t s c h i k o f ! — der in d<'r 
Folge einen so ruhmvollen Anllieil an der Vertlieidigun^' Scbastopols 
nahm — erhielt dieAufgabC; mit rinem Detaclienient V(«i Esca- 
drnnen Kavallerie und 2*/? Sotnicn Konaken unablJissig Kekng- 
noscirungen vorzunehmen , die von Kalafat nach verschiedeuen 
Bichtungeu ausgesendeten türkiKcbcn Streifkomuandos m ver« 
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tmihfn lind sir narnrnt 1 ich vom Foiiraf::nen abzuhalten. In seiner 
BigensciiatT als Paitcipin^er sollte Oberst Wasiltschikotf nicht sich 
auf einem bestimmten Punkte aufhalten, um nicht Gefahr zu 
laufen^ durch Überlegene feindliche Kräfte amfasst und al^e- 
schnitten zu werden. 

Die Aufgabe dieses Detacbeuients und der von ihm entsen- 
deten Patrouillen war nih so schwieri^r , als die Stimmung der 
Einwohner des Landes, namentlich in der Umgegend von Kalafat, 
eine sehr Üble, ja feindselige g^en die Russen war. Die« war 
bewirkt durch die Aufhetsnngen der wallachischen Emigranten, 
die sich an der Revolution von 1848 betheiligt hatten nnd nun 
unter dem Schutz der ttirkisehen Waffen sich wieder im Lande 
blicken liessen. Natttrlich fehlte es ihrerseits nicht an Verspre* 
chnngen , die weder sie, noeh die Pforte im Stande waren zn er- 
füllen, selbst wenn sie es gewünscht hätten. Die . leichtgläubigen 
Wallachen gaben sich thOriohten Hofihnngen hin, leisteten, den 
türkischen Agenten Vorschub nnd setzten sie von den Bewegongen 
der rassischen Detachements und der Stellung der Hauptkorps in 
Kenntniss. 

Dessenungeachtet gelang es der Thätigkeit des Obersten 
Wasiltschikoff, die Türken in beständiger Unruhe zu erhalten. 
Ein grosseres Zusammentreifen mit ihnen fand bei dem Dorfe 
Rost statt. Der Unterhetman Aphanasieff, der mit 2Vt Sot- 
nien des 38. Kosakenregiments in Bnileseht stand, erhielt die 
Meldung, dass eine beträchtliche Anzahl türkischer Truppen sich 
beim Dorfe Negoi gezeigt habe, einen Gerste-, und Mehltransport 
eskortirend. Sogleich berichtete er darüber an den Obersten Wa- 
siltschikoif, der mit den Husaren bei Tscharo geblieben war, und 
^ng selbst mit seinen Kosaken gegen Rost vor, um den Türken 
den Bückweg nach Pojana abzuschneiden. 

Die Türken rückten, 500 Mann stark, aus Rost den Kosaken 
entgegen und ihre Avantgarde griff den Fähnrich Kerchin, der 
mit 25 Kosaken auf dem Wege von Rost nach Sjan stand, an. 
Die Sotnie Pomer auzeffs eilte ihm zu Hülfe, nnd der Unter- 
hetman Aphanasieff griff den Feind in der Front an. Es kam 
zum Handgemenge. Aphanasieff, welcher die Ueberlegeuheit des 
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Fr indes gewahrte, ordnete eine rHckgängige ßewegnng an^ im 
den Rnsaren Zeit zu geben heranzukommen. Die Türken ver- 
folgten die Kosaken, und um sie von zwei Seiten anfallen za 
können, theilten sie ihre reguläre Kavallerie in zwei Theile. 
Apbanasieff theilte nun auch seine Trappe und Hess die eine 8ot- 
nie den Türken in die rechte, Pomeranzcff mit dem Best ihnen 
in die linke Flanke gehen. Die Türken aber warteten den An- 
griff nicht ab und zogen sich zurück, von den Kosaken auf einer 
Strecke von 2 Werst verfolgt, bis aus dem !>nife Pojana frische 
Truppen den Türken zu Hülfe eilten. Die Ki s;iken hielten an, 
und bald stiess der Oberst Wasiltschikotf mit den Hnsuren, im 
Trabe beraneilend, zu ihnen. Der Feind zog sieh nach Pojana 
inrttck; und da die Nacht hereinbrach, mnsste eine weitere Verfol- 
gung anfjgfegeben werden. 

In diesem Schamiiitz.c t hatten die Türken ongeffthr 2<) Todte 
und eine bedeutende Anzahl Verwundete ; die Russen hatten 2 Todte 
nnd 5 Verwundete. 

Der Fürst Gortschakolf fand es angemessen, den in der kleinen 
Wallachei stehenden Trappen Verstärknngen zuzusenden, und Über- 
gab das Kommando Uber das also verstärkte Detaehement am 
8. Dezember vorläufig dem Oenendadjutanten Grafen Anrep. Als 
dieser auf seinem Posten angekommen war, fand er das ganze 
Land in der Umgegend Kalafats im vollen Au&tande. Die wal- 
Ikehischen Emigranten Apollo ny undMogera, welebe sich an 
der Revolution des Jahres 1848 eifrigst betheiligt hatten, wiegelten 
die LandbevOlkerang in dem^, zwischen Tschetate und Gnga lie> 
genden, Landstrich auf, so dass sie ihren Rekorden den Gehor- 
sam aufkündigte, vielfache Unordnungen beging und sogar 
einige griechische Kaufleute in Griya aufhob und nach Kalafat 
schleppte. Ueberhaupt war die Bevölkerung der kleinen Wallachei 
weit Ubier gesinnt als die der grossen Wallachei, und der Geist 
des Ungehorsams und der EmpGmng, der in den Jahren 1848 
und 1849 geherrscht hatte und nie völlig niedeigedrflckt worden 
war, konnte bei der ersten günstigen Gelegenheit zum vollen Aus- 
bruch kommen. Es war schon vorgekommen, dass sich walla- 
chische Einwohner mit den Waffen in der Hand den Rossen wider- 
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setzt und die Unternehiniiiigien der Tttrken mitersttitxt tiatten. 
Letztere worden nnmer dreister, und ihre PatroaiUen zeigten sich 
zwischen Hodlowit nnd Skrinetul. Der General Anrep gab dem- 
naeh dem Generalmajor Bellegarde das Kommando Ober zwei Ba- 
taillone des Regiments Toholsk, eine Escadron Husaren und vier 
Gesehfltzemit dem Anftrage, die aufständischen Dörfer, namentlich 
Saltsehia nnd Kummara, zor Rnhe zo bringen nnd das Land die 
Donau hinanf zu rekognosctren. Der General Bellegarde rttekte 
in Tschetate ein, vertrieb ein Detaehement türkischer Kavallerie 
nnd bemSebtigte sich einiger Korn- nnd Viebtransporte, die nach 
Kalafat bestimmt waren. 

Am 30. Dezember unternahm der General Bellegarde mit 
einem Bataillon, einem Zuge Husaren, zwei Geschtltzen nnd zwei 
Sotnien Drabanzen einen Streifzug grgeu die aufstftndisehen 
Dorfer von Tschetate bis Branaimti and Prestol nnd liess in 
Tschetate selbst den Rest seines Detaehements unter dem Befehl 
des Obersten Banmgarten, Kommandeurs des Regiments Tobotsk, 
znrttck. Am ntichsten Tage, Morgens gegen 8 Uhr, erschien bei 
Tschetate eine 3(XK) Mann starke ttlrkisclie Keitennassc, wahr- 
scheinlich durch die Bewohner von dem Abmarseh deA Generals 
Bellegarde ans Tselietate benaelirichtigt. Der Oberst B a u ni g a r t e n 
verlies» den Ort, der sieli znr Vertheidigung nicht eignete, nnd 
stellte sieh iu der Kutt'ernuii;,'' eines Kartütsehensehnsses von dem- 
selben in einer starken Stilluug, im dem luicli Ulma tUhrenden 
Wege auf. Seine linke Flanke nnd sein RUeken war dnreh einen 
Graben gedeckt, die rechte Flanke stützte er an das steile 
DonauutVr. Die vierte Grenadierkonij)apiie nnd die Sehiitzcn 
blieben in Tselietate /.nni ersten Fmptang des Feindes. Sie Hessen 
denselben bis ant (!e\velirselinss\v<'ite heran, gaben dann eine 
Salve und gingen nun iu bester Ordnung fechtend zurück, um 
sieli mit ihrem Bataillon m vereiniiren. Die TilrkcH folgten ihnen, 
wurden aber, sobald sie aus dem Ort zum ^^>l•schein kamen, mit 
einer Kartätsclicnla,i,'-e emiiCangen. Sie veisneliten nun, naclulcm 
sie die Ordnung wieder lier::estellt liatten, einen AngrilT erst auf 
die rrehte, dann auf die linke Flanke der russischen f^tellung, 
allein sie wurden jedesuiai von dem braveu Kegiment ToboLsk 
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sorttckgeworfen. Endlich «rscbienen sie uA Btteken Steilanf 
md whid^toi dnen P«rlaineiitär mit der Aufforderung ab, deh 
SU eigeben. Es ist wohl nicht hOthig zu envähnen, wie dieser 
Yorachlag aafgenonunen ward. Die Türken veranchten nun einen 
Angriff gegen den Rttcken der Stellung, allein das woblgczielte 
Feuer der Artillerie und einer dichten Schützenkette, welche den 
Oraben und den daran stossenden Wall l)eset/,t hatte, wies aiieh 
diesen Angriff zurück. Nun Hessen die i iukeu eiue Abtlicilung' 
von 200 Mann absitzen und stellten sie diesen Schützen ^ef^enliber, 
um sie mit ihrem Feuer zu heschättigeu, während der liest ihrer 
Truppen aufs Neue einen Angriff ;?egen die linke Flanke der 
Russen unternahm. Allein der Stah,skai)itän Grizai vertrieb mit 
der 4. Grenadierkompa^nie die abgesessenen l'ürken au8 der von 
ihnen eingenommenen Pobition, und der Oberst Bamngfarten schlug 
den neuen An;*:rirt der türkischen Kavallerie ab. Die Türken 
verzweifelten nun au dem Gelingen ihrer Angriffe, stand,en von 
weiteren Versuchen ab und zogen sich durch Tscbetate zurück, 
die Kieiitung nach Modlowit einschlagend. 

Nach Aussage der Ein\v(tiiner hatten die Türken in diesem 
gegen 4 Stunden dauenitien Gefecht 26 Todte und Verwundete, 
während auf Seiten der Russen nur ein Oberoftizicr leicht ver- 
wundet ward. 

Der Generalina.ior Bellegardc kehrte, als er die Nachrieht er- 
hielt, dass Oberst Baumgarten angegriflen werde, schleunigst 
über Seltsehin naeh Tschetate zurück, wo er um s I'hr Abends 
anlangte, als die Tiirken seiton abgezogen waren. Auf seinem 
Macsdie hatte er die von ihm anj^etrnttenen Grenzer entwattuet. 

Das Gefecht vom ''l. Dezember bei TschetatP hatte die i^ute 
Wirkung, dass jede Verbindung /wiselien Kalafat und den Dörfern, 
die von Tschetate stromaufwärts lieiren, anfl»r»r{p und die Bewohner 
di^B Landstriehs zum Gehorsam zurüekkehden. 

An der unh ivn Donau watrten die Türken nieht an das linke 
Flussiifer überzugehen, wohingegen russiseluTseits einige Ke- 
kognoscii iini:en auf dem rechten fifer vor^niommen wurden. So 
ging iu der Nacht vom 29. auf <len )> '. >»üvember ein Kommando 
von 22 Manu von Kartul aus über die Dunau, stiess auf eine 
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türkische Patrouille von 40 Mann nnd gerietli mit ihnen in ein 
Handgemenge, wobei der Feind einige Leute verlor und weichen 
musste. Ein anderen Kommando von 26 Kosaken ging untertialb 
Isaktschi über die Donau, fibertiel einen feindlichen Posten, ver- 
jagte ihn und zündete das Wacbthans an. Bei diesen Rekognos- 
cirnngen hatten die Kossen einen Verlast Ton 1 Todten nod 
H Verwundeten. 

Am 18. Dessember ward auf Befehl des Oenerab Lüders 
eine Kekognoscimng gegen Matsch in vorgenommeiii eiucBtlieils 
um die Lage der um die Stadt errichteten Batterien zn erknnden 
und andererseits um die Transportmittel des Feindes zu zerstören. 
Zu dlcRem Unternehmen, dessen Ausführung dem Generalmajor 
Engelhardt übertragen \\nirde, ward das Dampfsebiff ,,Pruth'' 
nebst i Kanouenbnten bestimmt^ zu deren Unterstützung 2 Kom- 
pagnien des Jägerregiments Zamosz, 1 Kompagnie den 5. Sappeur- 
batailloDH und 2 leichte Geschütze durch den Dampfer „Ordinarez" 
nacli der Insel Bundoa übergeführt wurden. Um zu gleicher Zeit 
die Aufmerksamkeit des Feindes in Isaktschi zu besebttftigen, 
ward die Anzahl der beim Vorgebirge Tschetata postirten 
Kanonenbote veistaikt nnd gegen die Stadt selbst eine Batterie 
aufgefahren. 

Um 11 Uhr steuerten das Dampfecbiff und die KanonenbOte 
gegen die unterhalb Hatschin angelegte feindliehe Batterie, welehe 
mit 6 Zwölfpfündem bewaffnet war, und eröffneten ein lebhaftes 
Feuer gegen dieselbe; gleiehzeitig begannen aueh die nach der 
Insel Qbergefbhrten Truppen von der Ostseite der Insel her die, 
' in den Laufgräben zwisehen der Stadt und jener Batterie befind- 
liche, tflrkisehe Infanterie zu besehiessen. 

Der General Lüders, der selbst bei der Expedition zugegen 
war, ttberseugte sich davon, dass man, um die feindlichen Fahr- 
zeuge, welche, 30 an der Zahl, auf einer weiten Strecke zerstreut 
lagen, erreichen zu können, bis an die Hfindungen der leindliehen 
Geschütze herangehen müsse und dass dabei ein grosser Veilnst 
an Leuten und bedeutende Beschädigungen der russisehen Fahr- 
zeuge unvermeidlich seien, weshalb er sich auf eine Rekognoseirung 
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vou Matschiii und der Batterien, sowie der Trauspoituiitlel, welche 

sicli boi MaUsi iihi belandcn, besclminkte. 

^ Die KuH»eii liattcu btii dieser Expedition eiuen Verlust vou 
IT Verwundeten, während die Türken an Todten und au Ver- 
wundeten 75 Manu verloren; die rusüisühen Fahrzeuge hatten 
nicht gelitten. 

Während dieser Rekoguoscirung fand aiu h weiter stromab- 
wärts bei Satuiiogu ein Geschutzka^mpl" statt, wobei den Türken 
2 Kanonen demontirt wurden. 

Der General Luders Iiielt es nach den Rekogno.seu iin^^en von 
Malsi liin für nöthig, eiuen testen Posten aul der Insel Hundoa 
zu errichten und eine Redoufrc daselbst aufzuwerten. Alle Ver- 
suche der Tiirken . die Kusst ii von der Insel m verdrängen, 
schlugen fehl, und letztere blieben dort, bis der zunelmiende Frust 
und das Treibeis auf der Donau die Verbindung zwischen der 
Insel und deui linken Ufer abzubrechen drolite; am 31. Dezember 
kehrte das Detaelunueut nach liraüa zurück. 

So lange die Witternng es gestattete , wurden tiiirüeli Ke- 
kognoseiruugeu gegen Alatscliin und aneh au anderen Orteu, sogar 
bis zu der St. Georgs^Mündung, vorgeuonuueu. 
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Kenntes KtptteL 

B«<lMituog KaUfat« fQr dl« TQrkeD. Ventärkitiig d«r Resatzuiig von Widdin. Ein- 

rflrkpn des dritt«»?! nissisrlien Armeekorps; hi die l>i>nanf?irftpnth('impr. Vpnjtlr^ 
kuug des |)fttJicht>D)entfi in der kl«*!!)«!! Waitavhei, die Aufstellung desselben. 
Stellung bei T«clietate. Gafccht am 6. Jauuar. Kampf bein Dorfe Fontyna 
BauQlui. Angriff auf die Postttoa b«l Ttebetat«.* 8turm dM drlttoa BttollUnis 
Tobülsk; zwei Oesrhfltze erobert. Die Husaren und Kosaken werfen die türkisclie 
Kavallerie und (»rbftiten norh ywfi Osflinf/e. Anflruch d«*s Generals Bellegarde 
mit dem Regiment Odessa von Matzatze unch T»ch«tat«. Marscb des Oeoerala 
Anrap von Bnltmehti naeh Modlowlt. Dl» TQrlien »t*b«n «leb xurQek. B«fd«r- 
Mitlgvr y«rlatt 

Omer Pascha, dem bis dahin keine der Untemehmungeu ge- 
gluckt war, die er ge<2;en die, auf einer weiteu Strecke vertheiltcu, 
rnssiachcn Stroitkr.'lfto forichtet hatte, trotzdem dass diese den 
.seinigeii l)eileiiteiul luitt rie^eii wareu, bestimmte nun Kalafat zum 
Stutzpunkt seiner weiteren 0]jerati()nen. Es scheint iibrisfens, dass 
er bei der Waid dieses Punktes mehr einer ihn von Kuli^lallli1!0pel 
ans znirejran^cnrii \\'t'isuu^? get'ol^'-t sei . als dass diese W':a\\\ das 
Er?r<'lMnss einer strateg-iselien Bereehnnn^^ war. Die Re^neruni;' 
des »Sultans betraelitetc den Hcsit/ von Kalat'at als eine Sarlie von 
jLj^rosser Wichtigkeit. Einerseits hotite mau dadurch die Möglich- 
keit zu f,^(;winntMi, ans einem so reichen Landstrich, wie die kleine 
Wallaehei einer ist, die notiiieidende tUrkisclie Armee gehörig zu 
verpflegen, und zweitens waren die Blicke aller slavischcn Völker- 
schaften auf diesen Punkt gerichtet; sie waren bereit, auf das erste 
Wort der rnssischen Heerfttlirer die Watlen zu ergreifen, allein 
das Woi-t ward nicht gesprochen. Die Mächte, mit denen Russ- 
laud Krieg geführt hat, mttasen anerkennai» daaa Russland . trotz 
der heftigsten Krre^ng des Natioualbasses dieser Völkerschaften 
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gegen dleTüikMiy 4ie grossen Vortheile, dieeftdaraua hätte i&iehea 
kOniieiif aosawoideii verschmäht hat. 

Omer Pascha zog von allen Seiten Truppen in A\ iddiu zu- 
sanuneoj und glaubwürdigen Nachrichten zufolge befanden sich 
dort und in Kalafat gegen Ende des Jahres 1853 Uber 4(),(XX) Mann. 
Die in der Umgehend wohnenden Christen mussten zu Tausenden 
den ganzen Winter hiudurcii an den Verschanznn^cn bei Kalafat 
arbeiten und ihr letztes Stück Vieh zum Tranbport von Proviant 
und artilleristischen Gegenständen nach jenem Ort hergeben. 

Unterdessen hatte auch die russische Begiernng, der sich die 
Ueberzeuguug aufgedrängt; dass der Krieg solche Ditiu u>ioni'u 
annehmen würde, wie dieselbe sie nie erwartet und woraut sie 
sich, ihrer friedliebenden Politik getreu, nicht vorbereitet hatte, 
den Entschluss geia.sst, die in den Donaullirbteiithümern stehenden 
Truppen zu verstärken und das >. InfanteriektM ps dort einrücken 
zu lassen. Die 8. und 9. Divisuui dascH Koijis brachen am 
22. November aus ihren Standiiuaitiereu auf, und die erste Ko- 
louiii dieser Truppen kam am 6. Dezember nach BkuUany. Die 
7. lutaiiteriedivisioH und die leichte Kavalleriedivision mit ihrer 
Artillerie sollten zwei Woehen spater abniarscln'ren. 

Die Annäherung frischer Truppen an das Kriegstheater ge- 
stattete dem Fürsten GortschakoflP, zur Verstärkung des in der 
kleinen Wallachei stehen<len Detacln mrnts die 12. Infanteriedivi- 
sion mit ihrer Artillerie unter dem Koininün^io des (jenerals Li- 
prnndi, ferner 2 Sappeurkompafjuien, das liug'sche IHanenregi- 
ment und die donische Kosakenbattcrie Nr. Vi. dahin abzusenden. 
Am Iii. • Dezember kam der Vortrab dieser Tru[)pen, das Jäger- 
regiment Odessa, in Krajowa au, und in Folge dessen schob der 
Graf Anrep seine Truppen weiter vor, um die Thätigkeit des 
Feindes auf einen engeren Kreis zu beschränken. Nach Buileschti 
kamen der Stab, S'/j Bataillone des Infanterieregiments Jekate- 
nnenburgy i schwere Batterie, 1 reitende Batterie, 1 Division des 
Husareoregiments Prinz Friedrich Kftri v<*nPreussen aud2Sotnien 
l(l€Mkcn, nnd in Tschetate wurden unter dem Kommando des 
Obersten Banmgarten 3 Bataillone dCA Eegiments Tobolsk (daa 
vierte war in Krajowa und Blfttin» geblieben), 6 Geachtttxe 



Digitized by Google 



98 



der leichten Batterie Nr. I. 1 Escadron des Hnsarearcgiiiients FUrst 
von Warschau und 1 Sotuie des Kosakenregiment» Nr. .ks 
angestellt. Zur Verbmdung zwiweben diesen beiden Etetache- 
meuts und um im üedarfsfall eins von ihnen zu unterstHtr^en, 
standen in Maty.atze unter dem Generalmajor Ik-llogarde das 
Jägcrreg^iment Odossa H Of'schtit^to der loiditeu Batterie "Nr. i, 
2 EH(.'adronen des llusuicnregiuients Flirst von Warschau und 
1 Sotnio des Kosakeuregiuientft Nr. '58. 

Find l^sca lronen des Husarenreiirinieuts Prinz Friediu li Karl 
von Preusscn standen iu .Sinescliti-Krutschi und hatten 1 Eskadron 
nai'li Kowei-de-8u» vor^^esc hoben, fj Eseadronen des Husareur^- 
meuts Fürst von Warschau standen in Tscharoja. 

Die Ttlrken, welche von dieser Aufstellung der russischen 
Truppen Kunde erhalten hatten und auch durch Spione von dem 
Heranrticken der Verstärkung-f n unterrichtet waren, beschlossen 
die Zeit vor dem Eintreffen derselben zu einem nochmaligen Angriff 
auf Tsclietate zu benutzen. Ehe wir zu demselben übergehen, 
mOge hier eine kurze Beschreibung derLag-e dieses Orts erfolgen. 

Das Dorf Tsehetate liegt in der Entfernung einer kleineu 
'Werst von der Donau, parallel mit dem Lanfe derselben, auf dem 
Kamm einer Höhe, die sich längs der Donau hinzieht und steil 
gegen dieselbe abfilUt, während sie sich naeh der Landseite all- 
nuihlich verflaeht Unmittelbar an Tttebetate stOsst das kleinere 
Dorf Fontyna-Bannlni, zn dessen Rechten sieh das hier flaefae an 
mehreren Stellen flbersehwemmte Donannfer hinzieht^ wiibrend das 
Gelftnde zur Linken, wie bei Tsehetate aOmIthlicb sich gegen die 
weite Ebene abflacht. Tsehetate und Fonlyna-Bannlni sind wie 
die meisten Dörfw jener Gegend an der naeh dem Lande zuge- 
kehrten Seite mit einem Wall umgeben, jenseits desselben liegen, 
links von Fontyna^Bannlni, Gruppen von WeingSrten. Durch 
beide Dörfer Ifluft die grosse Strasse von Ulma naeh Gunia. Die 
Entfernung von Tsehetate nach Matzatze, wo sich der General- 
miyor BeUegarde befand, betrSgt 12 Werst, von Tsehetate nach 
Bttileseht, wodasDetachement des Generals Anrep stand, ungefilhr 
30, und nach Kalafat 20 Werst 

Am 6. Januar 1854, noch vor Tagesanbruch, rttckten die 
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Türken Ton GanUt bor gegen Tacbetate vor. Ihre Anzahl betrug 
wenigstens das Acbtluhe der Truppenstlike, welche dem Obeist 
Baum garten snr Verfttgimg stand. 2n verlBssigen Naohriobten 
infolge bestand das tlbUiebe Detaehement aas 15,000 Hann In- 
fanterie, 3000 Weitem und 34 Gesehlttzen. Viele der bei Omer 
Pasoha sieh anflialtendeu Fremden hatten sich dem Zuge an- 
geschlossen. 

Der Oberst Baumgarten liess alsbald seine Truppen eine ge- 
eignete Ötellung" einnehmen. Vier GescliUtze wurden vur Fontyua- 
Banului au dem W'e^e nach Gunia aufgestellt. Zu beiden Seiten 
desselbcnwiii (K ii hinter den Gebäuden des Dorfes 2 Musketier- 
konipagnieu in Kuinyagniekolonnen, sowie als Reserve 1 Grenadier- 
kompagnie aufgestellt. Eine Schützenkette besetzte einen Graben 
mit Erdaufwuif rechts von den Geschützen. Zwei andere Kanonen 
wurden auf der Anhöhe linkn vom Dorfe postirt, und ein lufauterie- 
bataillon besetzte die Umfassung des Dorfes. Zwischen Fontyna- 
Banului und Tschetate nahm eine Kornpiiguie in einem Graben 
Aufstellung, mit einer andern Kompagnie dahinter als Reserve. 
Die Hauptreserve bildete das 3. lufanteriebatailion und stand 
zwischen beiden Dörfern. Eine Husarenescadron und eine Sotnie 
Kosaken wareu zur Beobachtung des Feindes nach links vor- 
geschoben. 

Gegen 8 Uhr Morgens /eiirte sirlt die tllvkische Kavallerie. 
Reelits ausbiegend, nahm sie an dem nach Matzatze fllhreuden 
Wege Stellung und zog 6 reitende Gcschlltze gegen Fontyna- 
Banului vor. Hinter der Kavallerie erschienen intauteriekolonnen. 
Letztere besetzten die an beiden Seiten des n;u'h Gunia führenden 
Weg^ gelegenen Höhen, wo auch Artillerie aultühr, Hessen zahl- 
reiche Plänkler ansschwännen und gingen dann zum Angriff vor. 
Uicscr ward durcli das russische Kanonen- und SchUtzeufeuer 
abgeschlagen. Die wiederholten AngritTe der Tllrken gelangen 
nicht besser. Der Feind liess jetzt mehr Geschütze gegen die 
russische Front und linke Flanke auffahren und sendete wiederum 
starke Augrit^'skolonnen vor, denen dichte Schtttzenschwärme voran- 
gingen. Doch auch diese wurden zurückgeworfen, obgleich mehr- 
mals frische Trappen ins Gefecht geführt wurden. Endlich nm- 

7* 
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gingen die Tllricen das Dorf von derSQdseite^ und es gel«Dg Urnen 
80 in dasselbe einsudringen. Die beiden rnsfliachen Kompagnien, 
die hier standen, worden dareb zwei andere verst&rkt, und es 
entspann sieh non ein heftiger Kampf; der Uber swei Standen 
wftbrte. Sehen waren die Kommandeare der 3. und 4 Grenadier- 
kotnpagnie; die Kapitäne Giizai I. und IL nebst 6 anderen Oifi- 
zieren gefollen, aber das brave Begiment Tobolsk hielt Stand. 

Der Oberst Banmgartai, von allen Seiten dareh die telmä- 
liehen Massen bedroht, bescbloss nttu seine Trappen nach der 
günstigeren Stellung jenseits Tschetatc zu ftlhren, wo er schon 
einmal; am 31. Dezember, mit dem einzigen 4. Bataillon des Regi- 
ments Tobolsk alle Ang:riffe der türkischen Kavallerie abgeschlagen 
hatte. Wenn die Türken , wie dies vorauszusetzen war, dem 
Obersten iiui luh.ingten, ward es den üetacliements der Generale 
Bellegartle und Anrep möi^lieli , dem Feinde in den Kücken zu 
fallen und iluu den Rückzui; abzuschneiden. 

Die rückgängige Bewe^aii^ des Obersten Baumgarteu ward 
mit vollkommener Ordnung unter dem Schutze zweier, am Eingang 
von Tschetatc aufgestellten, Geschütze; ausgeführt. Die TUrkeu 
drängten heftig nach, und die Kompagnie des Lieutenants K a 1 a- 
kutzki ward, noch ehe sie ganz aus Fontyna-Banului heraus- 
gekonmicn war, von zwei feindlichen Bataillonen angegriffen, so 
duss sie sich mit dem Bajonnet Luft machen uinsste, nachdem 
sie ein sehr wirksamef^ Feuer auf diesidben ab^j:egeben hatte. 
Ebenj^o wurden alle Aniirit^e der Türken, welche <_r«'iren die Flan- 
ken der zurückgehenden russischen Truppen gerichtet wurden, 
abgew^iesen. 

Als Obernt Baumg-arteu so am Jenseitigen Ausg-ange des 
gegen '2 Werst langen Dorfes Tschetate angelangt war , sah er, 
dass die Stellung, welclie er einzunehmen gedachte und von deren 
Wichtigkeit der Feind am 31. Dezember Gelegenheit gehabt hatte, 
sich zu UberzeugCJi, sciion von den Türken besetzt und dass dort 
6 Geschütze aufgepflanzt seien. Ohne sich lange zu bedenken, 
führte Baumgarten selbst das 3. Bataillon Tobolsk zam Angriff 
ror, und dieser ward mit einem solchen Nachdruck ausgeführt^ 
dass die TUrkeu von ihren ii reitenden Geschtttzeu bei ihrem eiligen 
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Rtteksoge mir 4 in Siebefhdt Mögen konnten. Der tapfere Kein* 
mandenr des Bataillons, M^or Kolomeizeff, eiiiielt bei diesem 
AngrUr zwei Wnnden, verbKeb aber bis za Ende des Gefechts 

bei seinen Truppen. 

Die türkische Eavallerie versuchte die verloren gegangenen 
Gvscbtttze wieder zuröekzuerobem. Allein die 8. Eskadron des 
Husarenregiments Fürst von Warschau attakirte die rechte Flanke 
der Türken, welche zu^rleich vou der Front ein s?ehr heftijces 
Feuer von 2 Kompa^aiicii des 8. BatailloiiB Tübolsk erhielten. 
Trotzdem gingen die Türken nicht sofort /Luiick^ sondern hieben 
sich gegen fünf Minuten mit den russischen Husaren herum, bis 
sie von ihnen und den herbeieilenden Kosaken geworfen wurden. 
Beim Nachsetzen trieben die Kosaken den Feind in einen Hohl- 
weg und eroberten noeh 4 Geschütze und einen Mimitions wagen, 
welche sie indess nicht zurückführen konnten, soiKlern im Holüwege 
umwarfen. Der Verlust des Feindes bei diesem Zusammenstoss 
war bedeutend. 

Oberst Baumgarten besetzte nun die den Türken entrissene 
Stellung, gegen welclie bald neue Angriffe gerichtet wurden. Diese 
AngriiTf', welche der Feind durch Artillcriefcner einleitete und 
unterRtützte und «tirts mit überlegenen lufanteriemaBsen auslUhrte, 
wurden alle abgeschlagen. Bei einem dieser Angrift'e ward der 
tapfere Suthskapitän Liapunoff schwer verwundet. 

Auch die türkische Kavallerie setzte ilire nutzlosen Angriffe 
fort, die stets durch das Feuer der russischen Infanterie und Ar- 
tillerie abgCH( lihiiren wurden. 

Derblntiirr. rrbirtcrtc K.impt dauerte in dieser neuen Stellung 
schon gegen drei Stunden , und der russischen Artillerie bej^ann 
bereits die Munition zu mangeln, so dass sie zu der, welche in 
dem feindlichen erbeuteten Munitionswairm enthalten war, ihre 
Zuflucht nehmen musste. Wie allr 'l'rnjtpen, bewies auch die 
Artillerie an diesem Tage eine unvergleichliche Ausdauer und 
zeigte, dass sie lieber in der eingenommenen Stellung untergehen, 
als dieselbe verlassen wollte. 

Der Feind schickte sich jetzt endlich zu einem entscheidenden 
Angrifi' an, den er mit allen seinen lüräften unternehmen wollte. 
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Als pUJtelich in aeiiiem Rttcken Kanoneafoltlltse iieleo. Er «tntite, 
und eine groaee Bewegttng war in seinen Reihen erkennbar. Die 
türkische Sayallerie ward aogieieh weggeiogen, nnd die 6e- 
sehtiftze Terliessen nach nnd nach ihre SteUnng; endlich ging auch 
die gesammte Infanterie snrltek. 

Die Uiaachen des Znrllckgehens der TViken sind unschwer m 
•enatfaen. Der General B ellegar de> weicher mn 9 Uhr Mor- 
gens in MatsatBC die starke Kanonade Ton Techetate her gehört 
hatte» war mit seinem Detachement sogleich dahin anfgebroehea. 
Daaselbe rfickte in 2 Kolonnen yor. Die eine, ans 6 Kompagnien 
des Jägerregiments Odessa and 2 Geschtttsen bestehend^ ging 
unter der Ftthmng des Begimentskommandenrs, Genenümiyor 
Ghiqnemont, gerade anfTsehetate los zur unmittelbaren Unte^ 
stOtsong des Obersten Baumgarteu, während die andere Kolonne, 
ans 2 Bataillonen jenes Regiments nnd 4 Cteschfitaen bestehend, 
nnter der persönlichen Fabnmg des Generals Bellegarde, deii 
Weg nach Gunia einschlng in der Absicht, dem Feinde denRttckzng 
abzuschneiden. Die Kavallerie, 2 Hnsarcnescadronen nnd eine 
Sotnie Kosaken, unter dem Befehl des Obersten Kostandy von 
der reitenden Gardcartillerie, ward zur Erkundung des Feindes 
voransgeeendct. Ala dem General Bellegarde die Mittbeilung zu- 
ging, dass Giiiiia nur scliwacli vom Feinde besetzt sei, und da 
er aus der starken Kanonade schliesseu musste, dass Banmgarten 
hart bedrängt sei, beschloss er, sich rechts zu ziehen, um Fontyna- 
Bannlni anzugreifen. Gleichzeitig suchte General Chiqucm*)iit, der 
die üeberr.enguug gewonnen hatte, dass er allein sich schwerlich 
den We{,^ nach Tschetate hinein werde bahnen können, sich dem 
General Bellegarde wieder zu nähern. Nachdem die Vereinigung 
der beiden Kolonnen ei iolgt war, wurden -i Geschütze vorgezogen 
nnd auf einer Anhöhe, Fontyna-Bauului gegenflber, anfjrestellt, 
links davon die Kavallerie. Die Infanterie blieb im Vornuken. 

Die Türken hatten, sobald sie den Anmarsch des Generals 
Bellegarde g:ewa)irten <'inr Frontvcrändening vorgenomim n und 
eine starke Stellung nördlich von den beiden Dörfern eingenommen. 
In den Gräben und hinter den Erdwällen , welche das Gelände 
darchschnitteoi waren Bataillone in entwickelter Linie aafgestellt, 
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mit gesohlossenen Kolonnen als Rückhalt dahinter, avf den Flttg«l]i 
stand die Kavallerie, nnd die Batterien hatten die in der rechten 
Flanke üegenden EOlien beietit, oder standen vor dem zweiten 
Treffen. 

Der General Bellegarde beschloss sogleich, diese Stellung 
anzugreifen, obgleich er sieh nicht verbergen konnte, wie schwierig 
dieses Unternehmen sei. Das Regiment Odessa fonnirte Kom- 
pagniekolonnen, mit dem 3. nnd .4. Bataillon auf dem rechte 
Flttgel, zwischen ihnen 2 Geeobtltze, nnd mit 3 Kompagnien des 
2. Bataillons (1 Kompagnie war zur Deckung der linken Flanke deta* 
ehiit worden) auf dem Unken Flttgel Als Reserve folgten 2 Schlitzen- 
kompagnien. In dkaet Ordnung ging das rassisehe Fassvolk auf 
die feindHehe SteUnng los. Trott des flnebUmren GesehUte- mid 
Gew^ufeneis, welches die rassisehen Batsülone empfing, wankten 
sie keinen Angenbliek. Das 3. Bataillon, anter der peisOnliehen 
Fflhrong des Genends Ohiqnemont, warf den Feind mit dem 
Bigonnet ans den znnlehst liegenden Gräben nnd gnif nnn die 
sweitc^ hinter Erdwüllen stebende Linie an, der sie in die Flanke 
n kommen saehte, als es seincnaeito von der tttrkiseben Kavallerie 
in ßßt Flanke nnd von der Infanterie in der Front angegriffen 
ward. Troti nuumbafter Gegenwehr moaite das Bataillon, nach- 
dem es den grOssten -Theil seiner Offisiere, daranter seinen Kom- 
mandeur, den Obersten Bortseboff, verioren hatte — aneb der 
General GMqnemont ward verwindet sieh anf seine Reserve 
mmeksleben, die nor aas einer Kompagnie bestand and aUAiald 
• aaeh von der tdrkischen Kavallerie attakirt ward. Diese Angrilfe 
wurden abgewiesen, wenn aueb mit grosser Anstrengung. In« 
awiseben war der General Bellegarde mit dem 2. und 4. Bataillon 
gegen die Mitte der tfirkiseben Stellang vorgegangen. Hier ward 
er aber mit einem heftigen Gewebrfeuer der in den Giftben postirten 
Infanterie in der Front und mit dem Feuer der Gesebtttse in der 
Flanke empfangen, so dass er nach dem Veriust der beiden Ba- 
taillonskommandeure, Oberst Saeharoff und Major Stephanski, 
und ebuger andorer OiBsiere zuraekgeben wusste. Bin Feuer- 
gefeeht entspann lieh. Den Soldaten, vom Manehe und ^ dem un- 
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iviitalbar daraaf fol^taden Angriff ennattet; musste titage ünhe 
gegönnt werden. 

Da nnn (iherdies der Oeneral Bellcgarde von der Seite, wo 
der Oberst liaiiingarten sich befand, kein Schiessen mehr hörte, 
woran« abziinplimen war, dass das Regiiin nt Tobolffk seirter Be- 
dräni^nis.s enthoben sei, heHoMoBs er, den Anp^irt nicht ZU wieder- 
holen; und führte t^eine Trnppen aus dem Feuer. 

Ehe der Feind Zeit gewinnen konnte, dieser rttckgängigen 
Bewegung der Russen zu folgen, üeBsen sich in der Richtung von 
Skripetnla russische Kavallerie- und Infanteriekolonnen sehen. 

Wir verliessen den General Anrep mit seinem Detachement 
in Bailescht. Als er am Morgen des 6. Januar den Kanonen- 
donner von Tschetate her vernahm, konnte er sich eine Zeit lang 
nicht entschliessen, die Hauptstadt der kleinen Wallaehei und 
das Land fast ganz von ruRsisehen Trnilpen znentblüesen; endlich 
aber bracli er anf in der Richtong nixch Hodkmit 

Als die Türken den Anmarseh diesee neiien Gegnen ge- 
wahrten, traten sie nnverweiit den Rttckzug an. Deieelbe erfolgte 
anf zwei Wegen, nümlich nach iMmaj-Konmiy und Uber Gnnia 
imd Modlowii 

Der Obertiii Baningarten, deisen Trappen von dem langen 
Kampfe gänzficfa lenebOpft waeren, ging anfDebridor und Matzatze 
snrllde, wo er sieh in der Kacbt ndt dem Detachement des'G^e- 
rab BeUegarde Tereimgte. Der Graf Anrep aber kehrte nach . 
Skrii^etala znrttck, ohne einen Vereiich wVerfblgnng des Feindes 
va maeben. 

Ohne der ^elflwb erprobten Unerachrookenbeit des Grafen 
Anrep im Geringsten in nahe sn treten, kennen w die Bemerkung 
nicht nnterdrttcken, dass er an diesem Tage eine gnte Gelegen- 
bcit ans der Hand gab, sich neuen Bnlnn zn erweiben, iiidem er 
einen yeniichtenden Schlag gegen die, dnreh grossen Verlust ge- 
schwächten und durch den langen Kimpf ennatteten, Türken 
ftohrte. Die Besorgnise wegen des, seinem Sehutse anvertrauten, 
Landstrichs, in welchem er nur ganz ungenllgende Yertheidigungs- 
mittel hatte snrOeklassen können, und wo sich viele unnringe - 
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Elemente befanden, veranlamte ihn, wie es Beheint, xn «einer 
Bchlennigen Umkehr vom Sohlachtfdde. 

Der VerlnBt der Rnasen im Gefecht bei Teobetate mnmte bei 

♦ 

der nngebeuen Uebermaeht der TMen ein groaaer eein. Das 
Detacbement des Obersten Banmgarten hatte an Todten: 1 Stabs- 
offizier, 11 Oberoffidere nnd 514 Unteroffiziere und Gemdne, an 
VenrnndetfBn: 2 Stabsoffiziere , 21 Oberoffiziere nnd 301 Unter- 
offiziere nnd Gemeine. Das Detaehement des Generafanajon 
Bell^arde verlor an Todten: 4 Stabsoffiziere, 6 Oberoffiziere nnd 
299 Unteroffiziere nnd Soldaten, an Verwundeten: den General 
Obiqnemont, 8 Oberoffiziere nnd 357 Unteroffiziere nnd Soldaten.*) 
lOer Oberst Banmgarten selbst ward leioht verwundet 

War dieser grosse Veilnst anoh empiindliob genug für die 
msisehen Truppen, 8o zeigte andererseits das Gefecht bei Tschetate 
die nnverwfistliehe Änsdanrar des mssisdiai Soldaten, die ihm 
stets in allen Kriegen eigen war, im glänzendsten lichte. Das 
\mm B^gbnent Tobc^k aber, dessoi «rste Wallinithat dieses Gefisebt 
war, erwnt» sieh dadurch einen Ehrenplatz unter den tapfersten 
-B^ginmttem der Armee. 

Ber Oberst Baumgarten ward in Folge dieses Gefechts zum 
-Generalmajor befördert nnd erhielt das St. Georgskrenz 3. Klasse. 

Auch hier bei Tschetate blieben Offiziere und Soldaten, trotz 
<erha]tener Wunden, im Gefecht, so lange ihre Kräfte ausreichten, 
mÜ die Offiziere der Artillerie bedienton selbst ihre Geschütze, 
nachdem die Bedienungsmannschat'tcn gefallen waren. 

Die Türken hatten ungeheuer viel verloren ; das ganze Feld 
von Tschetate bis nach Gnnia war mit Leiclieu bedeckt, die zwei 
Tage unbestattet lageü. Unter den Gelallonon war ein Pascha. 
Nach Aussage der wal lachischen Behörden, denen das Fortschaffen 
der Leichname Übertragen ward, belief der Gesaranitverlust der 
Türken sieh auf 3580 Mann. Ausser den beiden erobert» ii Ge- 
schtltBen erbeuteten die Russen noch 4 veniagelte Kanone», viele 
Gewehre und zwei Falmen. 

*) Oer GesamiDtTerlatit dwRassi^n betrog «ISO 30SS Mann «d«r Ob«r <»inDrttt' 
tbcU dir «m KuafU betheiligten Truppen. 
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Zehnte« Kapitel. 

Ferner«» Entwirkelnog der Politik der Westtnachte. Politik Oesterreich*, und PreiuiflBV, 
Die Flotte der VerMindeteri läuft In die Dardanellen und dann Iii dai schwarre 
Meer eio. Die Erkllrung der Westmärhte Ober diesen Schritt Biaob mit £ng- 
Imd and Frinkrtteb. kakinA In d«n friechtodMB nd «IvrInhMi PtotIhmii 
d«r Tttrk*t. AllflASdnlM Krfc|nwiittat. Abiwtoe d«r BMp^dtr» »as dm IM- . 
daii und Wallachei. Die Ernennung des Oeneraladjntanten Badbeis Kam obmten 
and bevollmächtigten Kommiem für beide Füritenthfimeir. 

Während wir so den Verieiif der kriegerisehen Begebenheiten, 
welche« Bich «n den Ufern der Donau Tollzogen, verfolgt haben» 
waren nnsere Blicke ftlr einen Moment von dem politieehen Hori- 
zont, der sieh immer mehr TerdUBtertey abgewendet Kaoh der ver* 
hiDgaiBSToUen Weigemng des Diwaos, die, ihm von den Terein- 
ten Mächten unterbreitete, Note ansanehmen, war die Wiener Kon- 
ferenz geschlossen worden, ond das österreichische Kabinet Hess 
sich in seiner Politik von dem Strome der Ereignisse leiten. Die 
Seemächte, deren Entschluss schon fest stand, verloren den Öster- 
reichischen Hof nicht aus den Augen und ^ahen sicli die grftsste 
Mtthe, ihn auf die von ihnen eingeschlagene Oalin hinüberzuziehen. 
Die Furcht vor inneren l^nnihen, die Furcht vor der Revolution, 
lähmte die ganze Thatkrait des österreichischen Kaiserreichs, und 
wie ein böser Geist, wie ein Alpdruck, verfolgte und ängstigte 
diese Furcht dasselbe auch dann noch, wenn rin^rsrumher Alles 
ruhig und scheinbar zufrieden war. Diese Furclit, diese Stimmung 
verstanden die Westmäohte geschickt zu benutzen, indem sie bald 
mit einem Aufstand der Lombarden, bald mit Bewegungen in 
Ungarn, bald mit dem Missvergnügen der slavisohen Völkerschaften, 
den Blutsverwandten der Bossen, drohten. ISo konnte es geschehen, 
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dass Oesterreioh, nneingedcnk der Dienste, dieRussland ihm unlängst 
gvleistet hatte, snenst das Protokoll Yom 9. Desember, dann das 
vom 13. Januar untenohrieb^ tun im Februar noch einen Schritt 
weiter vorwärts zn thnn. Es war iehwer abnnelieii, wie weit 
Oesfeneioh flherhanpt geben werde^ naebdem es einmal die be- 
kannte KoDTention Tom 14. Desember abgescfaloflsen batte. Das 
Auftreten des Berliner Kabbiets war denn freflieh dn gans anderes. 
Es setzte sieh selbst ein bestimmtes Ziel| auf welches im Verein 
mit den Westmäebten seine Bestrebungen geriebtet waren, näm- 
Keh die Bewabmng der Int^tät des tOrkischen Beiehs und die 
Freibelt der Donauscfaififahrt. Bei dieser Grenze angelangt, hielt 
es an, und weder die Lookui^gen noeb die Vorspiegeliuigen der 
Westmäcbte vermoebten im Mindesten^ seine Selbständigkeit wan- 
kend wa machen. Es seigte sich in der Folge, wie beUsam diese 
Politik sowohl fllr Preussen selbst, wie anob für das geeammte 
Deulaefaland war. 

Wir wollen bier die Andegungen mit StiUsebweigen Über- 
gehen, welebe man den Erklärungen des mssiscben Hofes, die 
* es Bur Brläntening der Wiener Konferensnote fllr n<)thig bieU, 
angeddben liess: jene gewaltsamen Ausdeutungen und Verdrehun- 
gen, welche fireilicb nicht einmal die leichtgläubigsten Menschen 
betbttren konnten und die nur ein Zeugniss ablegten von der Ge- 
schicklichkeit der westmächtlicben Politik, welche jeden Vorwand 
Bor Eneiobong ihres Zweckes su benutzen veiBtand. 

Wir Terliessoi die Flotte der Verbfindetan in Besikabai, 
am Eingänge der Dardanellen. Mittlerweile rttckte der Winter 
heran, 'und es ergab sieb die Notbweadigkeit, für einen besser 
geschätzten Ankerplatz Sorge zu tragen. Es war niobt daran m 
denken, diese Flotten wieder zurückzuziehen, sie, die sieh so un- 
vermerkt Eonstantmopel genähert und den Diwan zn seiner starren 
Unnachgiebigkeit ermnthigt hatten; dies zu tbun in einem Moment, 
da das russische Heer die FUrstenthümer besetzt batte, wäre eine 
arge Verlet/Aing des Nationalstolzes gewesen. Es blieb da nur 
übrig, die Flotte^ in die Dardanellen einlaufen zu lassen. Freilich, 
der Traktat vom 25. Juli 1841 verbot einen solchen Schritt {ge- 
radezu; allein die Weetmäcbte blieben vor diesem Uinderniss nicht 
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Btehen. Unter ^«n nichtigen Vorwtnde, daas der in Kons^nti- 
nope! angeregte religiöse und kriegeriwbe Fanatiamos. Leben und 
Eigenthnm der engliselien nnd franzItotBcbea üntertliaDen, die sieli 
in jener Stadt aofhielten, bedrohe, zogen die Gesandten derWest- 
ulebte anfangs einen Theil der verbfindeten Flotte, bald darauf 
aber, nach der Kriegserklärang der Pforte, die geeammte Flotte 
in die Dardanellen. 

Unterdessen waren die TUrkeu, noch vor jener Kriegs- 
erklärang; in russisches Gebiet in Asien eingefallen, hatten den 
Posten St. Nikolai erobert, die Gefangenen barharlHch geniiss- 
handelt und waren bis nach Armenien vorgedrungen. Noch mehr: 
unter den Augen der fremden Gesandten und unter IVanzösiHcher 
und englischer Flagge rilsteten sie einen Transport von WaflFen, 
Truppen und Kriegsmaterial zur UiiterstlUzunf^ jener Expedition 
ans. Zn diesem Ende lief eine ansehnliciie türkische Flotte aus 
dem Bositorus ans und lee:te sich, tim Schutz vor dem stu.miiscben 
Wetter zn snchen, bei Sinope vor Anker. Konnte die rnssische 
Regierung nun wohl jene Unteruehmun^i,- der Ttlrk^n mit Gleich- 
nrnth ansehen, konnte sie, bloss um nielit den Nationalstolz der 
Verbündeten, deren Flotten im Marmoranieere lagen, zn verletzen,- 
mit gekreuzten Armen stellen bleiben, wenn ihr Gebiet mit einem 
Einfall bedroht ward V Mnsste sie nicht vielmehr diesen za ver- 
hindern suchen? 

Der denkwiirdi^re Sieg: bei Sinoi»e am 'M). November J853, 
welcher der rnssinchen Flottr m hohem Ruhm gereicht, g^ehört 
der Geschichte des Krimteldzii^t s an nnd liegt daher unserem 
Thema fern. Dei-selbe rief bei den schon vorher von Feindschaft 
gegen Rnssland erfüllten Westniäehten ein solches Gefühl der Er- 
bitterung hervor, dass sie ihre Flotten am 3. Januar 1854 in das 
schwarze Meer einlaufen Hessen. Aber auch jetzt noch, bei einer 
80 klaren Verletzung des Vi^lkerrechts, Hess es der russische Hof 
eich angelegen sein, Mittel und Wege zur Erhaltung des Friedeng 
aufzusuchen. Das kaiserliche Kabinet bat um eine schriftliche 
Eckläning ttber diesen Schritt der Verbündeten. Diese antworte- 
ten, man sei in das schwarze Meer eingelaufen, um türkische 
Fabizenge und ttlrldBches Gebiet zu beschützen nnd die freie fie- 
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weguu^ der nuniseben Flotte an hindern. Dennoek kam es 
Boeh zu kein^ Erie^erklSmng, und die ganze Verhandlmig ward 
in friedlicher Form n^hrt , obgleicli jeue Erklänmg der Weet- 
mäehte, welche die Würde des roeeiseben Kaiserreieht verleteen 
nnd das GefHbl der nationalen UnabbAngigkeit empOren mnmte, 
einer Ertegserklämog aebr nahe kam. Damit noch nicht genug, 
Bchl^g man unter Zustimmang der Pforte dem msatechea Hofe 
die Annahme Ton Bedingungen vor^ welche ganz nnd gar der 
türkischen AnfPassuug der Verhiiltnisse angemessen waren, and noch 
dazQ nnter welchen Umständen ! In einem Moment, wo die Flotte 
der Verbündeten die freie Bewegung der ruseischen Schiffe im 
schwarzen Meere behinderte und das russische Gebiet bedrohte! 
Eine solche Demlithijrun;^ konnte nicht einmal eine Macht zweiten 
Randes sich gclulleu lassen , olinc vorher ihre letzten Kräfte er- 
schöpft zu haben. Von diesem Ahl: nblicke an gewannen Alle 
die Ueberzeiignng von der I nviinuidlichkeit eines Bruchs der 
Westmächte mit Russlantl, ühue doch den Zeitpunkt deseielben 
voraussehen zu können und die Form, in welcher er statttiudeu 
werde; blind gab mau sich den WeclmelfHUen des Krieges hin 
und dachte nicht dai-an, welche ungeheuren Dimensiuuen derselbe 
annehmen k(5nne. 

In Folge jener Erkl inmy des französischen und englischen 
Eabinets tiber den Zweck des Einlaufens ihrer Flotten iu das 
schwarze Meer, protestirte Se. Majestät der Kaiser feierlichst gegen 
eine solche Verletzung seiner Keclite und gegen die thiitige Tlieil- 
uahiue der Westmäcbte an dem Kriege zwischen Russlaud und 
der Türkei. Das längere Verbleiben der russisclicn Gesandten in 
Paris und T.ondon ward jetzt zur Unmöglichkeit : die (liploinatisehe 
Verbindung zwischen Russland und den Westmächteu ward ab- 
gebrochen. 

So war aut dem schlüplri^^en Pfade der feindlichen Beziehun- 
gen em weiterer Schritt gethan. Was war es denn, das uns nn- 
auHialtsam auf demselben vorwärts führte ? In der Foli^r \\ ard es 
QÜeukuudig, dass es kein reiner Zufall war, oder dass «lif ll.ilsstar- 
rigkeit des russischen Kabiuets .Sciiuld daran ^^ewesen, sondern die 
seit langer Zeit vorbereitete und schlau geführte Politik Frank- 
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reichs und Euglauds. Sie verhüllte sich so mit dem Imperator- 
mantel und glänzenden Phrasen, dass es schwer war, ihr bei 
Zeiten auf den Grund zu kommen. Die Verhandlungen wurden 
nur g-ef'lllirt, um die zu den Rüstungen nütliige Zeit zu gewinnen, 
nielit aber, um eine friedliche Beilegung des Streits zu erzielen. 
Dann, in dem Moment, wo dies noch möglich war, brach man 
die Verhandlungen kurz ab, und die geheimen Absichten der West- 
mUchte traten nun zu Tage. Das eigentliche Motiv ihres ganzen 
Auftretens war das Bedürfnis» für Napoleon III., Krieg zu fuhren. 
Wir denken hier niclit an seine stark erregte persönliche Miss- 
Btimmiing gegen Rassland, sondern deuten nur darauf hin, dass, 
obwohl er siegreicli aus dem Staatsstreiche vom 2. Dezember hervor- 
ging, er doch dem Volke nicht Müsse lassen durfte, Uber seine Lage 
nachzudenken und sich es klar zu machen, dass es flir den Glans 
des Kaiserreichs seine Rechte hingegeben haJbe, Der neue Kaiser 
muBSte Frankreich seinen frtiheren fiinfloss, seine Machtstellung 
wieder zu erwerben suchen, es waren ihm Kriegsthaten nOthig, 
wUrdig eines Napoleoniden, Ruhm, Qlanz, nm die Franzosen sa 
blenden und sie den Verlust ihrer Freiheit yergessen zu lassen. 
£in Krieg mit Russland, welches an dem Sturz des ersten Kaiser» 
reichs die Hanptschnld trog, konnte so zur Fortdauer seiner Re- 
gierang die beste Sttttse abgeben. England eigrÜf diesen Ge- 
danken mit Begier and lenkte seine Politik g«iii in das Fahr- 
wasser der franzOsisehen. Debrigens dnichschaute das engÜsehe 
Kabinot Napoleon hinlftnglichy and es wnsste, dass es die fran- 
zösischen Wa£fen von sich ableitete, indem es sie aaf Bossland 
richten half. 

Die Ungewissheit Europas dauerte nicht lange. In Folge der 
von ans oben geschilderten Begebenheiten erschien im offiziellen 
Theil des Monitear aniTcnel ein Schreiben des Kaisers der Fran- 
zosen an den Kaiser ron Bossland. Dies Schrraben ward, nach- 
dem es in Petersbarg Übergeben war, zagleich mit der Antwort 
des Kaisers Nikolaas I. in den Zeitangen der Hauptstadt abge- 
druckt*) 

*} Beide SefaMibm tiab« tu dw BMf» N<. VIII. 
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Napoleon III. spricht in diesem Schreiben in seinem und seines 
Verbündeten Namen. In der Fol^e zeigte es sieh, dass er aiich 
fttr ihn handele und dass er EnglauJ nur eine passive Rolle iiu 
Kriegte einräume. Der Ton jenes Briefes machte eine ^jütliehe 
Uebereinkunft zur Unmöglicbkeit. Louis Napoleon fordert darin 
das Verlassen der FttrstenthUmer Seitens der Russen, und das Zu- 
g^estUndniss des Verbleibens der verbündeten Flotte im schwarzen 
Meere. Indem er den Vorechlag luaf^ht , die Unterhandlungen 
XU erneuern; knüpft er an diesen Vorseh lag Bescbnldigungcn und 
Drohungen wegen der, der türkischen Flotte bei Sinope zugefüg- 
ten, Niederlage. Ich halte es ftlr ganz unnötliig, mich hier weiter 
darüber au verbreiten, ein wie j^rossps Recht Russland hatte, die 
türkische Flotte anzugreifen, welche Truppen und Kriegsmaterial 
in das asiatische Gebiet Russlands hinüberzuftlliren bestimmt war, 
sie anzugreifen, nachdem die Türken St. Mkolai eingenumiuen 
und in Armenien Greuelthaten begangen liatten, welche an ein 
barbarisches Zeitalter erinnerten. Es s}»riclit dies laut genug ttir 
sich selbst. Um jf u'n Drohungen i^leiehsam einen grösseren 
Nachdruck zu ;;cbcn, rief Napoleon III. durch ein Dekret von 
demselben Datum, an welchem das Schreiben au den Kaiser von 
RuBsland ans^'-estelit war, 40,000 Konskribirte des Jahres 1051 
unter die Fabneu. 

Die Antwort des Kaisers Nikolaus I. war voll Wdrde. Es 
heisst darin unter Anderem: „Wenn Ew. Majestät sieli nicht auf 
die Rolle eines Zuschauers oder doch eines Vermittlers beschränken, 
sondern mit den Waffen in der Hand Meinen Feinden Beistand 
leisten wollten, dann, Sire, gab es wohl einen geraderen, Ihrer 
würdigeren Weg, nämlich Mich offen davon in Kenntniss zu 
setzen, indem Sie Mir den Krieg erklärten. Dann wusste ein 
Jeder, was zu thun sei." Und weiter: „Wenn trotz alledem Ew. 
Majestät, mit voller BerUcksichtigan^ Meiner Ehre, jetzt aofncbtier 
zu Unserem beiderseitigen Programm zurückkehren wollten, wenn 
Sie Mir Ihre Hand so hwzlich entgegenstrecken, wie Ich Ihnen 
die Meinige darbiete, dann will Ich noeb in dieser letzten Minute 
Alles gern veiigonen, welche Kränkungen man Mir aneb bis dahin, 
sugefilgt haben mag. Dann, Site, Aber auch nur dann^ können 
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wir noeb sq euiem Yeigleich kommeii. Wollen JbM lieli 
daranf besehiSiiktf die Türlwii von der UebarftHtripif fiMier 
Trappen nach dem Kriegstbeater absnbaltaa, dann Tersprecbe loh 
gern, dass sie keinen Angriff von Mir zu be^rchten haben sollen, 
nnd wenn tuau behntVi der Unterhandlungen einen Gesohäftslräger 
au Mich absenden will, dann werde Ich ihn mit der gebührenden 
Zuvorkommenheit aufnehmen. Meine Bediugimgen sind in Wien 
bekannt. Das ist die ein/.if^e Gruudla^t, die Ich 4ur Fuiii'iuig 
der Uuteriiainllüügcn einräuiufu kauu/* 

Diese» Schreiben war der Ausdruck der Gesinnung des Volkes^ 
nur in «rcmäsFigt» Foruien ,irokleidet. lu die»eni Moment beugte 
8i(;li keiu Russe vorder bocliniiitliigeii DikUiur Louis Napoleons, uud 
wenn auch nicht Jeder vou den furchtbaren Streitkräften, die ^egm - 
die Russen entfaltet wurden, eiucu rechten Begriff butte, so ge- 
dachte man des .Jahres 1812 und vertraute auf die gerechte Sache, 
auf die Ausdauer und TInverwUstlichkeit des russischen Geifttes. 
In Russland war nur Eine Stimme, sie lautete — Krieg! Dai 
lange envartete rnwetter braeli endlieli los und zcrriss die diplo- 
matischen Fesseln. Die Stimme des russi^i ht u Volkes faud einen 
freudio:en Widerhall in dem weiten öUdweüten des tttrkiscbdo 
Keiehes, bei den, den Russen glaubensverwandten, VttlkersdiafHen, 
uud beissc Gebete aus Herzensgrund stiegen auf, mn den Kriioltf. 
der nissisehen Waffen zu erflehen. 

Um diese Zeit braeli der Aufstand der Griechen in Epirus 
los nnd sehien sieli Uber den «ganzen Süden der europäiacben 
Türkei verbreiten zu wollen. Die ^i^edrUckteu. gepeinigten, durch 
die Hiirte nnd Willkür der Paselias zur Verzweitiung getriebenen 
Einw ohner gritVen zu den Waffen, eutschlossen, lieber einen ehren- 
vollen Untergang zu tinden, als unter moralischem und physischem 
Druck eiu schmachvolles Leben hiuzuscbleppen. Einige slavische 
Provinzen der Türkei griffen zur verzweifelten SelbsthQlfei nn4 
nachdem eine Handvoll kUhner Verfechter der Volksrechte ^ich 
im Dorfe Radowitza zusammengefunden hatte, verbrei^te sich 
TOD da aus ein allgemeiner Aufstand der Christen in der TUrkei. 
Die Bewohner von Suli, Lamaria, Kampotschi n. A. erklUrten sifi|) 
für unabhängig, nnd im nttrdUeben-Albanien wurden die tttrki^elM^ 
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Truppen von den tapleren Bergbewohnern der slaviscben Provinz 
Wasowitsch, mit Hülfe der benachbarten Montenegriner^ geschlafen 
und vertrieben. Im Kiinigreich Griechenland fand dieser Aufstand 
gegen die Tyrannei und die Gewalttbätigkeit der türkischen Herr- 
schaft ein warmes Mitcofllhl ; die Nachkommen jener Befreier des 
jetzt unabhUngigeu Griechenlands^ verlieasen gern ihre ruhige fried- 
liche Behausung und zogen in die Berge, um ftlr die Menschen- 
rechte und die Freiheit, die den armen ßajahs entzogen waren, 
einzustehen. Ihr nngltlcklicher Zustand hatte schon zu lange ge- 
dauert. 

In Russland sah man mit Ungeduld dem kaiserlichen Kriegs- 
niaiiitVst entgegen. Mit Begeisterung ward es ao^nommen, ab 
es erschien. Es If^ntete foigendermassen : 

„Wir haben bereits Unsere getreuen 1 Uterthancu von den 
Ursachen Unserer Uneinigkeit mit der ottomauischen Pforte in 
Kenntniss gesetzt. 

„Bis zu diesem Augenblick haben wir, trot? der Eröfliiung der 
Feiiujseliukeiten, nicht aiifgehiirt, die Einstellung des Blutvergiessens 
zu wUnschen. Wir nährten die Hoffnung, dass die Ueberlegung 
und die Zeit die türkische Kegierung zum Einsehen ihres Fehl- 
gritfes fuhren werde, eines Fehlgriffes, der durch die arglistigen 
Einflüsterungen erzeugt war, mittels deren man Unsere berech- 
tigten, auf Traktate begründeten Forderungen als Eingriffe in die 
Unabhängigkeit der Türkei darstellte, hinter denen herrschsüchtige 
Absichten verborgen wären. Allein diese Unsere Erwartungen 
waren vergeblich; englischer und französischer Einfluss machte 
sich in der Türkei immer mehr geltend, und das Erscheinen dar 
verbündeten Flotte bei Konstantinopel bestärkte die Pforte in 
ihrer halsstarrigen Umiachgiebigkeit. Endlich haben die beiden 
Westm&ehte ohne vorgängige Kriegserklärung ihre Flotte in das 
schwarze Meer einlaufen lassen nnd dadurch ihre Absicht ztt er- 
kennen gegeben, die Türken in Schatz zn nehmen ond Unsere 
Kriegsschiffe in ihren Bewegongea znr Deckung Unserer Kttsten 
zu beeinträchtigen. 

„Nach einer solchen, unter civilisirten Beieben unerhörten, Hand- 
hmgiweise haben Wir Unsere Gesandten ans Frankraicfa ind 
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England abberufen und alle politisüheu Yerbindimgen mit dieaen 
Mächten abgebrochen. 

„Und so haben sich Entrifind und Frankreich gegen das fUr 
die rechtgläubige Lehre streitende Kussland in die Eeihen der 
Feinde des Christenthums gestellt, 

„Rassland aber ist seinem heiligen Berufe uicht untreu geworden, 
and wenn der Feind seine Grenze überschreitet, dann sind wir 
bereit, ihm mit der von den Vorvätern ererbten Ausdaaer ent- 
gegeozatreten. Sollten wir jetzt nicht mehr j^e Bassen sein, 
TOB deren Math die Ereignisse des Jahres 1812 ein so denkwür- 
diges Zeugniss ablegen? Möge der Allmächtige uns beistehen, dies 
durch die That zu beweisenl In dieser Zuversicht , kämpfend tttr 
die unterjochten Brtider, die den Glauben Christi bekennen, rufen 
wir EineB Herzens mit ganz Rassland: 

„ünser Herr! Unser Retter! Vor Wem sollten wir zittern? 
Es erhebt sieb Gott, und seine Feinde werden yergehen! 

„Gegeben zu St. Petersburg, am 9. Febniar des Jahres 1854." 
Unter so drohenden Anzeichen begann das Jahr 1854. Die 
schwarzen Wolken, welche den Himmel Ton allen Seiten zu um- 
sehen begannen, verdichteten sich immer mehr, allein noeh entlad 
das schwere Unwetter sich niohl^ nnd nur einzelne Blitse waren 
niedergeschlagen, wie bei Slnope, bei Oltenitza nnd Tschetate. 
Mit nnwillkflrliehem Granen nnd bangem Zwdfel schaute Europa 
auf die fhrohtbaien Znrtfatmigen zum berontehenden iüonpf. 

Ehe wir jetat anf die Xriegsbegebenbeiten, welche sieh im 
Lanfe des Winters auf -dem linken Ufer der Donau yollxogen, 
eingehen, mttssen wir des wichtigen Umsehwangs der Dinge in 
den DonauftlsBtenthttmem Erwähnung thun. Die Hospodaie dieser 
LSnder, anf der einen Seite duroh die tttrkische Begierang lum 
Widerstand gegen fiusaland angereisf^ obgleich sie durchaus nieht 
im Stande waren, Etwas gegen diese Macht za unternehmen, 
wenn nicht schon die Glaubmverwandschaft und die Dankbarkeit 
für die Be&einng vom türkischen Joch sie von einer Auüehnung 
gegen die mssichen Truppen abgehalten hätte, und auf der andern 
Seite au^giehetzt durch die Intrigue der fiiemden .Consnln — die 
Bospodare, entschlossen sich endlich daau, ihre B^emng in die 
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Knude des VewaltUDgsratbs der FUrstenthUmer niederznlegren und 
Uber die Grenze zu gehen. In Fol^re di^es freiwilligen Entschlusses 
der Fürsten Stirbey und Ghika ernannte der Kaiser Nikolaus 
zum Koninussar und Generalbevollmächtigten fUr beide Ftlrsten- 
thttmer den Geueraladjutanten Grafen Budberg, welcher Anl'ang 
December in Bukarest eintraf. 
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EUtes Kapitel. 

Xbäü^ksit d« rassiscbeQ Detachemeots an der antern Douau wahrend des Wiot«». 
IbtamiBi VM BAttwira «n btfda» Üftn. Rckognosciruogeu anf Am nehlt« 
DoMWillir. Bväwflltiiiif d«r Ftoltll« «a dtoim. KoaeMtrirang der Trappwi brt 

Bnila und Oalatz. Vorgänge auf dem Inssersten ÜDken Flügel. Das Detache- 
ment des (Ipnorallieuti^nfints Soimonoff. Uebergang der Türken an das Huke Ufer. 
Qafedtt vom 3. Februar. Vernicbtang eiaes Tbeils der tUrktscheu Flotte bei 
BmehtMhQk. Affidr« to« 4. Min, unweit Kalarateh. 

Der Winter trat ein, kalt und trocken; erst za Anfang des 
aenen Jahres fielen Regengüsse und verwandelten die Wege in 
eine undurchdringliche Kothmasse. Plötzlich fror es dann zu Zeiten 
wieder. Ueberhaupt zeichnet das Klima in den FUrstenthUmem 
sich durch seine Unbestttndigkeit aus. Der Vorpostendienst ward 
dadurch natürlich sehr crf^ch werft; niclits desto weniger aber war 
der Gesundheitszustand der Trappen ein sehr tafriedenstellender, 
WM namentlich der grossen Sorgfalt der Detachementskomman- 
deure ftlr ihre Leute zugeschrieben werden muss. 

Wir wollen jetzt die Thätigkeit der mssiseben D^ehements 
während .des Winters bis zum Uebeigang ttber die Denan näher 
betiaehtea nnd m. dem Ende bei der nntem Denan beginnen^ um 
Ton da aus stromanfWSrts bis Eala&t zn gehen. 

Die Türken hatten, indem sie ihre Truppen bei Widdin und 
Kalafat koneentrirten; wo sie den Angriff der Russen erwarteten, 
zum Theil ihre reehte Flanke entblOsst. Es befanden sieh zu 
Anfang des Jahres 1854 bei Uatsehin nur noch 9000 und in den 
umliegenden DOrfem 5000 Hann unter dem Befehl des bekannten 
Ismail Paseha; bei diesem Detaehement waren 38 Feld- und einige 
sehwere Oeschfltxe. In Isaktsehi standen gegen 7000 Mann mit 
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20 Gesehtttsen nnd bei Tultsolia 4Bflgimenter^ jedes m 900 Uxim, 
im Ganzen also 3600 Mann, ansschliesslich Ungarn und Polen. 
Hier hatte auch Sadik Pascha (Czaikowski) sein Standquartier; er 
hatte die Aufgabe erhalten^ Kosakenregimenter ans Ausländem 
m bilden, die sich in der Türkei niedergelassen hatten. 

Der Feind fuhr fort, Battenen anf dem reqhten Donaunfer 
luterbalb Matsch in zn erbauen. Ausserdem legte er Batterien 
gegen die MUndungdesPhilippafliiBses in der Nähe von Tultscha 
and dem Kiliaarm gegenüber an; anf dem ersten Punkte, um den 
nwsischeu Schiffen die Annäherung an jene Stadt zn verwehren 
und auf dem zweiten, un de an dem Einlaufen in jenen Arm xa 
hindern. 

KussischenseitB wurden Gegenbatterien aufgeführt, und durch 
kräftiges Feuer ans denselben hinderte man die Türken an der 
Vollendung ihrer Arbeiten. Der Feind yerfuehte nun mehnnals 
die rusfiischen Batterien anzugreifen. So ging er am 13. Januar, 
1000 Mann stark, naeh der Insel Bunda Uber, um aleh in den 
fieflits der dort au^eworfSeneoBedonte lii setzen, und gleichzeitig 
ward Tom reehten Ufer auB GeeehfltsfiBiier g^gen die von den 
Bassen Uber den Ffailippafluss erbaute Brücke erOffhet. Da erschien 
' zur rechten Zeit der ObeiBtlieutenant Gladisck mit 7 Kompagnien 
nnd 30 Kosaken und sdihig die Tttrken surttck. Die Bussen 
hatten dabei dnen Verlust von 3 getSdteten und 14 yerwundeten 
Soldaten. 

Um den Bau der tttikiseliett Batterie, dorn Kiliaarm g^gen- 
Uber, SU stOren, wurden am 23. Januar, sobald die Donau einiger- 
müssen frei von Eis war, 10 KanonenbOto unter dem Befehl des 
Gegenadmirals H esser nach dem Voigebixge Tsehetala abgeschickt. 
Durch das Feuer dieser Fahnenge und der mit 4 Cteschlltm ar- 
mirten russischen Batterie ward dss tHridsehe Werk demolirt. 
Der Vedust der Bussen bestand aus 10 Todten und Verwun- 
deten, worunter 2 Offiziere. 

Iniwisdien war, auf Befehl des Gennalacliiitsiiten Lttdin, 
lings dem rechten Ufinr der Donau, Galats gegeattber, und an den 
Inseln das Schilf entfernt worden, um dem Feinde die Gelegenheit 
SU eBtriehen, durch dasselbe verborgen, Batterien aandegen, wo- 
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durch die Rnssen am Bau einer Brtteke Uber die Donau gebindert 
werden kannten. 

In der Nacht vom 6. auf den 7. Februar gehritten die Türken 
m der Anlage einer Batterie auf dem rechten Ufer gegen die Re- 
donte, welche vom Schutze Brailas aufgeführt war. Um dies m 
▼eiliindeni; begannen der Dampfer „Prath'' und die KanonenbOte 
eine heftige Kanenade^ und eine Batterie fttr 12 Oeschtttze waid 
«of der Insel Bnnda »ir Enfillrang des feindliehen Werkes ange- ' 
legt Der 6enerala4|iitant LttdeiB, welcher gewült war, dne be- 
sondere Expedition an das rechte Ufer snr Yemichtang der fsind- 
Hohen Anlagen m nntemehmen, ttbenengte sich .bei seiner An- 
wesenheit in Bratla am 23. Febrnar persllnlich daron, dass die 
wichtigste tlliidsche Batterie dnrch das rassische ArtQleriefener 
xerstOrt und die Türken deshalb genöihigt waren, die Geschtttse 
ans derselben so entferoen, weshalb er TOn der Expedition, die 
jetst llbeifltlssig geworden war, abstand. 

Bald daraof enchiea es indessen doch nothwendig, ein kleines 
Detaohement an das rechte Ufer zuschicken, um sich dner andnn, 
3 Werst vnterhalb Braila liegenden Batterie zu bemSchtIgen. 
Diese Batterie konnte nSmlich die AnnXhemng der rassischen 
Schiffe gegen Braila Terhindem nnd da ein Theü der Flotille von 
GalatB nach Braila yeriegt werden sollte, mnsste die Batterie erst 
som Schweigen gebracht werden. Das au diesem Unternehmen 
bestimmte Detachement bestand ans 300 Hann des Jägciregunents 
Zamosz, unter der Anfllhrang OberstlientenantB Kowal- 
kowski, welcher das 2. Bataillon jenes Regiments kommandirte. 

In der dunklen Nacht swischen dem 1. und 2. März sammel- 
ten sich die Jäger am Ufer, wo zwei Kähne, von denen der 
gröBste 200, der kleinere 100 Mann fassen konnte, lagen. Es 
wehte ein starker Wind, doch Sfhien er nicht ungünstig zn sein. 
.Sobald die Annähevnnfr der Flotille bemerkt ward, stiegen die 
Leute iu die Kähne, welche darauf vom Lande abstiessen. Die 
Ttirken gewahrten Nicht« davon. Der grössere Kalin ward durch 
den heftigen Ostwind schnell an das ^gegenüberliegende Ufer ge- 
ttlhrt, der kleinere aber trieb auf die Flotille zu und ward dann 
durch den Strom an das Unke Ufer zurtlckgefUhrt. In dem Moment, 
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als das erstcrc Fahrzeug' das jenseitige Ufer erreichte, ward es 
von der tllrkischen Waclie entdeckt , welche durch eine Flinten- 
ßalve Alles pnarmirte. Die Jäger erkletterten (bis Ufer, verjagten 
die Waf'he lusd formirten sich dann in drei Kompagnickolonnen. 
vr)n denen die eine bei dem Kahn zurüekblieb, wahrend die beiden 
a n (leren gegen den vom Feinde besetzten Wald vt trdrangen und 
ihn aus deinpf^lbcn hinauswarfen. Inzwischen liatten sich die 
tVi n (Iiichen T rup])en bei der Batterie gesaiiirnelt, und als die .Tjiger 
rinn gegen dieselbe anrückten, fanden sie dort 2 Bataillone und 
eine Abtheilung von 50 Leitern aufgestellt, welche zum Theil den 
- Ausgang ans dem Walde Hankirtcn. Trotz der grossen Ueberzahl 
des Feindes warfen die braven Jäger sich anf denselben. Die 
Türken hielten den Angriff nicht aus, sondern gingen znrttck und 
räumten die Batterie. Als sie sich aber von dem ersten Schreck 
erholt hatten, stellten sie sieb zwischen dem Ufer^ wo der Kahn 
lag und dem Detachement Kowalkowskis auf, um ihm den Rück- 
zog abznschneiden. Da flttlxzte sich der Btabskapitän Amosoff, 
welcher Adjutant beim Kommandeur der 5. Infanteriedivision war, 
mit einer Handvoll Leute aul die feindliche Kavallerie, zerstreute 
sie und machte so den Rückzug frei. Wold versuchte der Feind 
mehrere Angriffe auf das zurückgehende Detachement, allein der 
OberstUentenant Kowalkowski deckte es durch eine Schützenlinie 
und erreichte glücklich den Kahn, alle Verwundeten mit sich 
ÜMireod. Ebenso glücklich gelangte er dann an das linke Ufer. Die 
Rassen verloren bei dieser Affaire an Todten 2 Offiziere und 14 
Unteroffiziere und Soldaten und an Verwundeten 2 Offiziere nnd* 
2S Unteroffiziere nnd Soldaten. 

Mittlerweile war die ans den Dampfern „Pmth'' und ^^Ordi- 
naiez'' nebst 8 EnnonenbOten bestehende FlotüleV ohne Ton den 
TQrkeDy welebe dnreh das ttber die Donan gegangene Detachement 
ToDanf beschäftigt waren, bennrnhigt su werden, bd toila ange- 
kommen nnd in Sicherheit Auf diese Weise war der Hauptzweck 
des Unternehmens erreicht. 

Zn Anfiiog des Monats M8tz versachten die Türken mehimak 
die Denan xq überschreiten, bald am Hdz zn filllen, bald am zu 
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rekognoscircn, allein bei dem ersten Erscheinen der ruBsischen 
Truppen gingen sie wieder zurück, kaum emi^t^ SoliUsse wechselnd. 

Um dieselbe Zeit begann die russische Armee sich an der 
Donau zu sammeln. Eine grossere Vereinigung türkischer Böte 
bei Hirsowa dienie zum Vorwand dafür, welcher den eigentlichen 
plan deB Ilöcbstkommandirenden verdecken sollte. Am 17. März 
kam der Fürst Gortschakotf selbst in Braila an. 

Auf dem änsfiersten linken FlHgel waren die Bestrebungen 
hauptsächlich darauf gerichtet, den feindliclien Fahrzeugen; welche 
in die Donauniündungeu einlaufen wollten, möglichst grosse Hin- 
dernisse in den Weg zu legen. Eb war um bo iiotli wendiger, in 
dieser Be/ielning die wirksamsten Mittel zu ergreifen, als die 
Flotte der \ erl)iiii(leten sich anschickte, in das schwarze Meer ein- 
rnlaufen. Der Kommandeur des 3. Tnfanteriekorps, Generaladjutant 
Baron Of^tPu-lSacken, berichtigte pei'^'mlich die Befestigungsanlagen 
bei Sulina und Hess sofort die Verstärkung derselben in Angriff 
nehmen, indem er die Flanken der Brustwelir bis an den, in der 
Kähe liegenden Sumpf, verlängerte und im Rücken Lanfmiilten 
für Infanterie anlegte. An der HulinamUndung selbst wurden zur 
Absperrung derselben drei Kauffahrer in einer Linie vor Anker 
gelegt und dnrch Taue mit einander verbunden; während die 
SohifTsenden am Ufer befestigt waren. 

Die Unternehmungen des Feindes von der, Tartukai gegen- 
überliegenden, Insel ans beschränkten sich den ganzen Winter hin- 
durch auf ein meistens sehr nutzloses Beschiessen der mssiscfaen 
Batterien beim Qnarantainengebäude von Oltenitza. Am 5. März 
jedoch setzten die Türken, 400 Mann stark, unter dem Schatze 
eineB heftigen ArtUleriefeuers an das linke Donauufer über und dran- 
gen gegen eine russische Redoute vor. Allein eine Sotnie doni- 
lehor KoBaken fiel dem Feind in die Flanke und zwang ihn, m 
seinen Böten zarttekzukebren, die ans zwei schweren Geschützen 
beschoMflii wurden. Die Türken snehten auf der Insel Mali 
Kitschn eine Znflncbt, wurden aber aiieh von dorl darcb das 
fttHiseke ArtUleriefener vertrieben. Die Russen batten an diesem 
Tagt 1 Tüdtwi und 5 Vcnrondele. 

Um die Anfineiksamkeit der Türken tob seinem Vorhaben, 
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die l)Mn;tn zn überschreiten, abz^ilfiikni. l»el'ahl der FIlrKt ftortscha- 
kott' (ieiii ( k'iifraladintHnten Chriilctf, welcher zeitweili^j; das 
Dpuu iiemeiii l)ei Ulteiiitza befehlig-to . einige Batterien und Lauf- 
gräben anzulegen, um daraus dio von den Türken besetzte Insel 
und die B<)te, welelie die Verbindung zwischen dpr^olbeu und 
Tnrtukai unterhielten, zu besehiessen. Zugleich erhielt der Gene- 
ral Chruleflf den Auftrag , sieh der Insel zu bemächtigen, wenn 
dies mit nicht zu grossem Verlust an ^tenschen zu erreichen wäre. 
Allein die Türken hatten sieh hier zu fest eingenistet, sendeten 
fortwährend Verstürkungen aus Turtukai dahin und legten neue 
•Verschanzungen auf der Insel an, wetehe tiberdiess von einem 
dichten Wald umgeben war. Der General Chrulcff beschränkte 
sich daher auf eine Rekognosdmiig der Insel und die Anlage 
von Batterien. Diese Arbeiten wurden uiiter der Leitung des 
Oberstlientenants Tottleben, der später zu so hoher und wohl- 
▼erdienter Bertihmtheit gelangte, in der Zeit vom 11. bi« mm 
13. März ausgeführt. Das Feuer dieser Batterien war *o wiriL- 
nsm, dass ein Theil der Einwohner von Turtukai diese Stadt Ter- 
Uem, und dass die erste Linie der feindlichen Erdwerke zerstört, 
sowie swei Böte mit den darin befindlichen üannsehaften in den 
Grund gebohrt wurden. Die Bussen verloren während des Baues 
der Batterie und in der Zeit ihrer Thätigkeit 9 Todte und 50 
Verwundete, unter letzteren 3 Ofiziei«. Während der Rekognos- 
dning der Insel waren 7 Soldaten getOdtet nnd Ö5 Soldaten ver- 
wondet worden. 

Gegen das Detachement des GeneralHentenants Soimonoff, 
welcher in Schinrschewo and dessen Umgegend stand, machten 
die Türken viele AnsflÜle tob RaBehtaobnk ans. Es befanden sieh 
dorty naeh Anasage der €te&iigeneB, 7 Bataillone regnütrer In- 
fonterior 1000 Albanesen, 2000 Baaehibosnks^ 1 Begiment rega- 
Unr KaTaUerie m 700 Mann nnd eine sahhcoi^ Artillerie. Die 
Tttrken gingen an das linke. Ufer grOsstenibeib in Partien Ton 
200 — 250 Mann ttber, allarmirten die Yorposten nnd gingen , beim 
enten VorrtIckeB der masiseben Trappen mrttek» ohne jemala einen 
«insigen Eosakenposten an^efaobe^ sn haben. 

Am 15. Januar nnteniahmen sie diieii giOsserwi Angriff, 
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Sechs grosfic feindlipho B?5te lipfen ans Rnsehtfchnk auf*, steuerten 
zuerst auf Hie Insel IJadoman los uud t rreirhton dann, unter dem 
Schutze zweier Kanoncnbüte^ welche ihr Feuer auf daw, ungefähr 
7 Werft oberhalb ?c1iinrprhewo liefrende Slobodsia ru-hteten, das 
linke Tt» r. In der Stärke eine« Bataillons ^rin^en die Türken ?:egt»n 
Slobodsia vor, wurden alsdann aber durch drei rassische Kompag- 
nien zurückgedrängt und zogen sich nach den Böten zurück. Unter- 
dessen war vom rechten ttlrkischen Flügel her ein lebhaftes Feuer 
unterhalten worden mvX es fanden dort fortwährend Truppenbewe- 
gungen statt. Allein die an diesem Tage gemachten Versuche, 
iHsche Truppen über die Donan zu setzeU; misslangen BäountUcli* 

Endlich beschleus Omer Pascha einen Uebei|[pang über die 
Donan mit bedeutenden Kräften zn unternehmen und dadurch die 
Anfinerksamkeit der Bussen von Kalafat abznsdehcn^ gegen wel> 
ches, wie er glaubte, alle ihre Anstrengungen gerichtet waren. Zu 
dem Ende Hess Chalim Pascha, der Httchstkommnndirende in 
Bnsebtsebak, am 3. Februar 2500 Mann beiSlobodsia, 500 Mannheim 
Vorgebirge de Scboes und nngefUhr 2000 Mann bei dem Quarmii> 
taiaengebände von SeMinsdiewo Uber die'Donau g^en ; bei letzterem 
Detaobement befanden sieb 6 Gescbtttze. Gleicbveitig warf der Fdnd 
am Osiende der Insel Radoman eine starke Sehtttsenkette aus nnd 
erOffiiete ans den Batterien yon Buschtsehuk ein heftiges Feuer. 

SebiuiBcbewo gegenttber ward der Feind von den Sebtttzen 
der JXgerr^menter Koliwan und Tomsk, wdebe durob daa 
4. Bataillon des letzteren Regiments unterstlltxt wurden, empifengen. 
Nach einem heftigen Schtltzengefeeht gingen die 10. und 12. Kom- 
pagnie', unter 'der Anftlbmng des BatalUonskommandeuis, des 
tapfeien Oberstiieutenanta Wereschtscbaga, zum Bi^onnetan- 
griiF ttber und durchbrachen das feindlicbe Gentium. Hier aber 
fiel Weresebtschaga, die Brust von drei Kugeln durobbobrt, 
und es gelang den Türken, die dnrcb neugelandete Truppen 
yersttrkt wurden, das 4. Bataillon Tomsk zurttekzudrängen. Docb 
niebt wei^ denn der Kapi^n Ohalkionoff, der naeb Wereseb- 
tschaga das Kommaodo ttber das Bataillon ttbemommen hatte> 
fttbrte dasselbe wiederum zun^ Sturme vor, und mit Hfllfe einer 
Handvoll Kosaken trieb er die Tttrken an das Donanufer zurttck, 
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Allen niedermachend, w;ik nicht die Rötr orrpichen konnte. Zwei 
Geschütze, welche die Tttrken mit pich p:eführt hatten, musRten sie 
vemag'elt stehen lasRcn. Es frelan«; den Jägern nicht, sich der- 
selben zu beniächti^^'cn, denn es waren wiederum frische feindliche 
Trappen an das Land gesetzt worden, welche die, der Zahl nach 
weit schwächeren; daroh den Kampf exniatteten Roflsen abermals 
zurlickdräng-ten. 

Mittlerweile hatte der Generallieutenant Roimonoff das dritte 
Bataillon des Jägerregiments Tomsk mit 'j Icieliten Geschtitien 
und 1 Escadron Hasaren nach der Insd Hadoman tlberc^rhen 
lassen und rückte mit den anderen Truppen seines Detachemeots 
nach dem Kampfplate vor. Als die Tttrken das Anrücken dieser 
Tmppai wall inahmen, rerliessen sie eiligst das linke Donauufet» 
und nm :12 Uhr Mittags stand kein feindticher Soldat mebrSohinr- 
schewo* gegenüber. 

Während des hitzigen Gefechts bei Scbiurschewo waren 
* feindlichoi Truppen^ die bei Slobodsia über die Donau gegangen 
waren, snerst von dem wohlgezielten Feuer russischer Schützen 
empfangen worden nnd kamen dann in die Schosslinie zweier 
sebwererOeBchlttze, Eine zn rechter Zeit anlangende Hnsarendivi- 
sion mit 4 CteBchtttzen warf sich sofort anf die Türken nnd jagte 
sie In die Flacht Der Feind liess 45 Todte anf dem Platze znrttok. 

Nieht mehr Erfolg hatten die beim Voigebiige deSehoss 
gelandeten türkischen Trappen; nach einem zweistündigen Fener- 
gefecht mit 2 Sotnien Kosaken verHessen aaeh sie das linke Do- 
mranfer. 

Die Rassen verloren an diesem Tage an Todt^: 1 Stabs- 
offizier, 2 Oberofilziere nnd 39 Unteroffiziere nnd Soldat^, an 
Verwondeten: 2 Oberoffiziere nnd 148 ünteroffizere nnd Soldaten. 
Der Verinst, den die Türken erlitten, war sehr bedeutend. Gegen 
60 Leichen Hessen sie anf den verschiedenen Kampfplätzen zurück, 
nnd dennoch haAen sie eine beträchtliche Anzahl von Todten anf 
ihren Boten mit fortgeführt. 

Um es dem Feinde für die Zakanft anmüglich za machen, 
so bedentende Streitkräile anf das linke Donaaofer überznselsen, 
beschloss Fürst Gortsehakoff, einen entscheidenden S<Alag gegen 
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die türkische Flotille zu fithren, und beauftragte mit der Ausftih- 
mng desselben den höchstkommandiienden Ingenien rofHzier, General 
Schilder, welcher beider, von ihm angestellten, Hekognoscirung 
die feindliche Flotille an der Mliiulung des Flusses Lom voreinigt 
nnd wie zu einer Expedition bereit liegen sah. Die Flotille be- 
stand ans einem Dampftehiff, 32 zweimastigen und 22 einmastigen 
Trtosportfahrzengcn, 5 EanonenbOten und 7 kleinen Fahrzeugen. 
General Sebilder, befbrehtend, dass die türkischen Schiffe sich 
fortbegeben mOebteD, Uess mimittelbar naeh seiner Znrllekkuift 
in der Nacht Tom 8. anf den 9. Febmar in der giMen Stille 
nnd Heimlichkeit eine schwere Batterie anf dem Sttdnfer der 
Insel Badoman anffiihren nnd bei Tagesanbruch ein heftiges Fener 
auf die feindlichen Fahrzenge richten. DicTOlIstilndigtlbOTaschten 
Türken antworteten erst nach der dritten Lage der mssischen 
Geschtttse ans sftmmtlichen Werken der ersten Linie beiRoschtsehnk. 
Kachdem die rassische Batterie den SchiHen bedentenden Schaden 
nigefligt hatten entzog sie sich, fast ohne Verlost an Leuten, dem* 
feindfidien Fener. 

In der daranf folgenden Nacht gelang es dem General Schilder, 
ansserfaalb derSchnsalinie der feindlichen GeschtItEe zwei Batterien, 
zn beiden Seiten des Ankerplatzes der feindlichen Schüfe, an- 
znlegra nnd es diesen dadnrch unmöglich zn machen, dem ver- 
nichtenden ArtiUeriefener zu entgehen. 

In der nAchsten Nacht worden noch zwei Batterien aufgeftihrt, 
die eine auf der Insd Tseharqja, die andere anf Badoman, um 
die Anfbiericsamkeit der Türken zn theUen. In der Nacht anf den 
11. Febmar wurde alsdann der Bau zweier grosser Batterien, dem 
Ostende von Schiurschewo gegenüber, begonnen, wdoh edie Mün- 
dung des Flusses Lom bestreichen und die feindlichen Fahrzeuge 
daran verhindern sollten, stromaufwärts in diesen Flnss hinein- 
znpehen. Da am folgenden Ta^;e ein heftiges Schneegestöber eintrat, 
konnten die Arbeiten auch während des Tages fortfresctzt werden. 
Die Batterien wurden gegen das feindliche Geschlitzfeucr durch 
Erdwerke eigLiiihüralieher Konstruktion, einer Erfindung des Ge- 
nerals Schilder, gedeckt, welche in der Folge das stärkste Feuer 
ansbielten. 
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Die eiste Batterie war am llFebrnar, am 10 Morgens, fertig^ 
mtd begann sofort Üir Feiter. Der Feiod Teniiebte dasselbe T«r- 
geUioh dmcb seine Festongageflebtttse zum Sebweigen an bringen 
nnd Bess dann eine reitende Batterie gegen die magischen Oe- 
sebfltKe auffiihien; eine E<Naipagiiie Sebtttun riebtete ibr Feiter 
auf die Bedeelnrngsmanniebalt Alldn die Cfeseboste der leichten 
Batterie erreichten ibr Ziel niobt, snd die raesiseben Soldaten 
fimdai ansreichende Deckong tot dem Sebtttaenf^er. 
» Um 3 Uhr Nachmittags war anch die andere Batterie voll- 
endet. Der Feind bescboss dicee nenen Werke mit geringen Unter- 
brechungen drei Tage und drei Nächte hindurch, wobei er nicht 
weniger als 20 FestungsgeschUtzc, eine reitende Batterie, welche 
freilich nicht lange in Thätigkeit war, nnd 3 Kanonenböte ver- 
wendetCj während nissischerseits höchstens 7 Geschütze zu gleicher 
Zeit feuerten und bisweilen nur 3 bis 4. Trotz dieses so ungleichen 
Kampfes erreichten die Rnssen ihren Zweck vollständig. Ein 
tUrkischest Fahrzeug nach dem andern ward in den Grund fi^e- 
bohrt, und zuletzt sank auch da» Dainpfschiff ; nur wenige Fahr- 
zeuge blieben verschont. Unter dem Schutze eines starken Nebels 
gelang es den Türken, dieselben in den Lern zu bringen, wohin 
sie auch das gesunkene und yoUi>täudig unbrauchbar gewordene 
Dampfschift" 8chlei)i)ten. 

Die Bussen veilortn in diesem achttägigen Kampfe mit den 
Türken nur 2 Todte und 15 Verwundete, unter welchen letzteren 
1 Oberoffizier. In dem Bericht des Försteii Oortschakoti über die 
Aüaire mit den tttrkisclien Schiffen au der Mündung des Lomflnsses 
wird der mit so geringem Verlust erzielte Erfolg der Umsicht und 
Energie des CJenerals Rchilder zngesclirieben, welcher es verstanden, 
das dnrclisclmittcue Terrain der Insel Kadoman so treflTlich zu 
benut/AU, dass alle Bewegungen der Artillerie gedeckt vorgenom- 
men wurden und die in den Batterien aufgestellten (reschtltze vor 
dem feindlichen Feiler vollständig sichergestellt waren. Der Fürst 
Gortsch tkort liisst auch dem verdienten General buimunotf volle 
Gerechtigkeit widerfahren, welcher während der halbjährigen Be- 
setzung des wichtigen Postens bei Sohiurechewo durch nie 
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ermtldende Wachsamkeit die unatifhörlicheu Angriffe der Türken 
auf sein Detachement stets Scbaiidcu machte. 

Nach jeuer ßtscliiessung der Flotille ward von den Türken 
bis Aiilaiig Mär/ vou Kuschtscliuk aus uicht« uiiteruomuien, und 
nur einige unbedeutende Sehützeui^efeehte unterbraclieu deu ein- 
förmigen Dienst des ruBsischen 1 >ctacbements. Am 14. Februar 
hatte man das Einrdckeii bedeutender feindlicher Tnippentnasseu 
in Ruschtsehuk beobachtet j auch begannen ilie Türken neue Bat- 
terien anzulegen, näudich eine der Insel Makan gegenüber und 
eine zwischen den Insehi Makan und Tsduiroja. 

Auel) bei Silistria lag ein bedeutender Theil der tflrkisicheu 
Donauliotiiie unter dem Schutz jener Festung. Der Jb'lirst Gor- 
tschakoti' beschloss daher, aucli diese unschädlich zu machen und 
beauftragte den Oenerai Chruleff, der zu dem Ende nach 
Kalarasch kommandirt ward, die dazu erforderlichen Ma^sregeln 
zu treffen. Nachdem General Chnüaff die nöthigen Rekognosci- 
rungen rorgenommen hatte, lies» er am Donanufer 7 Batterien 
aufführen; die am 3. März Tollendef, aber noch nicht armirt 
waren. Die Türken; doicb die bei RuschtBchuk gemachte Evfah- 
ning belehrt, fassten nun dien £ntschluss, koste es was es wolle, 
diese Batterien za zerstören, ehe die Geschütze in dieselbe hinein- 
gebracht wären. Demzufolge setzten sie am 4. Mäxz 5^ 6000 Mann 
auf dreiaug grossen Kähnen in zwei Abtlieilungen an das Unke 
Donauufer über. Die dort aufgestellten Kosakenposten mussten 
sieh zurückziehen, aliein das bei Kalarasch stehende Detachement 
ward schnell gesammelt und ruokte eiligst nach dem Landungs- 
platz der Türken, der S-»6 Weist ron Kalarasch entfeml; lag. 
Als die Truppen bis auf eine Werst an die Donau herangekammen 
waren, ward Haltgemacht und eine Angrlffiratellung eingenommeiL 

Vor die Mitte des Detaohements wurden 4 Gesehtttie der 
schweren Batterie Nr. 3 und die lachte Batterie Nr. 8 gestellt 
die Seklltien aber rom 2. Bataillon des Begiments FQist von 
Warschau noch weiter ?oigeschoben. In das eiste Treffen 
kamen dann 3 JKgerkompagnien, in das zweite 2 Bataillone (das 
3. und 4 jenes Begiments) in Angrifihkolonnen. Die Besem 
bildete das 1. Bataillon. Eine Kompagnie des 3. wallaehisehen 
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Eeg^ments atand in der Veilängenog der reebten Fluike dai 
mUm Tre^kau^ dAbinter 2 Eskadronen des Ulanenregimens Wos- 
newensk und 5 GeschOtze der reitenden Batterie Nr. 7. Drei andere 
G^htttze dieser Batterie Stauden auf dem linken Fltlgel des 
Fngsvolks, und auf dem änssersten rechten^Flügel hielten 80 Kosaken 
des doniBchen Regiments Nr. 34. 

In dieser Ordnung ward vorgerückt. 

Die Türken , welche vom rechten Ufer aus die Aunulicrimt^ 
dieser Truppen gewaLi Lcu, eröffneten von Silistria aus ein licl- 
tiges Feuer auf dicscllicii. Die au das linke Ufer übergegange- 
ueii Feinde hatten schon di'ci von den angelegten russischen 
Batterien besetzt und mit deren Schleifung begonnen. Als sie 
nun die rnssischc Ka\ allerie mit einigen reitenden Geschützen 
auf sich zukommen sahen , liessen sie ein Jägerregiment mit 
einer dichten Öohützenkette voran gegen dieselbe vurrücken. Die 
Artillerie der Russen überschüttete aber diese feindlichen Truppen 
mit einem solchen Kartätscheuhagel, dass sie in grosser Unord- 
nung an die Donau zurückzulaufen anfingen. Die Geschütze 
fahren bis au das Ufer und bescliosseu die Fluchtenden und die 
Böte, welche sie zu erreiciieu suchten. Ungefähr 500 Türken 
konnten nicht mehr zu den schon vom Lande aljstossüaden Fahr- 
zeugen gelangen und sammelten sich auf einer .schmalen Sand- 
bank, welche an das steile I>onauufer stiess. Als der Geueral- 
lieutenant Chruleff dies !)euierkte, bt.fahl er ungepüiiint den Ulanen, 
Kosaken, den liedieuungsmannschaften der Geschütze, ferner den 
Plerdehaltern und sogar den Fahreru, schleunigst sich auf diese 
Leute zu werfen. Die Türken suchten so gut es gehen wollte, zu 
entkommen, allnin nur Wenige erreichten die Böte, Viele fanden 
ihren Tod in der D onau; gegen 200 blieben todt auf dem Platze 
liegen und 38 licku in Gefangenschaft. AnssLnlLin ward ein 
Boot mit allen darin liofiiidlielicn MannsLlialicii von der russischcu 
Artillerie in den Grund gebohrt and ein anderes von den Kosaken 
genommen. 

Während dies auf dem rechten FlUgel vorging, war das 
2. Bataillon des Jägerregiments Fürst von Warschau auf die Re- 
dotUe Nr. 4 io«ig0gaiigeii| welche aeiion Y<m Feinde besetzt war. 
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Tflrkische Schützen hatten sich im SchiU am Duuauufer eingenistet 
Der Major Simontowski vertrieb diese mit dem Bajounet und 
ging dann gegen die Schanze vor. i>ie Türken hielten den Augriflf 
nicht aus, sondern verliessen die Schanze unter dem Schütz des 
Peaers aus der Festung, und eilten nach ihren Böten. Die Jäger 
und 4 Geschütze der leichten Batterie Nr. 8 YCrfoIg'ten sie, letztere 
stellten Bich hnvi am Ufer der Donau auf und thatcn dem Feinde 
grossen Beiladen. Ueg^en 50 Leichen hatte er schon in der Kedoute 
liegen lassen. 

Mittlei^vcile war der Kommandetir der reitenden Batterie 
* Nr. 7, Oberst Subbiu, mit 2 Geschützen aui die Redoute Nr. 3 
vorgerllclvf, wo die Türken eifrigst bescbaitigt waren , die Brust- 
wehr abzutragen. Nachdem Oberst Subbin die Türken von zwei 
Stellungen aus mit Yoilkugeln beschossen hatte, ging er noch näher 
an die Schanze heran und begann nnn mit Kartätschen zu feuern. 
Die Ttlrken stellten alsbald ihre Arbeiten ein und flohen nach ihren 
Böten, von denen zwei durch die mssisehen Kngeln so ]arg be- 
schädigt wurden, dass sie sanken. 

Drei Urkische Böte, von der feindlichen linken Flanke her* 
kommend, waren darch den reissenden Strom bis zur Insel C h o ppa 
hinabgeführt worden. IHes Teranlasete den General Bogi- 
scbewski, mit 4 schweren Geschtltzcn und 1 Kompagnie an ' 
das Donauufer hinabzueilen, um das Entkommen dieser B(He 
in verhindern. Als er auf gleieher Hohe mit ihnen angekom- 
men war, liess er ein wohlgezielteB Fener anf sie erMhen, 
wodurch sie zum Sinken gebtadit wurden. Die darauf befind* 
liehen Mamwehaften Teisaeiiten Teqieblieb die Insel Cboppa an 
erreielien. 

Die Rnssen Terloren während dieses ganzen Kampfee nnr 
9 Verwundete. Dass ein se grooser Erfolg mit einem so geringen 
Vedust erreicht werden konnte» lag tfadls daran, dass die Bussen 
bei ihrem Vonftteken durch das hohe Sehilf vor den feindliehen 
Kngeln gesehfltzt waren, theüs an der grossen Wirkung des Ar- 
tUkriefeuerSy wührend das Fener der türkischen Festungsartillerie 
ohne Bedeutung war, endlich aber an der Schnelligkeit und der 
Energie, mit welcher die russischen Angriflb ausgefllhrt wurdeD, 
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indem sie dem Feinde keine Zeit üeflMiiy an eine emstliebe Oegeih 
wehr zu denken. 

Der Schaden^ den die Ttlrken den rassischen Batterien n- 
gefllgt hatten, ward in der Nacht auf den 6. März ansgebesseil» 
nnd die Batterien worden mit 4 schweren und 5 leichten OeechUtzen 
amirt, obgleich die ttlrkische Artillerie von Silistria ans aieh alle 
Midie gab, dies zn verhindern. Am 6. Wtxz, 10 Uhr Morgens, be- 
gannen die niflsiflchen Batterien ihr Feuer, welebee bis Nachmittags 
2V» Uhr fortgesetzt ward. Die Stadt gerieth an einigen Stellen 
in Brand. Die Besatsong nnd die Einwohner TOxfieseen sie des* 
halb nnd logen sieb in die Gitadeile vanA, 
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Zw^Mftes KapIteL 

Untenidunnnf«!! dwTBriMn gVgfR Tovno. VmMitaiif eioe» Thrib dwi iviMiMa 

Sistowa Tind Nikopoll statloiiirten, tfirkisclipn Flotte. Aufstellnng des DeUcbementi 
in der kleiüen Wallachoi. Aukuuft dus Uöchstkoniiuandireuden iu Bailescht. Schanz* 
arbeiten bt-i Kalafat. Anzahl der dort befludlichea türkltcbeD Trupp«o. Bekof- 
noiwiroiigfln In der UmgtgMid von KaUfAt. Die TQtImii ww6m donh dm Auf- 
itend Tei!Bolil«d«&er ProTinzen bedroht und kuso einen Thstl Ihrer FlotiUe 
Donftn&nftvirt« o«di der Mtbitcben Oreiute gehen. 

Von Nikopoli ans unternabmen die Tttiken gleiehfallg 
Uebergäuge Uber die Donaa, and hier traten sie um so ktthner 

auf; als die Anzahl der rassischen Trappen in Torno und in 
dessen Umgegend nur eine sehr geringe war. Am 18. Januar 
setzten 2000 TUrken Uber den Fluss, verjagten die Kosakenposteti 
und drangen in die Stadt, welche sie, nachdem sie barbariseh in 
derselben gLliaiLsl hatten, wieder verliessen. Dies erbitterte ua- 
tUrlicli die Wallachen gegen die Kussen, welche sie gegen jenen 
Ueberfall nicht zu schtitzen vermocht hatten. 

Um die Einwohner der Stadt in Zukunft vor Wiederholungen 
dieser Greuel sicher zu stellen, befahl der General der Infanterie 
Dannenberg dem Jägerregiment Alexopol, welches iu ßusche- 
Ue-Wede stund, nach Tnrno aufzubrechen. 

Am (). Fel)ruar gingen die TUrken wiederum tlber die Donau 
und rUekton in 2 Kolonnen, durch die Aluta getrennt, auf Turno 
und Lslaz vor. Nachdem der Kuunnündenr der o. reitenden Ar- 
tilleriebrigade, Oberst Reissig, mit einem Zuge der leichlt n Bat- 
terie Nr. 9, 2 Kompagnien Jäger und 20 Kosaken zur Sicherung 
des I^ebergangö über die Aluta detachirt war, rllckte der Oberst- 
iieutcuant von der Briukeu mit 5 Kompaguieu des Jäger- 
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regiments A Uro pol ond 2 QeselilltiQii dem gegen Tuno, anter 
dem Sek^' eeiiier am leehten Donanofer angelegteD Batterien, 
TorfliiBgenden Feinde entgegen. Die Bussen wurden alsbald Ton 
einer diefaten tOrkisehen Sefatttienkette nnd am swei, in den Boten 
derTltiken befindliehea, BUuionen, besebouen; ab nnn aber aneh 
die masiBelien Geeohfltie ihr Feuer begannen^ wandten eiob die 
TOrken zur Fluoht nnd ihr^ Boten zn, aufweichen sie eoUeuiigst 
das reehte üfer in areiehen suchten. Den Russen war nicht der 
geringste Schaden angefttgt worden. 

Bei Sistowa und Nlkopoli lag eine nicht unbedeutende 
Aniahl tttildscher Fahrzeuge, welche man für alle Fälle unschttdUoh 
m machen wflnschte. Der Qeneiallieutenant Ohruleff erhielt 
daher den Aufkrag, zur Beschiessung dieser Fahrzeuge Batterien, 
nach Art der rem Qenerala^iiitant Schiidar bei Rusehtschnk flnf- 
gefUhrten, ansnlegen* Gegen Ende Februar waren diese Batterien 
fntig und begannen alsbald ihre Thütigkeit In zwei Tagen, am 
2S. Februar und 1. Hän, wurden durch gltthende Engeln 9 grosse 
und einige kleinere Fahrzeuge, 10 TransportbWe und dne Anzahl 
von Kähnen in Brand gesteckt. Was von der ilotille noch flbrig 
war, hatten die Tärken theib in den Osmafluss hineingebracht, 
theils aber auf der Donau auf einer weiten Strecke verthettt 

Pagegen suchte der Fehid sich auf den Inseln, welche Tumo 
gegenttber liegen, festznsetzen, nnd auf einigen deredbeu legte er 
sogar grössere Verschansnngen an. Der General Dannenbeig fand 
es deshalb nOthig, das Detachement des Generalmajors Popoff lu 
rentäiken. Zu dem Ende ward das Jägerregiment Koliwan nebst 
4 Geechtttzen der si^weren Batterie Hr. 2 ans Frateseht gezogen 
nud nach Simnitsch verlegt, ond das Detachement des General- 
lientenaits Soimonoff dafltr durch das Infanterieregiment Graf 
Diebftich verstärkt 

Wir verüessen das Detachement in der kleinen WaUachei 
nach der Affaire bei Tsehetate. Obgleich der Feind in diesem 
Gefecht geechlagcu und gezwangen ward, nach Kalafat aurttek' 
Kttlcehreii, beschloss Fürst Gortschakoff dennoch, im Hinblick auf 
das unablässige Strebim der Tärken, in die kleine Wallachei ein- 
sudringeu; Kalafiit selbst einzoschliessen. Der Fürst begab sich 
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deshalb persönlich in die Nilbe dioses Orts iiiid traf die zur Auf- 
BteUaog der Truppen erforderlichen Massregein. Am 21. Januar 1854 
kam er in B a i 1 e r c h t an und befahl dem Kommandeur des De- 
tachements, Generallieutenant Liprandi, dasselbe in der Umgegend 
Yon Bnilescht, Matzatze und Galina-Mare. zu koDoentrircn. Am 
28. Jn^nar führte der Fürst 6ort»oh«lLOfT die Truppen nach Gnnia 
ttod Modlowit vor. Der Feind, welcher diese Dörfer mit etwa lOOtJ 
Mann besotzt hatte, rliumte sie und zog sich auf Kalafat zurück. 
Zu gl« icher Zeit rdckte der General Beliegarde aus Golenzi-Komani 
naeh Pojana yor. Die Türken, von dem Anrücken des Generals 
benachrichtigt, verliesson jenes Dorf noch am Abend vor der An- 
kunft BeUegardes, wobei sie einen Theil ihrer Vorräthe im Stieb 
Hessen. 

Auf diese Weise war Kalafat eng eemirt Beliegardes Korps 
bei Pojana bestand aus 8 Baüullonen, 8 BBcadronen, 2 Sotniea 
Kosaken und 28 Qeflehtltzen, während daa^ unter Lipraadis nn- 
mittelbarer Fabnmg stehende, Korpa bei Modlowit nnd Gonla 
12 Bataillone, 16 Eseadronen, 4 Sotnien Kosaken nnd 66 Ge- 
soblttKe sSJüte. 

Der Fürst Gortsehakoff gewann nach der Bekognoseirnng 
der feindliohen Stellung die Uebenengnugy das« sie ameer- 
ordentlich stark sei und dass es groese Sobwierigkat hab«i weide^ 
sie dnreh einen Handstreiob zn nehmen. Er befahl daher den 
Bau dreier Schanzen in der Kfihe des Dorfes Pojana, die erste 
am Wege nach Kalafat fttr 6 Gesebtllzo, die zweite am Wege 
naeh TBeheportscheni für 2, nnd die dritte an dem nach Dessi 
führenden Wege, gleiehfsUs fttr 2 Gesobfltze. Bei Modbwit, an 
der linken Flanke des Lagen, ward eine Batterie für 8 Gesehfltie 
angeführt nnd dae hügelige Terrain auf der rechten Flanke bot 
aasgezeichnete Deckungen fttr Schützenketten. Für den Fall einer 
nttchtlichen Alarmirong war den Tmppenftthrem ein ▼orzflglicher 
Sammdplatz zwischen den, TOr Modlowit liegenden, sandigen 
Httgein angewiesen worden. 

Die ganze Linie der türkischen Werke, welche die Stadt in 
einem weiten Halbkreise nmgabea, exatreckte sich in dner Aua- 
dehnnng Ton 3 Weist, und ihre Entfernung von den änsserstea 
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'HEnserii der Stadt betnig fast eine Werst. Die Linie bestand 
ans über 20 Werken, deren jedes 3^5 Gescbtttze zahlte, und 
200 Schritt Yor defsdben war ein Grabm gesogen mit einem davor» 
liegenden Eidanfwnrf znr Decknng fttr In&nteiie. An der nach 
Tschepnitscheni fttbrenden Strasse, anf einem Httgel, wo Mher 
der waUacbische Wachtposten gestanden hatte, war tob den 
THrken ein grOsseies Weik angelegt worden. 

Die Zahl der gegen Ende Jannar in Kala&t stehenden* tttr- 
Irisehen Trappen belief sich auf 35,000 Hann. An Gescbtttssen 
waren gegen 150 Torhanden, damnter 45 Feldkanonen. 

Nachdem der Fürst Gortsehakoff die, zur Befestigung der von 
ihm gewählten Stellung, nOthigen Anordnungen getroffen und den 
General Liprandi mit den erforderlieben Instruktionen versehen 
hatte, begab er sich nach Bukarest zurttck. 

Die tttrkisehe Eavallerie pflegte sich täglich in der Biohtung 
auf Golenzi-Komani und Pojana zn zeigen, zog sich aber, sobald 
sich rassische Kavallme in grösserer Anzahl sehen liess,- auf 
Kalafat zurttck. Es scheint, als ob man durch dieses Manöver die 
- An&ierksamkeit der Bussen an Kalafat fessdn woUte, um ungestört 
eine Unternehmung bei Bahowa ausfuhren zu können, wo zu 
Anfang Februar gegen 2000 Beiter versammelt wurden, während 
eme Menge von Fahrzeugen bei dem dortigen Landungsplätze 
lag. Der General Liprandi aber hatte diesen Punkt im Auge 
behidten, und da er befttrchtete, dass die Türken hier einen Ueber- 
gang an das linke Donauufer unternehmen mochten, hielt er es 
fOr nOthig, am untern Scliyl in der Nähe von Biketul ein eigenes 
Detachement au&ustellen. Dieses bestand aus dem Infanterie- 
regiment Tobolsk, einem Bataillon des ukrainischen Jägerregi- 
ments, dner Division Husaren, einer halb^i Sotnie Kosakoi und 
12 Geschfiteeo, unter dem Befehl des GenerahnajoTS Ba um garten. 

Hit Tlivkai hatten, wie wir dies schon oben erwähnt haben, 
in der kleinen Wallacbei eine wichtige Stutze an solchen Leuten, 
die sich durch dieBevolution im Jahre 1848 k<mipromittirt hatten 
und -damals ausgewandert waren. Manche von ihnen kehrten 
jetzt heimlieherweige zurück , wurden von den Einwohnern ver- 
borgen und setzten die Türken vo» allen Uutcrnebroungen der 
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Russen in Xcnniiiiss. So hatte dn General Liprandi den Re- 
schlnss gefasst, ein feindliehps Detaclionient von 2500 Mann, (las 
Tschopnrtscheni besetzt hatte, in der Naclit auf den ir>. Februar 
abzuschneiden. Allein die Tflrken zogen ?!ob, von dem Anrlieken 
der Russen benaehrichtigt, bei Zeiten zurück und hinteriiesfien nur 
einige Vorrätlie von Heu und Hafer. 

Diese verschiedenen Rekognoscirungen nnd Unternehmungen, 
wie Uberhaupt die ganze Kriegführung in der kalten Winterzeit 
auf den flachen Niederungen des Donauuferp war mit sehr grossen 
Mtthseligkeiten und Strapazen flir die Truppen verknüpft Na- 
mentlich hatte der oftmals eintretende jUhe Temperaturwechsel 
einen sehr schädlichen Einfluss auf dieselbeo. So betrag die Kälte 
in der Nacht auf den 15. Febniar, als die Bussen gegen Tsciie- 
putscheni vorrückten, nur 5 Grad, stien^ aber gegen Tagesanbfucb 
anf 15 Grad, so dass 20 Soldaten, denen die Fttsse erfroren waren. 
Ins Lazareth geschickt werden mussten. 

Die Türken wiederholten zum Oefteren ihre Kavallerieausrälle 
an^ Kalafat und beset/.ten dabei^ Fouragirens halber, mehrmals 
das Dorf Tschepurtscheni, zogen sicli aber sofort znrttck, wenn 
die rossisehe Kavallerie erschien. Nur einmal, gegen Ende 
Febrnar, gelang es einer mssisclien KaTallerieabtheilong, nnter 
Anfthrang des Kommandeurs vom Hnsareniegiment FUrst von 
Wanobau, Obersten Alopens, nnveiBebens einen tllikiseben 
Besterhanfen von 300 Mann in Tachepnrtscbeni zn ttberfaUen. Die 
Türken floben m Unordnnng nacb Kalafat zarttck, geriethen aber 
anf dem Wege dabin in einen Hinterhalt, der ibnen von Kosaken 
gelegt war, nnd wurden nnn ancb von mssisehen Qesehützen in 
der Flanke beschossen. Jeder snohte sieb nun so gut zu retten, 
wie er konnte; einige venteckten sieb im Sebilf nnd gelangten 
dann später naeb Kalafat, der grOsste Tbeil aber ward nieder- 
gemacht oder gerietb in Gefangenschaft 

Die Türken sahen endlich ein, dass ihre Expeditionen nach 
Tsehepnrtscheni ihnen zu theaer zu stehen ^men, nnd fUhrlen da- 
her die Einwohner des Dorfes mit ihrer Habe und ihrem Yieli 
über die Donau, an das rechte Ufer, l^nr wenigen Familien gelang 
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et», sich (lieserii waitfetieich zu entziehen und nach dem Dor|e 
Dumi sich zu retten. 

TIni (üpKe 7yd erstand <1< r türkischen Re^ieiüiiK eine neue 
Sorf^e, indem eine ottene Knipörnng in den westlichen Provinzwi 
des Keiches ausbrechen 7.n wollen schien. Im Siidrn <irohteu die 
Griechen mit einem Aufstande, im Westen dir slaviachen Völker- 
schaften Montene^'ros, Bosniens nnd Herzegowina, im Norden 
pährte es bei den 8erbieni, die bereit wuren. bei dem ersten Wink 
loszubrechen. Ueberdies streiften die russischen Patrouillen des, 
in der kleiaeu Wallacliei stehenden, Detaebemeiitt, hin an den 
Timokfluss. 

Die Türken hegrannen daher Sofia zu befestigen, selioben ein 
Detachement nach Nowobasar vor nnd koncentrirten in den, zwi- 
schen Widdin nnd dem Timok liegenden, Dörfern, eine Truppen- 
masse von 5 — 6000 Mann Infanterie und Kavallerie mit einige 
Geschützen. Als dem General Liprandi die Bewegung einer tür- 
kischen Flotille stromaniwttrtoy bis znr Mündung des Timok, ge- 
meldet ward, sendete er ein besonderes Detaehement anter der 
Führung des Obenden vom Generalstab, W e i m a r stromaufwärts 
nach Grujl^ im womöglich die türkischen Fahrzeuge in ihrem 
Untemebmen zu hindern. Mit zitternder Ungeduld schauten die 
slavischen Völkerschaften am rechten Donauufer nod die benach- 
barten Serbier auf diese, für sie so bedeutungsvolle Bewegung. 
Doch wagte Niemand offenen Aufstand, bis auf die Einwohner- 
schaft von Wasowitsch, welche mit Hülfe der Motttenegriner die 
tttrki8<^en Trappen tiberfiel und dann Ton ihren unzugänglichen 
Bergen <aus, wohin sie sich zurückgezogen hatte, sich für unab- 
hängig erklärte. Diese That erftlllte die benachbarten Völker- 
schaften mit freudiger Erwartong, nnd die Hoflhongen, die in den 
Henen der Christen so lange eistorben waren, lebten wieder 
auf doch auf wie lange ! 

Nachdem Oberst Weimam einige der tttrkischen Schiffe zer- 
stört nnd ihre Bewegung überhaupt gehemmt hatte, kehrte er vor 
Kalafat zurück. Hier erhielt er den Auftrag, am 8. März die 
feindliohen Vorposten zarOckzadrängen und eine genaue Bekog- 
Boaeirong der bot Beebten liegenden Werke von Kalafat Tona* 
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nclimcn. Die Türken sendeten aus Kalafat zwei Re^nmfnter Ka- 
vallerie nebst vier Gcgchlitzcu iregcn ihn ab, wclcbc Truppen aber 
durch das nissisclie Fener zur l nikelir gezwnnpren wurden. Nach- 
dem Oberst Weimani seine Arbeit vollendet, kehrte sein Kom- 
mando anbebeUigt und unversehrt zarttok. 

Die Aufnahme der türkischen Werke war durch den Ober- 
sten Weimam, einen ebenso begabten, wie thätigen Mann, mit 
grosser Gonaiiigkeit, Deutlichkeit und Gewissenhaftigkeit ausge- 
flllirt woideB. Leider verlor die russische Armee, deren Zierde er 
war, diesen braven, leutseligen, hochgeachteten (Mfiiier im iiäeh* 
sten Jahre auf der Krim. £r fiel als Generalmajor am 16. August 
AD der Tschemaja. 

Der General Liprandi liess am 9. Märs das ganze Detache- 
ment gegen Kalafat Torrfleken, da er das vom Obersten Weimam 
angefangene Werk der Aafiiahme der tUrkiBchen Befestigungslinie 
vollendet zu haben wttnsehte. Der Feind hielt sich bei dieser 
Gelegenheit innerhalb seiner Sehanaen nnd liess den Russen volle 
Zeit, ihre Kekognoscirungsarbeiten aassofttbren. Das Feuer der 
feindlichen Batterien fttgte den finssen fast keinen Sehaden zn. 

Ans den allerseits eingezogenen Erknndigimgen ging hemr, 
das« die Türken einen Angriff der RosseD anf die Steilong bei 
Kalafat erwarteten nnd dass sie hier ihre Truppen ammsammeln 
fortnbren. Und dieser Uebeneagnng lebten sie noeh, als sebon 
der Hanptttbeigaiig der mssiseben Tmppen über die Dionan stattp 
gefunden Matte» 
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l>rei/r(hntos Kapitel, 

V«rffi^uog des hei KaUf»t «teheuden Detai-bemeDt«. SieheruD( der Veipflegnng 
d«r AmM flkr den Fall oIdm Don«i1U>crgaDg«. 'Bnraltwaiif dM OMbiUni Pro« 
flaiitnicgarin». Sehwitrigkeit il«r BnrMliiMiiig und dflrKontrell« dar Vcrpfleganf 

dcE^ Heeres nach einem Dooauübergane. Die Unmfiglicbkett, Versiumniss« und 
UoordnQDgen dabei tu veimaideii. Die Otdnoog der IntendttBtor Im! den Tnippco 
d«r Verbündeten. 

Wir haben beiBescbieibmig der, im Laufe des Winten, aw- 
geflünrten Bewegungen und Unternehmungen dernuefflchen Trappen 
am linken Donannfer Niefats Aber ihre Yeipflegang gesagt, 
da wir im vierten Kapitel weitUtnfig flber die VerBorgimg der, 
in die DonaofUiatenthflmer eingertlekteii, Armee beriebteten. 
Es ist sehr schwer, der Veipflegiuig eines Heeres bis in die De- 
tails zn folgen, denn oftmals nehmen die, zar Besehafibng denelben 
getroffen», Hassregein eine grossere Zeit in Ansprach, als die 
Trappenbewegongen, mit denen die Verpflegong im Zusammen- 
hang steht, andrerseits werden die Bestimmungen, die man ge- 
trolfen hal^ gegenstandslos wenn ein Wechsel io den Opwations- 
plinen nOthig wurde. 

Zn Anfang December 1853 wnrde, wie wir dies oben sahen, 
die mssisehe Armee in den Donaaftbstenthflmem dnrch das dritte 
InfanteriekoTps verstärkt nnd das in der kleinen Wallaehei stehende 
Detachement, in Anbetradit der immerfort wachsenden Anzahl 
der tflrkisehen Trappen in Kalafat, von 25,000 anf 30,000 Mann 
gebracht. Zar Verpflegung dieses Detachements waren monatlich 
72Ö0 TschetwertHehl and 700 Tschetwert Qrtttze vonnttthen, and 
für 5 Monate also, für welche Zeitfrist der Oberbefehlshaber der 
Armee die Sieherstellang der Verpflegung des Detachements ge- 
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boten hatte, 36,2f>0 Tsclictwort xMelil und 3500 'I^schciwert 
Grütze erforderlich. Die Ikschanunfr ritir r so bedeutenden Menge 
von Proviant venirsachle die iinssersten Sel)wierij::keiten, flenn im 
November werden «lif' We^^e ^Timdlos, und die Koiiininniixationeü 
dadurch fast ^anz unterbrochen. Im Decembcr aber be,t;innen 
die Fröste, die Mtlhlcu kJInncn nicht -mehr arbeiten, und es 
wird fast zur l nmöglichkeit, eine grössere Quantität Korn zu 
mablen. Dennoch mussten zur Verpflegung der Tinippen die 
schnellsten und wirksamsten ^[ass^regeln getroffen werden. Es 
ward demnach befohlen, au8 den beuaclibarteu ]\|[agazinen in Ko* 
mani und Slatina einen Theil des dort befindlichen PrQyiants henut- 
zuholen, und für den Rest der erforderlichen Verpflegung«gegen- 
stände wurden Lieferungskontrakte , die in kürzester Fri^t zu er- 
füllen waren, mit Kommissionären abgeschlossen. Ausserdem be- 
fahl der HCchstkommandirende, Handmühlen fttr alle Infanterie^ 
kompagnien, Kavalleriedi Visionen , Batterien, sowie f&r das 
Sebtttzen- and das Sappenrbataillon zu beschafi'en. 

So war denn ftir die Verpflegung aller in den Douaaittrsten- 
thttmem st^enden Truppen fttr den ganzen Winter gesorgt, und 
da die Gegensfilude meistenB an den Ort des Verbrauchs geliefert 
wurden, konnte das Transportwesen der Armee in Folge dessen 
dneiSeitlang bedeutend eingeschränkt werden. Die grossen Fuhr- 
parks» die man aus bessarabisoben Bauern und ihren« Gespannen 
erriehtet hatte^ mussten sum Theil ttberflüssig erscheinen, und dnieh 
ihre theilweise AnHOsung waren sehr bedeutende Summen zu er- 
sparen. Es ward daher die Verfügung getroffen, dass nur zwei 
dieser Parks bei , der Armee verbleiben sollten und worden sie nach 
den, in der Umgegend von Plojescht und Foksehani liegenden, Dör- 
fern, wo Hen im Ucberfloss vorhanden war, verlegt Die andern 
beiden Park« wnrden aufgelöst und die Leute in die Heimatfa 
entlassen, wobei ihnen angegeben ward, sieh bereit an halten im 
nächsten FrHlyahr beim Wiederbeginn der Feindseligkeiten zur 
Armee zu Stessen. 

Diese Anordnungen waren um so nothwendiger, als vom Juni 
bis zum Schlüsse des November in dem fliegenden Magazin ohne 
Aufhören eine böoartige Viehseacbe gewttthet hatte« Die Ursachen 
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dieser Senebe waren: ein un^wöhnlicb heiwer Sommer > Wasser- 
nangel nnd die Entkrftfbmir der Thiere durch die nnnnteibroehe- 
nen Fabren. Es «rurden wirkeame Massregeln snr Lindening 
der Stiebe gettoffen: man findete ThieiSnte zn den Parka, er- 
riehtete an drei Punkten, nämlich in der Umgegend von Fokscha&i, 
Bimnik undBuseC; Viehkrankendepots nnd verfüge, dass die Stä4te 
und Dörfer von den Transporten nieht bertihrt werden dttrAen, 
sondern auf Umwe^'cn um^ang^en werden sollten; an bestimmten, 
besonders dazu liergcrieliteten Plät/.on, sollte ^jjerastet werden. 
Durch diese Massnahmen ward die Seuche von dem Vieh der 
Landeseiuwolmer j^tuvA Um fcehalten und in dem mobilen Magazin 
bedeutend gemindert. Es tiekn in diesem nur gep:cn IGOO StUck 
Vieh. Ausserdem wurden sehr uuiständlicbe , auf die Eifalirnni? 
gegründete Regeln zur Verhütung dieser Senclie bei dem I^oruvieh, 
öffentlicli bekannt gemacht. 

Als der W inte» herannahte, gingen die Preise der zur Ver- 
pflegung der Annee nöthigen Lebensmittel rasch in die Höhe, 
während sieli die diplomatischen Verhandlungen in die Läugc 
zogen. Die Frage, wie die Armee sich verlsalten, ob sie zum An- 
griff über die Donau gehen oder in dei Dt sensive auf dem linken 
Ufer bleiben werde, war noch nicht entschieden. Und duch musste 
im Betreft" der Verpflegung ein Beseliluss ^efasst werden, um so 
mehr, als es nicht genug war, die Amiee mit Mehl zu versorgen. 
Sobald man nämlich den bulgarischen Boden betreten hatte, mussto 
den Truppen Brod geliefert werden und zwar schon aus dem 
Grnnde, weil in Bulgarien an vielen Stelleu nicht das* zum Brod- 
backen nöthige Brennholz /.u erlangen ist. Zum Racken des, zur 
Versorgamg der Armee Hlr einen Feldzu*? erioiderlielieu, Brodes 
aber waren Monate von nöthen. Man rausste sich also entschliessen, 
zwischen der Alternative zu wählen: entweder die VorrUtlie an 
Brod anzuschatfen und dieselben dann im Fall der Käumuug der 
FUrstenthtimer möglicherweise aufzui;<'ben , oder aber keine 
ausserordentlichen Anstalten zur Bescliartung von Brod zu treffen; 
wählte man aber das letztere, so f^^h man damit die Moclichkeit 
auf. Uber dicDon^u zu geben und einen Fddzug i» Bui^^rien %a 
beginnen. 
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Sobald die Seemächte feindlich gegen Russland «iftraten^ 
war an ein Nachfuhren von Lebensmitteln auf dem Seewege nicht 
• mehr zu denken, wie dies in den Jahren 1828 und 29 im dama- 
ligen Kriege mit der Türkei geschehen konute, soiulern es war noth- 
wendig, in den Donanfilrstonthtlmern an solchen Punkten Magazine 
amnlegen, von wo im Fall eines Uebersofareitenfi der Donan die 
IVappen leicht nnd sicher mit Yorräthen versehen werden konnten. 

Demzufolge befahl der Oberbefehlshaber der Armee 150,000 
Taohetwert Mehl in den Fttrstenthttmem anznsammelB nnd Brod 
daraus zubacken. Nach den Erfahrungen ane den irflheren Kriegen 
RnsBlandfl mit der TOrkei konnte man mit ziemlicher Gewiw- 
heit annehmen, dass fttr den Fall eines Uebergangs Aber die 
Donan HirBowa oder ein anderer, noch weiter stromabwärts lie- 
gender, Punkt dazQ gewählt werden würde. Es wurden daher die 
Mehhnagasine undBrodbftekereien in die Nähe des wahrscheinUehen 
Uebeigaogipnnktea verlegt nnd zwar znerst %iach Birlat nnd Ta- 
kntseb, dann nach Fokschani nnd Buseo nnd endlich nach Bukarest. 
Ausserdem ward in Slobodsia, als einem in der Mitte liegenden 
Pnnkte, von wo mit gleicher Leichtigkeit der Proviant nach Hir- 
towa und nach Silistria, für den Fall der Belagemng dieser 
Festung, gefthrt werden konnte, ein grosses Yorrathsmagazin, 
namentlich für Brod, angelegt nnd wurde -davon eine Quantität 
hier angehSnft, die 90,000 Tschetwert Mehl entsprach. Zn den 
Brodbäckereiett wurden Leute ans den Trnppentheilen kommandirt 

Um die genane Dnrchftthrung dieser so wichtigen Angelegen* 
hehen zu sichem, wurden Reglements tiber die Errichtung von 
Feldbäckereien und die Magazinirong des Brodes, sowie Ober die 
Berechnungen bei den Andiefernngen aus den Proviantmagazinen 
und die Einliefemngen in dieselben erlassen.'^) 

Mit Rtteksicht anf das Steigen der ßetreidepreise im Auslände 
nnd die bedeut^en Anhäufung von Komvorrilihen in den Donau- 
häfen, von wo jene nach verschiedenen Gegenden Europas aus- 
geftlhrt werden sollten, nnd in der gerechten Besorgniss, dass, wenn 
die fteie Eoraansfuhr ans den Donanfärstenthttmem noch länger 



•j Ariuetbpf^iil Kr. i»t) von» iii, Juli ibbi und Nr. 40 vom a. Febru»r 1854. 



Digitized by Google 



141 

gestattet würde, nieht üur die Getreidepreise hier eine enorme Höhe 
erreichen, üoudern aucli die Quantität in einem solchen Grade da- 
durch verringert werden würde, dass tliblbarcr Maugel eintreten 
und weder Soldaten noch Einwohner die genügende Verpflegung 
erhalten könnten — in Erw ägung aller dieser Gründe hielt der Fürst 
Gortsehakoff es fUr nothwendig, die Ausfuhr von Getreide aas den 
FUrstenthUmern zu verbieteiK bis die Ernte im Jahre 1854 beendet 
sei. Diese Massregel koimte nieht als Bedrückung der Fürsten- 
tbttmer erscheinen, da die jährliebe Kornaust'uhr aus deunelbeu 
Äweil'aeh gerin^^er war als die Quantität, welche zur Verptiegung 
des russisch tu Ikeres erfordert wurde; ausserdem wurden von den 
Rüssen w it liiihere Preise bezahlt, als von den Bewohnern der 
Ftirstenthümer dnrcli die Austulii hätten erzielt werden konueu. 

Nachdem so tlir die Ansammlung des wichtigsten Yer|>tlc- 
gungsf!:et;- listaudes für den Fall eines Vorrtickens der Armee 
Uber die Donau Sorge getragen war, durfte eine Erwcitt t un:; des 
Transportwesens für diese Eventualität auch nicht aus den Aui^eu 
gelassen werden. Die 4 Fuhrparks, von denen zwei /uitwcüig 
aufgelöst waren, konnten bei einer Armee von lUj,i )i K i Mann (mit 
;^erin5?eren Kräften durfte man in Ijiügarien nicht auftreten), die 

Werst von ihrer Basis entfernt war, und bei den lokalen 
Verhältnissen Bulgariens, welches m iriit wie gar keine Hülfs- 
mittel zur ^'c^pfiegung bot, bei weitem nicht als ausreichend an- 
gesehen werden. Man musste, wenn für Jfenschen und Thiere 
genügend gesorgt sein sollte, das mobile Proviautmagazin wenig- 
stens aus 10,400 Fuhrwerken bestehen lassen.*) 

Zu diesem Ende verständigte sich der Höchstkommandirende 
mit dem Kriegsiuinisttu- Uber die Aufstellung von weiteren 6000 
Fuhrwerken in den südlichen Gouvernements, zur Verstärkung des 
bessarabischen Fuhrwesens. Es wurden diese Fuhrwerke mit kai- 
serlicher Genehmigung in den Gouvernements Podolsk, Kiew, Pol- 
tawa, Jekaterinoalaw and Ciienou gesammelt and in 6 Halb- 
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brigaden getheilt. Sio erliielten den Auftrag, spätestens am 22. 
März 18r)4 bei den Trüfipen ein/iitreffeii. 

Zur Bildun^r iumI Ausriisruiiii: des mobilen Ma^,'aziü8 wurden 
besondere Bestiunnunicen erlassen, unil die Kommandeure der 
Halbbrigaden und Kompagnien des Trains erhielten »gedruckte 
Instruktioneu über die Leitung des Transportwesens und die 
Entgegennahme der Vorrätbe. Das nöthi^e Heu sollten die 
Trnppentheile sich entweder selbst oder durch die Einwohner 
schaffen^ und wurden zu diesem Ende 12,000 Sensen augekauft. 

Im December erhielt ein Operationsplan die Bil- 
ligung des Kaisers, wonach die russische Armee die 
Donau bei Tultscha, Galatz und Braila Uberschrei- 
ten, Silistria belagern und nach Einnahme dieses 
Platzes sich Kusch tschuks und anderer^ am rechten 
Ufer der Donau liegenden, Festangen bemächtigen 
sollte. 

Der Fürst Gortsohakoff bescbloss demnach, am 
22. Märs über die Donau zu geben. 

£b wurden, nun die nöthigen Anordnungen getroffen^ um 
Kagastine in Satnnowa, Ismail, Galats, Braila, Slobodsia und Olte- 
nitsa ansnl^gen. Diese Magazine wurden zum Theil aus den, in 
den Fttntentbllmem und in Bessarabien befindliehen, Vorrftthen 
geflUlt Da das Fehlende nicht dorob die Anordnungen der De- 
partements des Innern beider FUrstentbttmer nnd der bessara- 
bischen Handelskammern hatte ergänzt werden können, mnsste es 
dnreh Lieferanten ans Russland ond durch Zwischenhändler in den 
Fllratentfatlmem beschaffk werden. 

£ine Hauptsehwiengkeit bei der Fällung dieser Magazine 
bestand in dem Mangel an den erforderlichen Transportmitteln, 
weil, wie oben bemerkt, zwei der bessarabischen Fuhrparks fttr 
die Winterszeit aa%elOst waren nnd die neuen Halbbrigaden, die 
in den südlichen Gouvernements des Beiehes gebildet wurden, von 
dem GeneralfeldniarBchall zum Transport von Oetreidevorräthen 
von Odessa nach Tiraspol und zur Ueberlttbrung eines Belagemngs- 
paiks von Tiraspol nach Ismafl bestimmt worden waren. 

So blieb denn kein anderes Mittel ttbrig, als das Getreide und die 
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Fourag-e tlarch die Einwohner, ^egeii eine festgesetzte Vergütung, 
trausportireu zu lasseu. Zu diesem Ende ward von dem russi- 
schen bevollmächtigten Kommissar in den FUrsieuthümern. dem 
Generaladjutautei) Budber":, eine detaillirto Verfügung;' erlassen, 
wie Tiele Fuhren tätlich an den verschied e neu Punkten des Landes 
zu leisten seien. Auf diese Weise ward der Transi>ort in der 
ungünstigsten Zeit des Jahres und trotz der bedeutenden Griisse 
der fortzuscbaüiendeu Yorräthe, in kurzer Zeit glUoklich zu Ende 
gebracht. 

Nicht minder f^eh^vie^ig musste indessen aueli das Nachfuhren 
der Lebensmittel werden, wenn die Annee erst die Donau Uber- 
schritten hatten, da in Bulgarien kein Viehfntter zu crlaiiiren war, 
und die Grasung dort erst im Mai beginnen kann, in früheren 
Zeiten waren die russischen Truppen in grossen Massen niemals 
vor dem Monat Juni am rechten Donauufer aufgetreten, jetzt soll- 
ten die Oi)erationen schon Ende März ihren Anfang nehmen. Ueber- 
dies waren nicht Transportmittel in genügender Anzahl vorhanden, 
und die Fuhrwerke, welche die Bewohner der FUistentbUmer ge- 
stellt hatten, konnte man nicht mit über die Donau nehmen. Man 
sachte nun, auf Anordnung des Höchstkommandireaden der Armeen 
dieser Schwierigkeit dadurch abzuhelfen, dass man allen Truppen* 
theilen auferlegte, Ochsenfuhrw^ke snr Fortschaffung ihres Pro- 
viants und ihrer Fonrage sich zu verschaffen. Zu dem Ende wur- 
den die Truppen mit den nöthigen Geldmitt^ versehen. Seiteiia 
der Intendantur wurden Instruktionen erlassen Uber die Lieferang 
TOD Heu an die Truppentbeile und Uber die Veipflegnng der 
Pferde naeb dem Uebergang Uber die Donau, bis man von dem 
neuen Grase Gebrauch machen könne. 

Für den Fall, dass Mangel an Gerste eintreten sollte, 
ward die Anwendung vonKukurns zum Pferdefatter anempfohlen, 
da derselbe, wie die Erfahrung gelehrt hatte, hierzu recht dieniieh 
war. Wenn kein Heu ra erlangen war, BoUte man es durch Gerate 
und KukuruB ersetzen. 

So war fklr die YerpHegung der Armee in jeder Beujehung 
Sotge getmgoi. Man hatte endlich auch in Gküats, Braala, ünnaU 
und Siobodgia HoBpitalsbedflrfiiisBe für 13,000 Mann angesammelt 
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und Allee vorbereitet^ dass, sobald es nOtbig war, die HospitiUer 
emobtet werden konnten. 

Als der Generaladjutant Luders die Umgegeud von Hiisowa 
besetat hatte, ward eine Brücke ttber die Donau geschlagen, and 
man begann' nnn Yerpflegungsgegenatände auf das andere Ufer 
biollber nml nach Oam-Jalomitza zu führen; von wo sie dann 
flpäter nach THchcniawoda gebracht wurdeii, als das Detachment 
des Generals Lüders dorthin vorgedrungen war. 

Während der Belagerang von SUistria ward den Truppe 
der Bedarf an Brod anf awei Wegen^ nftmllch von Bukarest und 
Slobodsia, ragefUhrt^ wfthrend sie Seblaehtneh, Branntwein n. s. w. 
aus Kalaraseh erhielten. Zwiaehen Slobodsia nnd Kalarasch war 
dnrehaiiB kein Wasser va finden, weshalb auf dieser Stireeke mehr 
als swaiuig Bmnnen gegrabea wurden. In Kalamseh war noch 
Tor der Anknnfk der Trappen ein Proviantmagasin mit grossen 
Mehl* und BrodTonftthen abgebrannt Die nun dort anlaogendeiL 
Truppen warmi von Mangel bedroht, indessen gelang es duieb 
sehnell ergiÜSsne Massiegeln diesem abzuhelfen. 

Die Verpflegung des fielagemngskorps vor SilistiiA ging im 
Qaaxen undOrossen^ trotz maneher Schwierigkeiten, gut und ohne 
VersOgemng von Stattea 

Als die Belagerung von SÜmtria angegeben und die Donau- 
ftistenthltmer geftmnt worden, musste die Armee alle aufgespei- 
cherten Yonttfae nach Bassland mit surtteknehmen. Dies war, 
unter den Augen des Feindes, keine leichte Angabe. Wir werden 
i^ter wieder darauf aarOckkommen und wollen hier nur noch 
bemerken, dass, wenn die YerpÜcguug einer, auf eine so iirdte 
Strecke vertheilten, Arme^ deren Operationen sich nicht imVorans 
bestimmen liessen, sehr bedeotende Schwierigkeiten darbieten musste^ 
die Kontrolle der Thatigkeit der Intendantur mit ihrer ungeheuren 
Anzahl von Liefisranten und Zwischenhändlern, femer die lieber- 
wachong desscu, dass die gegebenen Bestimmungen audi wirklich 
zur Ausfilhrung gelangten, unter den obwaltenden üm sttnden kaum 
durchzaflUhren war. Wie wire es in der That möglich, zu 
verfaindem, dass ans einem vom Feinde oder auf Befehl des 
HCchstkommandirenden angezündeten Heuschober nachher auf der 
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Reclmimg zehn werden, oder dasB das zur Verpflegung der 
Truppen gelieferte Scbla^^btvieli nicht als vor einigen Tagen 
angekauft bezeichnet und dann Futter fllr diese Zeit berechnet 
wird u. s. w.? Man muss schon von Glttck sagen, wenn alle 
Lielerungen vollständig und in guter Qualität stattfinden, und 
wir erwähnten schon oben, dass niemals die russische Armee in 
Kriegszeiten so gut versorgt wnr. wie in diesem Feldzuge. Der 
Fürst Grortschakoff war aber .lui h hier, wie bei allen .'nideieu 
Öelegenheiten , imermüdiich darauf bedacht, für die Pflege der 
Soldaten zu sorgen, wobei er indess niemals das Interesse der 
Staatskasse aus den Augen verlor Und dabei darf man nicht 
vergessen, dass eine geregelte Ordnung des Verpfleirnngswesens 
der Armee erst neueren Ursprungs war. Noch der vormalige 
Generalintendant in Russlands Kriege fUr's Vaterland, General 
Kankrin, konnte sagen: „In frlllieren Kriegen wurden ungeheure 
Summen verschleudert durch masslos übertriebene Forderungen, 
durch Missbräuchc und durch gänzliches Fehlett oder sehr spätes 
Stattfinden der Rechnungsablage." 

Wir wissen jetzt ans offizidlen Quellen, wdch bedeutende 
Missbrüuche und Unordnungen im Geschäftsgang der Intendantur 
der yerbtlndeten Armee vorkamen, namentlich bd - den Hospitälern 
in TaiBft und auf der Krim. Bei den Franzosen ward diesem 
ünwesem Einhalt gethan, die englische Armee aber hatte daittu 
ftuitbu zum Schlüsse des Feldzugs zu leiden. Dem Uebel kann 
nur dann gründlich abgeholfen werden, wenn diejenigen ^ denen 
die Ausführung dieser wichtigen und schwierigen Geschäfte aU- 
▼ertiaut ist, su der vollen Ueberzeugung von de^ Heiligkeit der 
ihnen Qbertnigmn Pfliehten gelingt sind. 
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Vieraelmtes KapiteL 

Krleg««rk)ärung der Terb&ndetPn Mächte. Ucbergang rasslischer Trnpp^n nb«r 
dl« Douaa. Ueberg&og« bei Galatz und bratU. Erbauung vvii Bciickeu. Trup- 
penbcwegang luob Matachiu. Verlatto der RaiiMl. Uvbergaiig des Detub«« 
MHli dM Otncnd Uidiakdr tn d»r Ulli« dM Vorf eblrgM Tieketeb. Tor- 
tftdMn der übergegangeoen Truppeo. Eroberung tQrkiscLer Ratterieo; Folgen 
davon. Verluste beim I)eUc>i#>T!i«'i!t dM GeMnl Uacbakofl. Züge von H«ld«o- 
moth bei Offizieren und SoIdaUu. 

Die YerbUndeteii ttaten endlieh mit ihren Ahsiefaten liervor. 
Dnreh BQtaüoBe cliptoinatiBehe VediaiidliiiiseB batton sie Zeit ge- 
wonnen, ihieRifltpngen ni YOllenden, nnd cb war ihnen geglttekt, 
die OffantUehe Meinong Ton fuA ganz Euop« anf ihre Seite an 
liehen. Man hitrte nur noch daBEehe dee StratfordBedoUff'fiehen 
Wortes: „Bnsdand mnas häi&k\ Delenda Carthago!" Im Män 
riehtete man die kategoriBefae Forderung anRnaeiand, dieFttnten- 
tbUmer bia zum 15. ApiU 1854 m riUimen. Diese Forderang blieb 
ohne Antwort, woraaf die beiden HSchte mit der TOrlLoi am 
20. März nnd 1. April Vertijige abeehloBeen und eine Woeke 
BpXter eine fbnnliehe KriegeerkUbrnng an Bnaaland absandten. 

Aneh die RoBsen traten jetat bestimmter auf und sehiekten 
«sieh zmn Ueber^ang Aber die Denan an. 

Es gab in der Armee keinen Mann, der sieh nicht danaeh 
gesehnt hätte, das Jenseitige Ufer dieses Stroms an betreten. Jedem 
war der Aufenthalt in den Niederungen der Denan während des 
Winters in Erdhütten oder sehleehten Banemstnben gründlich ver^ 
leidet worden nnd nicht minder der Dienst, welcher erforderte, 
daas man unausgesetzt die gespannteste Anfmerksamkeit darauf 
gerichtet hielte dass die TUrken nicht unter dem Schutz des Nebels 
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nntl »1er nilchtluihea Dunkelheit Uber den Strom setzten nud die 
Wacheu übeiHelen, um dana mit dem Nebel und dem Dunkel 
wieder zn versdrA inden. Man hoflfte nun jenseits der Donau wenig- 
8ten8 dem Feinde im offenen Felde zu begegnen und mit ihm 
handgemein zu werden. Manche nährten noch weitergehende 
Hoflftmngen und träumten von gössen Dingen: es war freilich so 
leicht, Pläne zu machen, wenn man keine Yeraatwortliobkeit rttok' 
sichtlich ihrer AasfUhrung ttbemabm. 

Die Nachricht, dass Se. Majestät der Kaiser den Befehl ge- 
geben habe^ die Donau zu überschreiten, durchsackte die ganze 
Armee wie ein elektrischer Funke. 

Schon um die Mitte des Februar hatte der Fttrst Gortscbakoff 
^ sich persönlich nach Braila und Ismail begeben, tun das Flossafer 
zwischen diesen beiden Städten zn untersnchem und passende 
Uebergangspunkte auszuwählen. In Folge dieser Erkundungen 
entschied er sich dafflr, dass der Uchergang auf zwei Punkten 
statthaben sollte, nämlich bei Braila mit der Hauptstärke und 
bei dem Vorgebirge Tschetala, Ismail gegenüber, mit einem ge- 
nngeren Theil des Heeres. Gleichzeitig sollte eine Demonsfration 
gegen Hirsowa gemacht werden, um des Feindes Auftnerksamkeit 
dortbin zu lenken. Mh Fürst Gortsohakoff indessen einen Uonat 
später wiederum nach Braila kam, ttberzeugte er sich davon, dass 
in Matschin und in der Umgegend dieser Stadt eine sehr bedeu- 
tende feindliche Truppenmaeht stehe, welche durch eine ganse 
Beihe von Batterien, die zum Sehutze der Stadt angelegt waren, 
gedeckt wurde. Unt^ so bewandten Umständen bot der Uebei^ 
gang Uber die Donau auf einem Punkte allein, sowie die Ein- 
nahme yon Hätschln, zu grosse Schwierigkeiten und war äugen* 
scheinlich mit zu erheblichem Menschenyerlust verbunden. Der 
Feldherr besohloss daher, dm Haupttlbexgang an zwei Stellen, bei 
Braila und Gkdat% auszuführen. Dadureh ward die Aufinerksam- 
keit der TDrken getheilt und ferner konnten die bei Galatz über- 
gegangenen Truppen, indem sie den Seitenweg ttber Hirwan ein- 
scÜngen, den bei Matschiti stehenden Türken in den Bticken fattea 
und ihreii Rttckzug aus jener Stadt bedrohen. Ein erhebliches 

Htndemiss dieses Planes war nnr, dass bloss eine Brücke vor- 

10* 
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banden war^ allein der Generalailjutaiit Schilder wusste mit seinem 
erfinderischen Geiste die Mittel zu Huden , aus den vorhandenen 
Material au i^'ahrs^ugea, Poiitou» u. w. eine zweite Brücke her- 
stellen. 

Der Höcb^«tk()iiiinandirende behielt sich vor, den liebergang 
bei Braila persönlich /.u Überwachen, und Ubertrug die Leitung des 
Uebergang^s bei (Jalalz dem (jencraladjutanten Ltlders. 

Auf iliot'in letzteren Punkte befanden sich 24 Bataillone 
der U.f Ii. und 15. Infanteriedivision, s Escadroneu, 6 Sotnieu 
Kosaken und IM (TeschUtze, während bei ßraila l'iV4 Bataillone 
der lö. Infanteriedivision, 7 Escadronen, 5 Sotnicn Kosaken und 
52 Geschtitzc nebst cinoni Pontonnierpark versarauielt waren.*) 

Am dritten Uelier^angspunkte, bei Ismail, standen unter dem 
Befehl des Generallieuieuants üschakotf 14 Bataillone der 7. In- 
fanteriedivision, IG Eseadronen, 6 Sotnien Kosaken und 44 Ge- 
schlitze. Die Bestimmung die*4cs Detachements war hauptsächlich 
die, nach dem Donauübergange durcli Demonstrationen auf Tultscha 
und Isaktschi die Uatemehmttogeii der andecen beiden Theile des 
üeeres zu erleichtern. 

Ausserdem sollte der Oberst Suroß mit 2 Bataillonen, einer 
Ulanendivision, 2 schweren und 2 reitenden GesehUtzen, sowie 
6 wallachischen Kanonen zur Zeit des DouaattbeigaogB eine kiM- 
ti$e Demonstration gegen Hirsowa nnternelimen. 

Der Ucbergang an den drei genannten Punkten sollte am 21 . 
und 22. März statttinden^ ward aber, da ein heftiger Wind das 
Schlagen der Brücken verhinderte, bis zum 23. verschoben. 

Am 22. März, Nachmittag 4 Uhr, befahl der Fürst Gortscha- 
koff die Kanonade ans den bei Braila und auf der Insel Banda 
längs dem Matschinschen Donauarm liegenden Batterien za eröffnen. 
Ein Kanonenboot mnsste sieh an das Vorgebirge Bunda legen^ nm 
über jenen Donauarm hinaus feuern zu können. Die mssisehe 
Artilli rie demontirte den grössten Theil der türkischen Qesehfltze 
und braclite sie gegen Abend ganz zum Schweigen. 

Während so die Aufimerksamkeit der Türken ausschliesslieh 

' •) Siehe das deUiUirte Verzeichniss der Triippeu , welche «n den drei Funkten 
dta.DoQra &b^cl)i;itta9> tn Betla«» IX. 
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auf jene Karidnadr und die Trnppenbewefcun^ren bei Rraila ^e- 
rifhtf't war, hriraiDi der General Luders am März bei Tages- 
anbruch den liebergang hei (ralatz. Die Türken hatten von 
diesem Vorhaben keine Aliniin^', nnd die rn^igiseijen Fahr^f iii,-^- 
fiibi*teii üTi,2:eliiiKlert Truppen an das reehte Uter Uber. Jetzt eret 
vvjtrrl der dort stehende türkische Rciterposten allamiirt. Die 
tiberfre^^anirenen Rnssen ^ringen als Vortrab Iiis znm Dorfe Isakli. 
Hier tnifen sie nni' eine Kciterpatroiiille von r>0 Mann, mit welehen 
die Kosaken ein SeliarniUtzel hatten, bis jene sich zurückzogen. 

Unterdessen ward mit dem 'Bau der l^rUcke begonnen, allein 
(las stiirmisehi^ Wetter erselnverte die Arbeit selir, nnd sie ward 
erst am 25. März, Abends 5 Ulir, vollendet, worauf alsbald der 
TJebergang der Truppen erfolgte. Die Avantgarde unter dem 
Befehl des Generallieutenants Grotenhjelm drang bis zum Dorfe 
Hirwan vor und ti*at von hier aus mit den bei ßraila Übergegan- 
genen Truppen, die schon Matschin besetzt hatten, in Verbindung. 

Am 26. war auch das Groa der Trappen des Generale L&ders 
bei Hir^van versammelt. 

Bei Braila ward die Nacht auf den 23. Mar/ daan an- 
gewandt, eine der auf der Insel Bnnda liegenden Batterien zu ver- 
stärken, weil sie anf die feindlichen Batterien eine vorzügliche 
Wirkung gehabt hatte. Auch ward die Trappenstärke auf dieser 
Insel nm 2 Bataillone vermehrt. 

Am 25. März frUh Morgens begann wiederutn das Fener ans 
den russischen Batterien. Die Türken beantworteten dasselbe 
nicht, weslitilb anch die rassischen Geschütze schwiegen, bis sie 
um 4 ühr Nachmittags von Neuem in . Thätigkeit traten. Einige 
Kanonenbnte beschossen den Batz, wo der Landgang erfWgen 
sollte. Gleichzeitig wurden die Anstalten zum üebeiigang begonnen. 

Drei Bataillone des Jägerregiments Zamosz, 2 Kompagnien 
des 3. Sappenrbataillons, 4 Gesehtttze der leiobten Batterie Hr. 8 
und 50 Kosaicen hatten in Böten und Kilhnen auf das Zeichen 
znm Uebersetzen Uber die Donau gewartet Dies ward endlieh 
gegeben, und unter dem Absingen von Psalmen und Hnrrahrofien 
stiess man vom Lande ab. Di« feindliehen Batterien schwiegen, 
und nicht die geringste Bewegung war in denselben und den an- 
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Btossenden Laufgräben erkennbar. Man rnnsste annehmen, das» 
die Türken ihre Stellung; ^-nnzlich aufgegeben liätteu. So kamen 
die rassischen Truppen uu^cliindcrt au das gegenüberliegende 
Ufer und an den Hafenplatz Gitecbeta. Der Generalstabscbef, 
Gcneralacljutant Kotzebue, welcher den Uebergang zu leiten 
hatte, war der Eriäte, der an das Ufer sprang.*) Sofort warf er 
eine Schützenkette ans und Hess sie unter Führung des Genoral- 
majors Weselitzki auf dtm Wege nach Matschin vorg:ehen, 
während er das AuRschiflen der übriiren Truppen durch den Rest 
der inlanterie, die lu Kompagniekolonnen aufgestellt war, deckte. 
Darauf ertheilte er dem Generalmajor B u 1 1 u r 1 i n , der den Posten 
eines Generalquartiermeisters bei der Armee bekleidete, den Auftrag-, 
mit einigen griechischen Freiwilligen das mit Schilf bewachi^cne 
Terrain links vom "Wege abzusuchen. Doch war nirgends etwas 
vom Feinde zu sehen, und prst, als General Butturliii mit seinen 
Jägern in die Nähe einer türkischen Batterie kam, Av.inl er vom 
Feinde, der eine Vertiefung hinter der Batterie und die Lauf- 
gräben, welche die Batterie mit einer andern verband, besetzt 
hatte, mit FlintenschüHsen empfangen. Die russische Schützen- 
kette hielt an und nahm eine Aufstellnng im Terrain. Inzwischen 
waren zwei der mitgeftthrten Geschütze herangekommen und be- 
schossen den Feind mit Kartätschen, so dass er sich ruhig yer- 
halten musste. Unter dem Schutze dieser Kanonen konnte sofort 
mit den Arbeiten znr Anfitlbning eines Brttckenkopfs begonnen 
werden. 

Während dieser YorHiUe aaf dem leebten Donaunfer hatte 
man angefangen, die Brücke zu schlagen. Dieses Werk war dem 
Kommandcnr der 1. Brigade der 3. leichten Kavalleriedivision, 
dem Generalmajor Stolpakoff^ übertragen worden. Die Türken 
thaten der Arbeit wenig Schaden und schössen nnr ans swei 
SohieBSBeharten der grossen Uferbatterie , welche am Tage znTor 
wegen ihrer sebrigenLage nieht wirken konnte. Ueberbanpt war 

*) In dem ersten Bote, das «m rf-r rlMchen Vier landete, befanden sIcl» »Tisser 
dem Q«ner&l Kotzebae der üenarAlijuArtiermeister Bntturlin und der SubskApHiu 
Im OtiMnlieilM ll*r«iidoHr, «In •iwg«t«t«bMt«r OlBsttr, dw btt dtr B*1«f«niiig 
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dag ganze Auftreten der Tilrken matt und ohne jede Energie; 
sie blieben noch einige Zeit am Ufer, dachten aber an einen 
cnistlichen Widerstand an diesem Punkte dnrcbaus nicht. Gegen 
Abend wurden noeh 2 Bataillone des Jägerregimente LnbUn 
und 2 Geschütze übergesetzt. Während der Nacht arbeitete die 
eine Hälfte der übergegangenen Truppen an der AnfiUhrung de« 
Brückenkopfs, ^v.ll rend die andere Hälfte zur Deckung dieser 
Arbeit aufgestellt war. 

Der Brückenbau verzögerte sich sehr durch den heftigen Wind, 
obgleich man, um den Andrang des Wassers zu verringern, quer 
über den ganzen Strom Kanouenböte gelegt hatte. Man Hess des- 
halb zur Verstärkung des gelandeten Detachements noch die bei- 
> den anderen Bataillone des Begimcnts Lnblin auf Kähnen über- 
setzen. 

Inzwischen hatte der Feind seine Batterien gänzlich verlassen 
und war nach Matschin abgezogen. Die Russen besetzten die Bat- 
terien und schoben ihre Voi-posten g* iren die Stadt vor. In der 
Nacht vom 24. auf den 2f). März verliest der Feind auch Matschin 
und schlug die Strasse nach Hirsowa ein, worauf der Fürst Gor- 
tschakoti' befahl, schleunigst aut Böten den Rest der Infanterie 
über die Donau zu fllliren und am linken IJler die Kavallerie so 
aufzustellen, dass sie sofort übergeben könne, wenn die Brücke 
vollendet wäre. 

Endlich um 8'/i I^lir Morgens am März war (iic Brücke 
fertig und unmittelbar darauf gingen das donische Kosak* lucgi- 
ment Nr. 9 und H Escadronen des Ulanenregiments Erzherzog 
Albreeht von Oesterreich über dieselbe. Alsbald rückte der Fürst 
Gortschakoff mit 4 Bataillonen Infanterie, 2 Schützenkompagnien, 
1 Sappen rabtheilung, 3 Escadronen Ulanen und 8 Geschützen 
auf Matscbin vor. Die Geistlichkeit kam ihm mit den Krucifixen 
und die Aeltesten des Orts mit Brod und Salz entgegen. Die 
Einwohner des Dorfes, grösstentheils aus Christen bestehend, 
strömten auf den Strassen, auf den Plätzen zusammen ; sie waren 
mit einem Male zu einem ganz andern Volk geworden, als Tag» 
zuvor. Kühn und beherzt stand es da, nicht mehr den Druck der 
tttrkiscben Hemcbalt fehlend, welche es so tief in den Staab ge- 
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bef^ battef es aHiinete wieder M und leiolit. Auf «ie lange 
freOiehl Und wa fimden diese Leute die feetlielieii Kleider, in 
denen sie ersehienen, wohear erhielten sie diese Lebhaftigkeit» diese 
, redselige FM>h]|ebkelt? Ulan vemoefate kaum an • glanbenj dass 
dies dieselben Bulgaren seien, die man sonst in der TOrkM an 
sehen gewohnt war. 

Flbst GortBchakoff mannte som Kommandanten der Trappen, 
welehe die Stadt besetzt hatten, und der Stadt selbst, den Genend- 
migor WeseUlski, in der festen Uebenengong, dass er es Tentehen 
werde, sieh die Achtung und Znneignng der Bewohner m er* 
werben. 

Der Verlost der Bussen bei dem Donanttbergang bei Brailn 
beiief sieh auf 6 todte nnd 36 Terwnndete Unteroffiiiere nnd Sol- 
daten. Ausserdem ward der tflohtige Ing^enrgeneral Dubienski 
so schwer Yerwunde^ dass er an den Folgen seiner Wunden staib. 
Der Genend Weselitaki erhielt ebie Kontunon. 

Recht meikwflrdig ist ee, dass fast zn derselben Zeif^ als die 
fmamk» Armee ntif tttrkisohem GeUet festen Fuss fasle, ein Be- 
rieht Omer Paschas die Rnnde durch die Zeitungen machte, in 
welchem er von der Uneinnehmbaikeit der zwischen Tultscha nnd 
Isaktschi liegenden Batterien spricht und seiner Regierung ver- 
sichert , dass ein Uebergang der Russen an diesem Punkte nn-. 
möglich sei. 

Dem GeiKiuI Uschakoff ward der Uebergaii^ nu i t m 
leicht gemacht; wie au den anderen Punkten. Er wählte zum 
UeberfUhren seiner Truppen eine Steile, wo die Ufer der Donau 
sich bis zu 120 Sasehenen einander nähern, etwa 6(K) Sascht^nen 
unterhalb der Theilung der Donau in den Sulina- und Kiliaarm. 
Die Truppen nahmen beim Vor^'obir^rc Tschetala eine Stellung 
ein, die Uferbatterien wurdeu verstärkt, die Bewohner mufjsten 
ihre Böte hergeben, nnd zum Rudern derselben (eB wurden im 
Ganzen 147 Böte und 4 Prahme anjrfsammolt) wurden Kosaken 
und ürenzwächter befehlijrt; da, wo tlii Oonauanne sich trennen, 
wnrfL>n 15 Kanoneuhrtte pusiirL Zwisi lien dem und 23. März, 
um Mitteniaeht, wurde die FlMiilh bis auf KeniHohnssweite von 
den türkischen Batterien vorgeschoben und die Böte, welche die 
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I^ndunjrBtriippen aiifiiolmien üollten, hinter dennelben anf!??cr SchnsR- 
weite gelogt, nm, sobald es geschehen könnte, um dap V .rtr« Viirge 
Tschetahi hemm in den Sulinaarm einznlanfen. Die gesammte 
FnBPflrtiMei ir ward beim üeberg"angspnnkt aiifgp^tellr und vor- 
läufig hinter Bäumen und GeHträueli Ledeckt; die Schützen aller 
RetrimPTiter standen zwischen den Kanonen. , Die Ini'auterie war 
im ISchill verbor^nTi, liinter der Artillerie. 

Am 2H. Miii z 1k - ann bei Tagesanbruch das Feuer der rus- 
sischen Batterien und Flotille. Die türkischen Batterien , :m Iche 
anfangs die heftige Kanonade in gleicher Weise beantwftrteten, 
Hessen nach und nacii ilir Fener abnehmen und waren gegen 
10 Uhr Morgens fast ganz zum Schweigen gebracht , weshalb der 
General üschakoff den Landungsbüten befahl, bei dem Ucbergangs- 
pnnkte anzulegen. Sobald die TUrken dies gewahrten, strengten 
ihre Batterien, ti'otz des vernichtenden nnanfhorlichen Feuers der 
rassischen Artillerie, ihre letzten Eräft« gegen die mit den Lan- 
dungstruppen besetzten Böte an, allein diese eneiehten glttoklieh 
ihr Ziel ohne Beschädigungen zu erleiden. 

Bis zum Nachmittage wnrden übergesetzt: das 2. Bataillon 
des RegimentF Mo h i 1 e f f und das 2. Bataillon des Jägerregiments 
Polotzk mit 2 Geschützen. Ohne einen Schoss zu thnn, besetzten 
diese Tmppen einen Theil des feindlichen Ufers. Ihnen folgten 
die übrigen Bataillone des Jägerregiments Polotzk, ein Batailloh 
des Regiments Mohilet!, das Jägerregiment Witebsk und die 
Übrigen Geschtttxe der leichten Batterie Nr. 2. Die schweren Ge- 
schütze blieben wegen des stürmischen Wetters und der Unsieber» 
heit der Prahme am andern Ufer mrück. 

Die Landungstruppen wurden alsbald weiter vorgiesehoben. 
Zwei Bataillone des Regiments Mobileff mit 2 Geschützen unter 
dem Befehl des Regimentskommandeurs Oberst Tjasohelnikoff 
zogen sich nach rechts zur Beobachtung der feindlieben Batterien. 
Das Jägerregiment Polotzk mit 4 Irid ten Geschützen, unter der 
Ftthrnng des Generalmajors Kopieff schlug links die Richtung 
auf die Mttndung des Sornfmaflnsses ein. Als der Feind diese 
Bewegung bemerkte, begann er die fldhen bei Alt>TiÜtscha m 
beeeticii nnd sieh im Schilf der FinssrnW a dung dnivnisten; auf 



154 

jenen Höben worden R Feldgeschütze aufp:epflanzt. Allein das 
Feuer des Feinden hielt die Truppen des Generals nieht in 
ihrem Vorrlleken auf. Die vorangehende Schützenkette beant- 
wortete das Feuer der Ttirken, und durch die Reserven verstärkt 
warf fiie den Feind aus srim r Stellung: und bemSehtigte sich der 
über den Fiuss führenden Brücke. Zu diesem glücklichen Erfolg 
trugen die, am linken I^fer der Don;in, der Flussmtlndnng gegen- 
tiber, aufgestellte reitende Batterie Nr. 6 und die schwere Batterie 
Nr. 1 sehr viel bei. K(>iii( tT verlor bei diesem Kampf 2 Todte 
und 39 Verwundete, worunter 2 Offiziere. 

Es war bereits 4 Uhr Nachmittags. Der Feind sammelte 
immer mehr Trappen anf den Höhen von Alt-Tultscha, nnd auch 
aus Isaktschi rückten Verstärkungen heran. Man mnsste dahin 
streben, för die Nacht die gelandeten Truppen und den Ueber- 
gangspunkt gicber zu gtellen, weshalb der General Uschakoff, ohne 
Zeit zu verlieren, den Befehl gab, die feindlichen üferschanzen, 
welche durch die rasBisohe ArtiUerie schon bo bedeutend gelitten 
hatten, zu stürmen. 

-Das 1. und 2. Bataillon des Regiments Mohileff gingen ent- 
schlossen auf die nächste ttirkische Schanze vor, welche mit In- 
fanterie besetzt war, und bemächtigten sieh derselben im ersten 
Anlauf. Kaum «ber gingen die Kolonnen zum Angriff auf die 
folgende Batterie vor, als sie'ans 6 Gesehlltzen auf einem Abstände 
von höchstens 100 Saschenen beschossen wurden. Gleiohzeitig er- 
hielten sie ilintenfeoer ans einem grossen geschlossenen Werk^ 
in welches sie mitteJs Oefinung der Kehle schon eingedrungen 
waien. Bei der ersten Salve fielen der Regimentskoinmandenr 
Oberst Tjasehelnikoff, der Kommandeur des 1. Bataillons 
Oberstlieutenant Amantoff, Ton yier Kugeln getroffen, und der 
Oeneralstabskapititn Wagner. Dennoeh wankten die Truppen 
nicht Der älteste AcUutant der Division, Kapitän Dabrowski, 
der firtther beim ersten Bataillon gestanden hatte, ordnete dasselbe 
in Kompagniekolonnen und ftthrte es von Neuem zum Slunu vor, 
während der Kommandeur des zweiten BataiUons, Majot Bogn* 
slawle witsch, mit seinem Bataillon 'den Angriff unterstützte. 
Allein alle Anstrengungen der b^den Bataillone gegen die zahl- 
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reichen feindlichen Truppen, welche in der vortheilhafte«ten Stel- 
lung standen und durch Artillerie unterstützt wurden, waren ver- 
geblich. Dennoch gingen die Russen nicht zurttck, Bondern unter- 
hielten ein lebhaftes Feuergefecht, indem ^ie in Gräben und hinter 
Bäumen Deckung fanden, und eine DiviBion der leicliten Batterie 
Kr. 2 beschöss den Eingang zu dem Werk aui lOU iSasehenen mit 
Kartätschen. 

Unterdessen waren auch das 3. und 4. Bataillon des Regi- 
mentfi S m o 1 c n s k an das rechte 1 -fer gekommen. Als diese Truppen 
zur Verstärkung der i\Inhil('iY'si'lioii Bataillone vori:escliiekt wurden, 
gingen sie nicht, sondern sie liefen ihren Kameraden zur ElÜte. 

Das türkische Werk lehnte sich auf der einen Seite an die 
Donau, auf der andern an einen tiefen Sumpf; es war durch 
ftinf Traversen gedeckt und konnte nicht umgangen werden. Es 
mnssten also die Angritle auf das Werk selbst erneuert werden. 
Schon brach der Abend an, und es war keine Zeit zu verlieren. 
Unter kräftigem Hurrahruf stürzten die 4 russischen Batailk>ne 
zum Angriff vor, bemächtigten sich der, vor dem Werke liegenden, 
Traversen, erhielten aber ein so fiirchtbares Feuer aus dem Werke 
selbst, dass sie nicht weiter vordringen konnten. Schon begann 
es stark zu dunkeln , als noch das 2. Bataillon ßmolenak vom 
Landungsplatze heranlaolend^ zur Verstärkung erschien und das 
feindliche Werk von der andern Seite zu ersteigen suchte. I>er 
Bataillonskommandeur, Oberstlieutenant Wosnesscnski, war 
mit der Fahne in der Hand einer der Ersten auf der Bmstwelur, 
und seine Leute Hessen ihn nicht im Stich. Die Besatzung des 
Werks aber vertheidigte sich mit grosser Hartnäckigkeit und wich 
nur Schritt vor Schritt. Lange witthete der Kampf noch um 
einzelne Verscli ansangen, nachdem das Haopturerk schon in die 
Hände der Rossen gefallen war, und erst um 10 Uhr Abends 
hatten sie sich des ganzen FlatseSy den die Türken fttr nneinnehmbar 
gehalten hatten, bemächtigt. 

Bei der Einnahme des Werkes worden 9 gezogene Geschfltze» 
wonmter 2 Belagerungsgescbtttie, und einige gefüllte Hamtions- 
wagen erbeutet. Auch fand man bedeutende Vorrftthe an Tihet, 
sowohl in fertigen Patronen wie anch in Fässern, allein man war 
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genöthigt, dasselbe ios Wasser m sehtttten, d& die Gebäude im 
Innern des Werta in Brand gerathen waren. In Gefangonschaft 
fielen r der Kommandenr des Fort«, Ali Kasim Bcy, 3 Offiziere 
nnd 90 Soldaten. Der Rest der B&Mttxangj welclie ans 1000 Mann 
bestand, war im Kampfe gefallen, nnd nnr Wenige enttaineii 
nnter dem Schutz der eingebrochenen Dunkelheit. 

Der russische Verlust in diesem blntigen Streit . in welchem 
der Feind alle Vortheile einer starken Stellung auf seiner Seite 
hatte, war sehr bedeutend; ea fielen: ö Oberofftgieie und 196 
Unteroffiziere nnd Soldaten» verwandet wurden: 4 Stabsoffesiere, 
15 ObeiofiixieK^ 1 Geistlicher und 491 Unteroffiziere nnd Soldaten. 
Vermuwt worden 48 Mann. 

Die dnreh diesen blntigen Stnrm erkanften Resnltate aber 
waren ftnsserBt wiehtig, nnd die sehr flihlbaren Verloste » welehe 
die rossisehen Truppen erlitten hatten, nicht vergebens ge- 
faraeht Die Ttirken, durch die Energie und Entschlossenheit 
des russischen Angrifls betSobt ond wie von einem panisehcn 
Sehrecken ergriffen, yeriiessen noch in derselben Nacht Tdtscha 
nnd Isaktschi nnd zogen sieh eilipt auf Babadagh zorüek. So 
rftomten sie nicht allein die starke Stellang bei Toltscha, dieVer* 
Bchanznngen bei Isaktschi nnd dem Damme, bei Satonowa gegeil' 
Uber, auf deren Anlage sie Monate rerwendet hatten, sondern 
anch die feste Position Gora, Jalomitza gej^enOber, ond Yerliessen 
drei Tage später anch Hirsowa, gegen welchen Ort der Oberst 
Snroff, wie wir oben sahen, mit einem Detachement gesendet war, 
nm dadurch die Anfinerksamkeit des Feindes 7on den Hanpt* 
punkten absnlenken. Nachdem Snroff ^e tttikisehen Versohan- 
zoi^fcn bei Hlrsowa durch das Fener seiner Artillerie zum Thell 
demolirt hatte^ iftnmten dieTttrken dieselben, ohne ihre beschädig- 
ten Geschütze mitnehmen zu können , worauf Snroff am 28. MÄrz 
Hirsowa besetzte. Auch hier wurden PulvervorrKthe sowie einige 
Waffen, welche die Türken bei iiireiu eiligen Abzüge hinteriasssn 
hatten, gefunden. 

Die rnssisolieu Truppen hatten in diesen Kämpfen auKgezeich- 
nete kriegerische Eigenschaften au den Ta^ gelegt. Offiziere wie 
Soldaten scherzten Uber die erhaltenen Wunden, So rief der 
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Fähnrich Prntopo poff. drr einen Schass mitten dureli den Kopf 
erhalten batte^ wobei er das linke Auge verlor. Beineu Kameraden 
zu, indem er anf seine Wunde zeigte: „Wllnsoht mir Glück, ihr 
Leute, zu meiner Kutusoft^'schen Wunde und als er darauf zum 
Verbandplatz kam, wollte er nicht, dass man nach seiner Wunde 
gäbe, bis diejenigen verbunden waren, die, wie er glaubte, schwerer 
Terwundet waren, als er selber. Der Oberstlieutenant Wosneft» 
senski, der beim Angriff anf das türkische Fort eine KontluiOB 
erhalten hatte^ hielt tapfer an der Spitze seines Bataillons aus, und 
als er darauf im Werke selbst mitten durch die Schulter geschossen 
ward, lieflB er schnell die Wände Terbinden und eilte dann wieder- 
zn seinem Bataillon. 

Der Uebergang über die Donau, eargfältig bis in die kleinsten 
Details überdacht und erwogen, dann von allen Trappeatheilen, 
die bei Zeiten die bestimmtesten Instraktionen erhalten hatten, 
mit der grössten Genauigkeit ausgeführt, ist die glänzendste That 
des russischen Fddhemi. In der Aimee, wie ini gesammten 
Rodeland erre^ dieser DoMuttbergaug aUj^einen Jubek und er- 
weckte sicheies Vertrauen xiidiBr Ftthciniff d«» H^iW^ }{ 



Fttnftsehutes KapiteL 

EiDTiirkcii trirkiuber Trappen in Babada^h. Yerfolgnog des Feindes und Be- 
seUung türIlUcber Stidto. Zu rück weichen der Türken nach Karaseu und Tscher- 
nftwoda^ dum laf BMftrdwUli, Sebnnilft und Vwm. Schviulltzcl in KoMk«a 
' und d«r tOrktsfilisii Streiffcorpi. TerlndMimgMi In dw Mndllehen StoUang ImI 

SHstoWft und NikopoU. Gefechte bei BillstrU and Kalafat. Ankunft des Oeoeral- 
feldm&rsehalls Paskewitsch, Fürsten von WkraohAO, in den DonAufurttenthümerQ 
und »eine ersten Verfiigungen. 

Die lUfliifldieB Trappen rttokten un %L Mftra in Tnltaehft 
ein; die Jigerbrigade der 7. Infenteriediyisioii besetzte die Stadt 
und die daranstoBseiideii Fegtnogewerke. 

An denselben Tage besetiten Kosaken des bei Satunowa 
stehenden Detaehements die Stadt Isaktsohi, ohne Widerstand 
an finden. Die ebristliebe Berttlkenmg dieser Städte and der 
omKegenden Dörfer kam den Rossen Überall mit Jnbel entgegen 
and begrllsste sie wie eine Ersoheionng des Himmels. Die armen, 
geqnftlten, dnreh jahrhundertelangen DraokniedergebengtenRajahs 
erwachten zn nenem Leben and konnten zum eisten Male ohne 
Sehen den Herrn preisen. 

Die Christen der Stadt Babadagh sandten, als sie den 
Uebergang der Bassen Uber die Donau er&hren hatten, an . den 
Generallieatenant UsehakoiT ein sehriftUohes Gksnch, worin sie 
ihn baten, sie 7or der barbarisohen Behandlung der Türken in 
sehtttien, welche jetzt, nachdem sie den Landstrich veriassen, die 
Wohnungen nnd die Habe der Einwohner den Flammen ttbergäben. 

Der General Uschakoff sandte sofort nach Babadagli eine 
Sotnie Kosaken ab, welche dort am 27. Mttrz ankam. Ulan fluid 
in Babadagh 35 Fässer PnlTCr, 3 Karren mit Patrone und 
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300 Tschetwert Gerste. Zum Kommandanten der Stadt ward der 
Oberstlieateaant Arzischewski ernannt, und am nächsten Tage 
rückten noch einige Truppen dort ein. Das Husarenregimeut Prinz 
Friedrich von Hessen-Kassel ward in Staffeln auf dem Wege 
zwischen Isaktscbi und Babadagh aufgestellt. 

Nachdem mau sich so Stutzpunkte am rechten Donauufer ge- 
sichert hatte, zögerten die russischen Truppen nicht; weiter vor- 
zudringen. Das Korps des Generaladjutanten Lttders setzte sich, 
naeli Zurilcklassimg von 2 Bataillonen, 8 Geschützen und einer 
Sotnie Kosaken in Matschin, am 29. März in zwei Kolonnen auf 
Hirsowa in Bewegung. Die linke Kolonne, unter dem. Befehl 
des Geueraliieutenants Grotenhjelni, bestand aus O'/* Bataillonen, 
8 Escadronen, 32 Geschtltzen und 5 Sotüien Kosaken und s Llug 
die Richtung auf Babadagb ein; die rech Le Kolonne, welche unter 
dem Befehl des (TPneralliriitenants Samarin stand und 1')'/^ Ba- 
taillone, 4 Escadronen, 5 l iest Ii litze und 1 Sotnie Kosaken zählte, 
ging über Turtukai, Moldauisch-Petschenegi, Ortakiüi, Karadsclieliar 
auf Dojan. Am 1. April vereinigten sich beide Kolonnen in 
Hii-sowa. t^ic hatten auf ihrem Marsche nichts vom Feinde, der 
sich schleunigst auf Karassu zurtickgczogen Imtte, gesehen. 

Wir sahen sclion oben, dass das Dotachement des Oberst- 
lieutenants Suroff den Feind aus Uirsowa vertrieben hatte. In 
den ersten Tagen des April räumten die Tttrken auoh Karassu, 
wo sie in bedeutender Stärke gestanden hatten, sowie Tschemawoda, 
und sogen sich in solcher Eile auf Basardschik, Schumla und 
Vama sniflek, dass es ihnen nicht gelang, die Bteinerae Brtteke 
bei Karassu hinter sich zu zerstören. 

Die Truppen des Generalacyutanten Lttders nahmen nun 
folgende Stellungen ein: 0 Bataillone, 6 Escadronen und 24 Ge- 
schütze beim Dorfe Qropa-Tschapan ; 8 Bataillone, 24 Geschütze, 
3 SappoTirkompngnien und 1 Sotnie Kosaken bei Hirsowa; 13 Ba- 
taillone, 8 Eseadronen, 32 Geschütze und 8 Sotnieu Kosaken, als 
Avantgarde unter dem Generallieutenant Grotenhjelm, bei dem 
Dorfe Topoli, am Wege nach Tschemawoda. Kosakentioiten 
worden mr Beobaehtnng der Wege zwischen der Donau und dem 
setrwanen Meere Torgesehoben/ Plfttroaillen gingen bis Tsehema- 



tm 

woda und Karassu. Brllckon wurden bei Uirsowa, etwas unter- 
halb der Stelle, auf w^elcher im Jahre 1828 der Uebergaug Uber 
die Ltonau gtattgefundeu hatte, mid bei Isaktschi geschlagen. Die 
dort befindlicbeo tttrkiBcben Versphanzun^en wurden zar Anlage 
eines Brückenkopfs benutzt. Dieser warde mit schweren Geachtttzm 
armirt und sollte sowohl zum Schutz der Brücke, als auch zur 
ZurUckweisun;^ feindlicher Fahrzeuge dienen. Die Donanflotille 
ivard bei dem Punkt statioDirt, wo der Strom sich in den Sulinaarm 
und den St. GeorjEirsann abzweigt. Dadniok sollte einerseits des 
tttrkipQlMlLBchiffeu das Passiren Ton den einen Aim in den andern 
QiBQlnrert werden, und andererseits konnte man so ein wachsames 
Au^e auf die französischen und englischen Kriegsschiife haben, 
w^ebe üch oft auf der Rhede von SiUuia aeigteu und dort aehr 
genaue Kekognoscifnngen und Messungen vomaluuen. 

. Kleinere KommandfiS von Kosaken, welche theils auf Erkun- 
dungen aqqgesandt waren, theils zum Schutze der Landbewohner 
Sticifisflge- machten, um die Q^geud von feindlichen Nachzttgkiii 
zn ^aben,. stieflsen häufig auf tttrkisobe PatroniUen nnd hatten 
SehaimUtiel mit Üam. m beatehen. 

Am 11* April Btieas än Koeakendelaiidiementy daa am Sara- 
Jarta und KQatendaelie abgesobiekt war, nm den Weg, der am 
Meeresatiande biniänft, abwaucben, dkbt bei dem letitetea Ort 
aiif ^Infanteriekomniandoy das von einem engiisoben und einem 
frawtfisiMben Dampftehiff ^debfidls snm Bekognoseiren entsendet 
war. Jenes Kommaado gab einige Sebflsse aaf die Rnesen ab 
nnd sog sioli.dann aaf die B9te zarttek; es war gegen 60 Hann 
stailL Trotz des heftigsten Naefaaetzens jeltens der Eosak«i gOK 
lang es Allep^ an. entkommen. Die Dampfer besohoisen darauf 
KOetendsebe^ welches an swei Stellen in Brand gerietb. 

Jene Schiffe wasen sobon scst dorn 4 April hier statimuit 
und nahmen die you' den Türken zurttckgeiassenen Yonilthe nnd 
AnsrUstangsgegenstftnde au^ um sie naeh Yama sn fttbren. Dies 
die mssisehe Armee diesen Massnabmen keine Hindemisse in de* 
Weg legte, ist zum Xheil ans der grossen Sebwierigkeit desi 
MaiBcbes in einem waMedosen Steppenlande an erklimn« Nur- 
die Kosaken, erschienen veu Zeit zd^Zeit nnd ftäurten, wenn aneh 
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durch das Feuer yüu, den Datupflschiffen belästigt, Getreidetjunae - 

parte liin>vf\:;. * 

Dit' l iirken scheinen in jener Zeit nicht nach einem festen 
Plane gehandelt zuhaben, denn ihr Auftreten war schwankend und 
unentschlossen. So rllckte ihre Kavallerie am 1 k April wiederum 
gegen Tschernawoda vor, welches sie vor Kurzem ohne Schwert- 
streich verlassen hatte. Der Kommandeur des 22. Koeakenregi- 
ments, Oberstlieutenant Walujeft, welcher sich in Tschernawoda 
befand, lieB.s eine äotnie zum Schatz der dortigen Brttcke zarttck 
und ging mit zwei anderen dem ihm weit Überlegenen Feinde . 
entgegen. Eine der Sotnien rttckte auf dem Wege gerade gegen 
die Türken vor, während die andere sich ihnen von der Seite hei*, 
gedeckt näherte. Ungeföhr 18 Werst von Tschernawoda gesehall 
der erste Zusammenstoss , indem der Feind nach einem knnsmi 
Fenergefecht die erste Sotnie mit der blanken Waffe angriff. 
Mittlerweile war auch die andere Sotnie herangekommen. Naek 
Abgabe einer Flintensalve stürzte sie sich mit der Lame auf die 
Flanke des Feindeoi Die Türken hielten den Stögs nicht ans, 
sondern flohen in grosser Unordnnng davon, einige Todte und 
17 Gefangene znrücklaseend. Der Verlnst der Binsen belief sieb 
aaf 1 todt«n und 3 verwundete Kosaken. 

In Folge dieses Gefeohta zogen sich die in Mahmud-Koiastt 
stehenden turiutehen Trappen nach Basardschik zurück und kurze 
Zeit nachher sammelten sich alle die zersti*eaten türkischen Deta- 
ehements, durch das schnelle Vorgehen der russischen Armee be- 
droht, in Yarna und Sehamla, welche Punkte stark befestigt 
wurden. 

Nach Aussage der Bulgaren und der Gefangenen hatte Omer 
Pascha im Lager bei Schumia 40— 45/)00 Mann Tereinigt,*) und 
in Yarna 'standen dOOO Mann, wohin aacb, wie es hiess, die 
Engländer und Franzosen kommen sollten. 

Die Avantgarde der Russen unter dem Generallient^iant 
Gfotenigebn schob starke Posten nach Tsohemawod% Doknsowiiy 



*) Guvrln leUltot fhra 2alil muf 60,000 Midb ; M Htwtureebnanf der Peta- 
«ikMntBti in i» aafmH Douv til diwe Aagabt ««iirMhcliilkli «tWM lo ntedilir. 
B. Koiralawikl, Der Krieg Bneelaad«. 11 
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Karassu und Karamurat vor. Nach Kostendschc wurden liäufi/? 
Patrouillen äusgesandt , wolelie oft auf die, \ on den Schiften der 
AUiirtcu aus Land gesetzten, PatrouiUeu stiessea und mit ihnpn 
Schüsse wechselten. 

In Folge des Uebergangs der russischen Armee Uber die Donan 
nnd der Besitznahme des Distrikts von Babadagh ( Dolirudscha) durch 
dieselbe, ^ erliessen die Tttrken die von ibaeu besetzten Donauinseln 
Bogureskului, Belonu und Renie und gingen an das rechte Ufer zu- 
rück^ so dass der Fttrst Gortschakofl' dadurch in den Stand gesetzt 
ward; das Detachement des Generalmajors Popoff einzuschränken. 
Das Jägerregiment Koliwan ward dem Defcichement des General- 
lientenants Soinionoff in Fratesoht und das Infanterieregiment 
Graf Diebitsch den in der Umgegend von Bakarest stehenden 
Reserven beigegeben. 

Dahingegen schienen die Türken steh in Ruschtschok ernst- 
lich festsetzen zip wollen; sie verstärkten die Versehaaznngen, 
saibmelten bedeutende Vorrätbe in der Stadt an nnd besserten die 
im Gefeoht bei Bnschtschnk besehädigten Fahnenge wieder ans. 

Die Bossen ihieraeits legten einen Brückenkopf mm Sehntz 
der zwischen Schinrschewo nnd der Insel Badoman geschlagenen 
Brücke an. 

Am 28. ^ril setzten die Tttrken, 800 an der Zahl, von Ki- 
kopdi ans an das linke Donannfer Uber und nisteten sieh, trots 
des Feuers der mssisehen Batterien, hinter dem Walle einer alten 
Verschanzung ein. Vier reitende Geschtttze wniden gegen den 
Feind angefahren und beschossen ihn mit KartStsohen und gleich* 
zeitig ward derselbe von 1 Division Ulanen und 3 Sotnien Ko- 
saken unter Anftthrong des Obersten Beissig angegriffen. Die 
Türken verliessen ihre Stellung und eilten zur Donau znrttek. Da 
erschienen gegen 1000 Mann frische «Truppen ihnen su 'Hlilie und 
zwangen die russtsehe Bdterei nun ihrerseits zur Umkehr. 

Inzwischen hatte der Generalmajor Baumgarten auf der von 
Tnmo an die Donau illhrenden Chanssee 2 Fuss- und 2 reitende 
Geschtttze auffahrenlassen nnd 1 Bataillon des BegimentsTobolsk 
am Saume eines Waldes gegen die linke Flanke des Feindes auf- 
gestellty während zur linken 4 reitende Geschtttze ihr Feuer auf 
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die SeluuizeD und die tttrkiMhen Fahneoge riebteten. Als da« 
Fettw XU wiiken begann, stflitte der Kommandear des R^mento 
Tobolsk aieh mit zwei Kompagiiien auf die Scbaoien und eroberte 
sie trotz kiftftiger O^gemwebr des Feindes. Wftbiend dieses 
Kampfes wurden den TOrken in drei grossen Böten Yentärkangen 
zngembrt, allein das mBsisehe ArtUleriefeaer bohrte das eine der- 
selben mit der darin befindlieben Mannsehaft in den Grand und 
zwang ein anderes, das stark beschädigt worden, sieh snrttekia« 
sieben. Nnr das dritte Boot näherte sieh dem Ufer; als es aber 
Ton einer KartStBobenlage getroffen ward, warfen die Türken ihre 
Waffen weg nnd baten um Sehonnng. Ein Soldat des Begimenls 
Toboldc, Namens Sidor Rewek, sprang ins Wasser nnd zog 
das Boot, anf wdehem sieh 50 Ldehen nnd 30 lebende Türken 
befanden, an das Ufer. 

Der Verlust der Türken belief sich an diesem Tage anf mehr 
als 900 Mann, davon wurden 123 Mann sn Gefangenen gemacht 
Die BosBen hatten 18 todte nnd 58 verwnndete Unteroffiziere und 
Soldaten, Bowie zwei Tei^nndete Offiziere. 

In der Nacht wurden die Versehanzungen geschleiit Das 
wackero Verhalten der russischen Artillerie und des Regiments 
ToboldE benahm den Türken auf lange hin die Lus^ das linke 
Donanufer wieder zu betreten. 

Silistria gegenüber wurden Anfangs April; anf dem lin^ 
ken Ufer unter der Leitung des Generallientenants Ohruleff' 
14 Batterien zur Bezcfaiessung der Festung, der ausserhalb der- 
selben liegenden fdndUehen Batterien auf dem rechten Donauufer 
nnd der hinter der Insel Ctopa stationirten tOrkisehen Flotille an- 
gelegt Zwischen diesen Batterien wurden Laufgräben in einer 
Ausdehnung von 3 Werst anegehob^. Am 13. April besetzten 
nissische Jäger die Inseln Gopa und Goli nnd am 22. April rer- 
eitelte die rnssiBdie Artillerie, unter der persönlichen Leitung des 
Stabschefs der Artillerie, Oberst Kryschanowski, den von 
5 tUikisehen SohiiFen gemachten Versuch, von Rusehtschuk ans 
SiHstria zu erreidien; zwei dieser Schiffe wurden in den Grund 
gebohrt 

Das Detachement in der kleinen Wallachei, welches Kalafat 

11* 
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m beobachten batte^ «tond sar Zeit des Uebergao^ der rasBiachen 
Armee ober die Donau beim Dorfe Madlow it. Ein fliegendes 
Korpfl» bestehend ans 4 Sotnien Kosaken und 2 DiyisioB^ UUtusn 
unter dem Befehl des Geoeralni^joTs Hastfer, war naeb dem 
Dorfe Pojana TOrgeschoben. Am 26. Hirt liessen die Ttfikea 
ihre ^esammte EaTallerie aas Kalafat anarttekeiiy um dieses 
Korps m ttberfallen. Allein General Hastfer war aaf seiner Hut, 
und Wftbrend er mit s^eo Reitern die Tfirken in der Front an- 
griff, fiel ihnen Oberst Sehaltonosohkin, von €k>leBtxi>PoDiani 
kommend, mit 2Vt Sotnien in die Hanke. Die Tttrken wurden 
mit einem Verlost Ton 80 Todten nnd 14 Gefangenen, wontnter 
1 Oflttier, zorUakgeworfeD. Aneh bflssten sie ein Feldseiebeo ein. 
Der rassische Verlust bei diesem Sohannlltsel belief sieh auf einen 
Todten und 10 Verwundete, worunter 1 OfSxier. 

Bei Ealaftit fielen ttberhaupl oftZusammenstOssevor zwisehen 
den russischen Vorposten und taridsohen Kommandos, die tn die 
Umgegend sum HobsfttUen oder Fouragirea ausgeiohickt waren. 

Am 21. April unternahm der GenttalUentenant liprandi mit 
der Kavallerie eine Bekognosoirung des Tenchaoaten titarkischen 
Lagers. Eine tOrkiscbe AbtheOung, welche das Dorf Tschepnr- 
tschani besetzt hatte, ward daraus vertrieben und gegen da$ an- 
wegsame und morastige Donauufer gedrängt; wo sie meistens 
niedergemetzelt wurden oder versanken. Die aus Kalafat herbei- 
eilenden Verstärkungen wurden sorllckgewoifen. Die TOrken ver« 
loren bei dieser Geleg^dt 2 Fahnen^ gegen 260 Todle und 
10 Gefangene. Die Bussen verloren an Todten 1 Offizier und 
19 Mann und an Verwundeten 2 QfiBziere und 32 Mann. 

Die Tllrken rächten sich für ihre Niederlage an den nnglttek- 
lichen Bulgaren, und die Verfolgungen und Bedrückungen, die jene 
zu erleiden hatten, überstiegen jedes Mass. Die gequälte Bevöl- 
kerung schickte Abgesandte au den General Liprandi mit der 
Bitte, die Russen möchten die Donau überschreiten und die Bul- 
garen aus ihrer selireckliclien Laije befreien. 

lu der Mitte des Monats April langte der Held, welcher die 
ruaaiftcheu Truppen in der Türkei, in Pei.snu und \\i\cu zum 
.Siege geiührt iiatte, der GeneraltclduiarHchull, l'ürHt von Warscliau, 
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Graf PaekewitBch Eriwa,üBki, in den Donauflirstcntbttmcfn 
an. Der Fürst GortRchakolf, welcher dem Heere die Ankunft de« 
Hi^hstkommanda enden mittheüte, sa^te in fseiner Ansprache an 
die Truppen unter Anderem: ,,l)er Uebergung über die Donau, 
welcher sich gleichzeitig mit der Ernennung: des Oeneralteldmar- 
gehalh zum Oberbefehlshaber der Donauarniee v()llzo|?en hat, ist 
eine gute Vorbedeutiins: für die Siege und den Ruhm, /.u welchem 
nm der schlachten kn ml ige Held f uhren wird.*' In «Mnem Armee- 
befehl vom 17. Apiil Hjachte der Fürst Paskewitsch den Truppen 
bekfjunt, das8 er den OlKTlM-iehi ühernehme. 

Kis vvuiilen von dem Fürsten Paskevvitsch alsbaUl einige Ver- 
änderungen in der Anfstellnng der Truppen verttlgt. Das in der 
kleinen Wallarhei in der Umgegend von Kalafat stehende Deta- 
chemeut ging nach Kraiowa zurück, worauf ein Theil desselben, 
nämlich das Jekateriiu nlHii irer Tutanteneroginicnt, mit einer schwe- 
ren und einer halben leicliten Batterie nacli Bukarcf^t und dae Re- 
giment Tobolsk mit einer halben leichten Batterie nach Tumo 
verlegt wurde. Spitter ward imch eine Brigade der 12. InfEintcrie- 
division mit 2 h i« I fen fiaff* rit ii nach Tekutmeh und dasBug'sche 
Ulanonreginient nacii Üoreseiiki verlegt, so dass in Krajowa beim 
General Liprandi nur 2 Brigaden der 1?. Infanteriedivision, 1 
schwere und 1 leichte Batterie, 1 Brigati' der >. Kavalleriedivixion 
und 2 Koßakenregiraenter blieben. Die eine diefsor Intantcric- 
brigadeu ward auf dem halben We^^e zwischen Krajowa und 
blatina beim Dorfe Balata aufgestellt. 

Diese Verlegung der Truppen ward dadurch veranlasst, dass die 
schwankende Politik Oesterreichs sich stet^ü melir und mehr den 
Westiuächtcn zuneigte und dass sieh die Hsterreichisehe Armee in 
Hiebenburgen, im Kücken des russischen Detaehements in der kleinen 
Wallachei, koneentrirte. Ausserdem war es der Wunsch des Feld- 
marsehalls, eine möglichst grosse Truppeuzahl auf dem Punkte zu 
\ erciuigen, von wo die Hauptaktion gegen die Türken ausgehen 
sollte. In Folge davon ertheilte er nach seiner Ankunft in Bukarest 
dem General Luders den Befehl, sein Korps nach Tsebernawoda 
vorziucbieben. Dieser Ort ward afs 1. Mai erreicht, womof die 
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Avantgarde bei R;fssewatla und eiu Seitcndctacbemcnt bei Karasstt 
aofgestellt ward. 

Die sclinelle Besetzung dieses gauzen Landstrirlifs , die dnreh 
das belcstigte Lager Omer Pascha« durelmtis nicht ^^cliuuli ! i vs ard, 
setzte das europäische Publiknrn, das immer nur von den fort- 
"wäliiihtien Siegen des Miisehir und von seineiii uni,'ewöhnlichen 
Feldlicnntalent gehört iiatte, in Besttir/img. Wir habcu es ge- 
fliHsentlieh verraiederij uns anf Wideriegunj;en fremder Schriftsteller 
einzulassen, indem wir uns stets nur an die Darstellung von That- 
saehen hielten, und werden aneh ferner diesem Grundsatz getreu 
bleiben: nur wollen wir hier eine Steile ans einem Journal,*) das 
sich nicht durch seine Parteilichkeit für uns anfä^eicltnet, mittheilen, 
um zu zeigen, wie damals die Stimmung- der (Jemiitlier war. „In 
jetziger Zeit kann die Laire der Tllrkei Niemanden mehr täu«!clien, 
mit alleinip:er Ansnalimc derer, deren Geist nocli von den Plian- 
tasiegebilden, die zur Zeit des orientalischen Krieges ganz Europa 
llberschwemmten, erfttUt und verwirrt ist. Dde Anhänger der Türkei 
freilich haben uns die Kraftlosigkeit und das Elend dieses Reiches 

nicht aufgedeckt Naeli Ihren Schilderungen hätten die Türken 

während der ersten seebs Monate ;in der Donau die mssischen 
Truppen arg mitgenommen imd glänzende Siege in blutigen 
Sdilachten davongetragen, wo Einer gegen Vier kämpfte. Die 
europäischen Jonniale warfen sieh mit Begierde auf diese und 
viele andere Erzählungen, ivelcbe der Einbildungskraft der Ttlrken 
zur Zeit des Krieges entsprungen waren, und tischten sie ihren 
leichtgläubigen Lesern auf. Und derartige Fabeln sind an die 
Geschichte Übergegangen nnd gelten fast flir Wahrheit 

Um sich von der Richtigkeit dieser Aussprüche zu überzeugen, 
genügt es, die Beschreibungen des Krieges der Jahre 185o— 56 
von Oneritt, Piek de lls^re, Klapka, Bazanoonrt und Anderen 
dnrcbniBeben. 

*) Ravu« de» deui uiuudes, 15 Mai et. 1 Juiii 1S60, Saiut Priest, (lue d'AU 
1DM»II. 



Digitized by Google 



Seelusehiite» KapiteL 

Ftiodlicbe FahrzAog« IveuMn vor d«r Rlkcde von OdMM. Odeaia» V«ffbtld|fai|gf> 

mittel. Frscheinfn der vf»rhr)Ti<1?»<>n Flotten «or Odessa. Ford*mng d»r verbün- 
deten Admirale^ die itu Hafen beflndUchen Schiff« aatzulieferu, und die darauf 
«rfolfte Antwort dw ObwtwfflMilMlwirt der nnriieh«» Tnppn in Odette. Bon- 
bsrd«neiit d«r Stedt. Betchimiinf der fUndU«hiM DavpffregMteii «nd dw Ba»- 

kassen mit l,andiinc<tnippen. Ts<'hogolnfr-; Hatterie. Folgen des Ronibardpments. 
Verlust auf beiden .Seiten. Fernere Anstalten zur Yertheidigung der 8Udt. Die 
Flotte d«r VcrbOndeten segelt ab. GtudenbezeignngeD au« Anläse der Vertbei- 
dlfwiff OdMsat. 

\\n iiiiii^seu jetzt t'Ur cini^^c Zeit die ru^siselio HaiiptHtiirkr an 
der Donau verlassen, um dem Leser ein ;iii(leri"s Kriegstheater 
vor/.iit'Ulircn j atif welchem andere Tlieile desselben Tlecres, die 
Heser>'ebataillune jeuer braven Begimeuter, die aa der Douatt 
kümpften. anftraten. 

Wir hallen schon ;^esehen, wie die verbündete Flotte in das 
scliwar/e Mff'r einlief und dasselbe mit zahllosen SchifTen bedeckte. 
Um die Mittr des Monats April kreuzten feindliche Dampfschiffe 
Anf^esichts Odessa und bemächtigrtcn sich einij;er mit Mehl, 
Kohlen und Salz beladenen Küstenfahrer. Ob^'leich sie sich als- 
bald wieder entfernten, ward doch dnrch ihre plötzliche Erschei- 
nung: und noch mehr durch verschiedene dunkle Oerüchte und 
Zeitungsartikel die Reftlrchtung erweckt, das» weitergehende Unter- 
nehmuni^-en der feindlichen Flotten bevorstünden. Unter so be- 
wandten Umständen hielt der Oberbefehlshaber der Truppen in 
Odessa, Baron Osten-Sacken, es für unerlässlich, Alles zu thun, 
was in der so kurz zugemessenen 2^it geschehen konnte, um die 
Stadt zu sichern tind zu benibigeiL So ward ein Tbeü der Straf' 
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gefangenen naeh Bender abgeführt, und man begann die Korn* 
yorrStliey welche in der Stadt angehäuft waren, nach dem inneren 
Rnssland so schaffen. 

Odessa, eine aiigBchliesßlieh handeltreibende Stadt, besass 
pehr unerhebliche Vertheirtigunf^s.anstaltcn, welche vielleicht zur 
Abhaltung türkischer Kreuzer geuügcu koimteu, allein zur Ab\s eiir 
der vereinigten Flotten zweier Seemächte ersten Kanges keines- 
wegs ausreichend waren. Diesen Fall hatte man auch bis dahin 
nicht ins Auge gefasst. Die unbeschützte Li^e der Stadt, die 
Anwesenheit vieler fremden Unterthanen, namentlich auch englischer 
nnd französischer Nationalität, in derselben, die Waai'envorräthe 
dieser Personen, dann auch der Umstand, dass Odessa bis daliin 
der Kornspeicher der WestmHchte gewesen war und sie noch 
unlängst ans einer ilungerrinotb gerettet hatte — :ille diese Ver- 
hMltnisKP schienen die Möglichkeit eines Angriffs auf die tStadt 
seitens der Weltmächte v()llig au8ZU8chlies;-^<'ii ; allrin dieser un- 
selige Krieg zeigte in der Folge, dass die Verblindrten es durchaus 
nicht vei-schmähten, leichte Trophäen einzuBanioiein. Die Expe- 
dition ins baltische Meer nnd die Verlieemng der Ufer des AsojfBchen 
Meeres, wo von einem Widerstande keine Rede war, bewiesen, 
dass die Schutzlosigkeit eines Ortes denselben nicht vor Vcr- 
wü'^iniii; zu bewahren im Stande sei. Auch suchten die Verbün- 
deten dabei nicht nach einem Vorwand, sondern sie steckten eben 
Alles in Brand, was sie erreichen konnten. Dennoch kann man 
dreist behaupten, dass sie durch das den ganzen Sommer hindurch 
fortgesetzte Bombardiren der russischen Ktlaten den Russen weniger 
Schaden zugefügt haben, als sich selber, wenn man die dabei ver- 
brauchte Quantität Pulver, Kugeln und Kohlen in Betracht zieht 
« Odessa war durch sechs mässig grosse, in der Eile aufgewor- 

fene Batterien vertheidigt, welche in folgender Ordnung lagen: 
Nr. 1 auf dem rechten Flügel, mit 6 xweipadigen Mörsern nnd 
'2 Einhörnern, auf einer Anliöhe am Ufer, an der Einfahrt nach 
dem Landgute der Gräfin Langeron: Nr. 2 mit 6 Vienind* 
zwanzigi)fündem , am Anfang der Kanimanns- oder Qnaran- 
tainen-MoIe; Nr. 3 mit 16 VienmdzwanzigpfKlndeni, am Ende 
dieser Mole; Nr. 4 mit S einpndigen Einhömern, am Bollwerk 
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raciite von der Treppe^ liiuter dem Garten und dem Palaste des 
Fürsten Woronzofl'j Nr. 5 mit 6 VieiunilzwanzigpfUndcrn , links 
davou, Nr. 6 mit 4 Vierundzwaiui^ptUndcm, am Ende der prak- 
tisehen ^olc. Die Bedienungsmannsebaft der Batterien bestand 
nur zimi Theii aas Feld- und Ganusonsartillcrigten, grö^tentheilß 
Äbcr ULIS Leuten, die den IntauiciKregun entern entnommen warea 
Ood die Geschtltzbedienung noch niclit grttndlich erlernt hatten. 

In der letr^ten Hälfte des Monats April befanden sich in . 
Odessa folgende Truppen: IG Reser\'c- nnd Ersatzbataillone der 
Jägerregimenter, 2 reitende, 2 »ühwer© und 2 leichte Re^erve- 
battcrien, 1 kombinirte Batterie der 17. FeldartiUeriebrigade, die 
Ulanenregimenter Erzherznjsr Karl Ferdinand nnd Graf Nikitin^, 
2 Sotnien donischer Kosaken und i Gendarmen f^hthpil^n^^ 

Am Morgen des 20. April sah niaii bei bouuenaulgarig von 
Odessa aus aai lernen iiorizont die zalilreiehe Flotte der Ver- 
btindcton. Um G l'hr Abends war sie der Stadt so nahe ^'ekomraen, 
dass lie sich auBserhall» dvr Schuss weite der riisKischen Batterien 
vor Anker legen konnte. Am andern Tage kamen docIi einige 
Schiffe hinzu , p'» d^im sich ihre crcsanimte Anzahl jetzt auf iU 
belief; dHiimter waren ti Linieosehitl'e, die übrigen aber waren 
Zweidecker oder DanipllVcgiitien. Diese Flotte fiihrtc im Ganzen 
jOOO Kanonen. Wie viele Landoogstroj^pen üe an Bord hatte, 
ist nicht bekannt geworden. ^ 

Am andern Tage (den 21. April) um 2 Ulir Nüchuiittags kam 
in Odessa ein Parlamentär mit einem SfhreihfTi der Adniiralc 
Dundas und Häiuelin an den Gene ral Hairm f )st( n Süekeii an. 
In diesem ScliiL'iljftn forderten die verbündet* n Admirale die Aus- 
lieferung aller im Hafen von Odessa betin(]lii'1ien russischen, 
englischen nnd französischen Schiffe und drohten im Falle der 
Nicht er Hill ung ihrer Forderung mit dem Bombardement der Stadt.*) 
Als den (Tnmd ihres eigenthünilichen Verlangens tuhrten sie an, 
daf?s die Parlamentärtlagge der Verbündeten vor vierzehn Tagen 
im Hafen von Odessa nicht respektirt w^orden sei. 

Die Kiiegfilbrang der Verbündeten^ und namentlich der £ng- 
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länder, halte das Charakterietiscbe an f^ich, dsm nie sich auf allerlei 
kleinliche nnd unnütze Kämpfe und Untemebmangen einlieRsen. 
Sie fühlten dies leibst sehr gut und suchten sich nun in den 
Angen Earopae zu lechtfertigen und ihren Angriffen schutzloser 
Kllsten von der See ans M'eni^tens einen ftnssem Schein von 
Berechti^ng m geben. Der Umstand nun, welcher der Expedition 
gegen Odessa znm Vorwand dienen musste; war folgender: Um 
die Mitte des Monats H4n 1851 eisehien auf der Rhede von 
Odessa der englisehd Kriegsdampfer „Furions'' von '600 Pferde- 
kriften. Das Schiff zeigte keine Flagge, bis endlich die Qnaraii- 
tainenbehSrde dableibe dvieh zwei lose Eanonenscfafisse auf diese 
Hichtaehtnng yOSkerreelitUeher Bestimnnnngen anlbierksam machte. • 
l^nn sandte die ^p^nrions", nachdem sie sieh ausser der Sehuss- 
weite der mssisehen Batterien unter Dampf hingelegt hatte,' eine 
Schaluppe unter Parlamentftrflagge an die Kttste, um zu er^shien, 
ob der englische Konsul sich noch in der Stadt befinde. Man er- 
hielt zur Antwort, das» der Konsul yor einigen Tagen Odessa ver- 
lassen habe, worauf die Sohaluppe sich wiederum entfernte. Als 
sie in die Nähe des Dampfers gekommen war nnd sieh also ausser 
Schnssweite befand, begann die „Furious" nun ihrerseits sich dem 
Hafen zu nähern, augenscheinlich in der Absiebt, Messungen an- 
zustellen und die Lage der russischen Batterien, welche damals 
noch nicht ganz fertig waren, zu rekognoseiren. Den Ofßzieien 
in Odessa war das Betragen einer englischen Dampifregatte im 
. Hafen von Sebastopol noch in gutem Oedäehtniss. Diese war 
vor nicht langer Zeit unter Parlamentärflagge dort eingelaufen, 
worauf die Offixiere sieh daran machten, die Festungswerke auf- 
zunehmen, bis die Russen dies bemerkten und das Schiff durch 
SohüBse znräckwiesen; erst Jetzt warf es Ankerund Hess sieh tiber 
den Grund seines Einlaufens in den Hafen ans. Und die Engländer 
hatten an diesem Betragen nicht nur nichts ansznsetzen gefnnden, 
sondern priesen den Führer des Schiffes, Kapitän Druramond, wegen 
seines geschickten Benehmens, weil er, während er sich aus dem Hafen 
nach dem ihm russischerseits angewiesenen Platze begrab, auf jede 
mögliche Weise und durch Anwendung verschiedener Kunstgriffe 
seine Fahrt zu verzögern gesucht Latte. Ua war es denn sehr 



Digitized by Google 



171 



natflrlich, dase der Batteriekommandant in Odessa nicht wünschen 
konnte, das feindliche Dampfschiff näher herankommen zu sehen, 
nnd dass er dem ihm ^^ewordeneu Hol( Iii zufol^^-c ciui;;e 8chtissc 
auf danselbe abgab, von denen dei vnw tU n Ke88el traf. Man 
darf immer nicht vergessen, da88 während dieser ganzen Zeit die 
Par!ameDtars( h;iI tippe ausser Sehussweite war. Die „Fnrions^' 
daim znrttck, naiiui die Schaluppe auf und verschwand bald aus 
Sicht. So war der Fall. 

Die Fordemng der verbfli^eteu AdmirsUe ward natürlich ab- 
geschlagen. 

Die Nacht brach an. Ein Theil der in den Stellungen be- 
findlichen infantene ward z,urückgezojü:en , um den Leuten einigQ 
Ruhe zu gönnen; nur den Platz des Michaeio\N ^ Ik n Klosten« hielten 
Ulanen, Artillerie und etwan Infanterie benetzt. Viele Einwohner 
zojren aus der Stadt in die Vorstadt, die Moldawnnk.M, welche vom 
Meere abwärts lie^jt. Iii Odessa herrschte voUkoiumeue Stille, 
die Ordnung: ward nirgends gestflrt. 

Der Morgen des 22. April war heiter und klar. Es war ein 
Sonntag j und die zur Frtlhmesse ladenden Glocken schallten weit 
ttber das Meer; und ihr Ton drang bis zu den feindb'clion Schiffen. 
Das Meer war rnbiL", doch bald ward es If bendi^^ <lnil»eii bei der 
Flutte der Verliiiml 'ti n , die Dampfschiffe liesscn Rauchsäulen 
emporsteigen, si Imbsen zwinchen den Schiffen hin und her 

und es war offenbar, dass sich etwas Unirewölinliches dort vor- 
bereite. Anch in der Stadt be;2:anneu jetzt die Truppen sich 
zu bewegen und nahmen die iiineu angewie«enen Stellungen ein. 
Der Gottesdienst aber ward ganz in der gewohnten Weise ab- 
gehalten und Kcbon war die Frtlhmesse beendet^ als der erste 
Schnss fiel. Es war 6'/j, Uhr Morgens. 

Der Schuss war das Signal zum Anfange des Gefechts von Seiten 
der Verbtindeten. Acht Dampffregatten verliessen ihre Plätze, legten 
sich in Schlachtordnung gegen das Bollwerk des Hafens, zwischen den 
Batterien Kr. 3 und Nr. 6, und eröffneten das Feuer. Der ei-ste Schuss 
fiel gegen die Batterie Nr. 6, in der Folge die T s c h e g o I e f f s c h e 
genannt. Gleichzeitig gingen von der feindlichen Flotte fttnt Bar- 
kassen ab und steaetten auf den praktischen Hafen und die dort 
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hefiniÜiche Batterie m. Veniiit;;e der Leberiegeuheit des Kalibers 
seiner GeRfhlUze, die nieistens aus 138- und })8pfiindij;en Boraben- 
kanoTiPii bestanden, hielt der Feind sich in ziemlich weiter Ent- 
ferauug, beschofts von da die russiBchen Batterien und warf Bom- 
ben nnd Granaten in die Btadt. Nur die Batterie des Fähnrichs 
Tachegoleff, auf dmu linken Flägel an der praktischen Mole, 
and des Unterlieutenanta Wolominoff, auf dem rechten Flügel, 
an der QuarantailieDiDole, konnten daft fißmdlkhe Feuer beanir 
Worten. Sie waren dabei so glttcklich, dass sie mit ihren glühen- 
den Kngeln den feindlichen Dampfer „Vauban" trafen, so da« 
dieser sieh itir einige Zeit ans der Schlachtreihe zurückziehen 
mnaste. Bald darauf liess der Feind von der Batterie Nr. 3 ak 
und wendete die ganze Wucht Keines Angriffs gegen den linken 
Flügel, die praktisebe Mole nnd die Batterie Nr. 6. Ate der Gt- 
neraladjntant Baron Osten -Sacken dies walimahm, bi^b er 
sich mit dem Chef seines Stabes, dem Generafani^or Teterewnt- 
koff, dorthin, traf einige Anordnoncen, ennonterte die Leute und 
kehrte dann num Bollwerk snrHek^ nm den Gang des Gefeobts 
sn TerfolgüL 

JetBt begohonen 9 Dsmpftegatten die eine Batterie; Jedeamai 
wenn eins der Sehiff«^ die in bevtindiger Bewegung waren, an die 
Sebieaieeluurten der Batterie kam, rnhoet diese mit glühenden Kngeln. 
Intwisehen hatte der Wind angefangen ans Sfldwestea na* wehen 
nnd viel Wasser ans der See in den Heerbosen m treiben. Den 
dadnreh herrorgebraehten hohen Wasserstand benutzten die Dampf* 
sehilfe ond gingeiv immerfort von ihren Boten, welehe vor ihnen 
her das Loth wavfeu, geleitel^ in das Fahrwasser des Meerbusens 
hinein, was die Bassen bei dem grossen Tiefgang der Dampi- 
sehiffe flir nnmOglieh gehalten hatten, Anf diese Weise kamen sie 
dem Hafen ntid der Batterie in deaHttekea, nnd aar ein Geachttts 
Tsehegolefif^ das am weitesten naeh links gelf^gene, kannte noeh 
wirken. Dessennogeaobtet stellte die Batterie den nngieißhea 
Kwtpf nieht ein. Ein fOrmlieher Hagel von Geeohosqea, Bombem 
Vollkngeln nnd Kongrevesohen Baketen ward Aber sie aosgesehnttet ; 
naeh Verlanf einer Stande war eins der nieht ftnemden Gesohutse 
dcmontirt worden nnd es biraiwit«ii elmg« hOlw^e Sohappen, die 
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ia der Nahe der Pulverkammer der Batterie lagen; endlich watd 
auch der mm Gltthendmaoheii der Kugeln benutzte Ofen aentOrt 
uod das Geschütz mu»8te nun mit kalten Kugeln feiMffiiy allflin €B 
•ehwteg nicht. In diesem kritiscben Augenblick kam der General' 
gonverneur van Neumssland und Bessarabieiky GeneraladjutMt 
Anttenkoft bei der Batterie an^ und als er ron dem Mangel an 
G^sebossen bttrte, sandte er Boten ah, um solche heransnholen. Der 
Generaladjutant Baron Osten -iSacken war indessen schon vorher 
4«reh Bwei kühne Stideateny Skorobogati und Diminiatro, 
davon befttehrichtigt worden and hatte Kugeln abgeschickt AUem 
der Bauer, welcher dieselben auf seinem Wagen hinführen aoUto, 
«fgrilt dieFloehty darch die ttberail eiBBchlagenden feindliehen Oe- 
■ehoBse erschreckt. Da spiaog der Sladent Pull auf den Wagen 
und aihfte die »Mh der Batterie. SpKter braehto aneh der 

Fihnrioh Dndoroff decseiben Kogeln xn. 

Das Femr der fetndlichen Fahrmge Terdoppelte lieb, und 
derLSnn, den die Kanonade yenusaehtej war betinbend. Am 
Ende dee Haftne, in der ISUhe der Batterie^ «tand AOea in Flam- 
men; auch vMe der d«rt Uzenden aefaiife brannten liebteiloh. Die 
an» Balken ntiamsiengefklglett Merim, die snr Deckung der 
BedienungsmannBebaften und der Qeeefailfeie dienten, sowie die Uber 
den letsteren angebraebte Balkenlage waren tfaedls sertrümmert, 
tbeils branntm sie nnd die Artilleristen warfen die abgerissenen» 
gUnmendea Sttteke ins Meer. Dennoeh hielt die Batterie, anf 
allen Sdten von Flammen nmgeben und steti noeh Tom Hagel der 
ibindUehen Geschosse geMkn, ans nnd fügte dem tfber einen so 
hartnäckigen Widentand eri>itterten, nnd sein Feuer immer noch 
mstVrkeoden Feinde allen Schaden sn, den sie vermocbte. Vom 
BoJlwerk des Hafens ans sah man mH Beklemmnng diese .fireht- 
bar^ BraodstStte, inmitteti welcher eine HandToil Tapfsrer mit 
Einem GkMblltke den Kampf gogsn die vereinte Gesebfltcmasse 
von 9 Dampffin^ttea nnd 1 Uniensebiir ron 84 Kanonen, 
das sieh jenen angeschlossen hatte, anshielt Der Banm Osten- 
Saeken sandte in der VonHUsetsang, dass ein Theil der Bedie- 
nnngsmannsehaft der Batterie karopfUmfUhig geworden sei, frische 
Mannschaft dorthin und sprach lUgleieh dem Fühmrleh Tschego- 
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leff Bobriillieb seinen Dank fttr seine Ansdaaer ans. Die alte 
Mannschaft aber wollte die Batterie nicht Teiiassen und hielt ans 
bis snm Ende des Kampfes. 

Es war naeh 1 Uhr Kaebmittags» ala der Brand» der immer 
mehr nm sich griff, sieh vier Pidyei^arren nftherle, welche man 
nicht ans der liberall Ton Flammen umgebenen Batterie hatte 
hinausschaffen kennen. Nnn endlieh gab der FAhnridi Tseheigoleff 
seinen Lenten den Befehl, die Batterie zn Teriassen. Einige Sol- 
daten waren sehen vorher genOthigt gewesen, einen Ausweg dnrek 
die Sehiessseharten an Sachen ; dem Rande der Mole folgend, ge- 
langten sie zn den Uebrigen nnd schlössen sich ihnen an. Kaum 
war Tseheigoleff mit seinem Kommando fttnfxehn Sehritt ansser- 
halb der Schanze, als die Pnhrerkarren in die Lnft flogen. Anf 
den Dampfschiffen der YerbUndeten erhob sieh ein Trinmphgescbrei, 
als sie ihren ärgsten Feind anschlldlich gemacht sahen. Die 
Explosion erreichte znm Olllck das Kommando nicht, welches 
nnt«r Trommelschlag in die benachbarte Schanw rückte, wie die 
fttr diesen Fall gegebene Instruktion es voischrieb. Der Baron 
Osten-Sacken Hess es daranf nach dem HafenboHwerk abrOoken 
nnd hier sprach er dem jtmgen heldenmtithigen Führer des Kom~ 
raandoB, sowie diesem gelbst seinen Dank ans und stellte einigen 
der Lente deii Militairrerdienstorden in Aussicht 

Die übrigen Batterien waren, so lang^ der Kampf dauerte, 
^rar nicht in Thlltiofkeit g:ewesen; nur i;aiiz zu Anfanir des Bom- 
bardeiueuts hatte via Linienschiff* oini^cc Schtisse mit der Batterie 
Nr. 1 gewechselt, wobei es sich gegen die rechte Face derselben 
ie^tc. 

Nach dem AntHie^ren der Pulverkarren Hess der Feind nein 
Feuer scliwiielier worden, bis es zuletzt ganz antliitrte. Dieser 
Stillt^taiid daiurte ungefähr eine Stunde. In der dritten Nach- 
niitta^stunde be^aun die Kaiiuuade dann von Neoera, und zwar 
sow.»lil liegen die rechte w ie ^e^en die linke Flanke der russischen 
Vertheidig-unjrslinie. Anf dem linken Fllljrel störte den Feind nichts 
mehr bei seiner Besehiessunir der .^!a»ll, und er vollführte dieseibe 
mit grausamer H;irte. Eine t'eiudiiehe Fregatte lieschoss die Batterie 
Nr. 1. Der üntwlieutenaut Winokurotf hatte indessen die 
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Anfstellung seiner Kanonen vcräuderu können und zwar go glück- 
lich, dass er das Fener mit vielem Erfolg- erwiderte. Naob halb- 
gtllndi^roni Kampfe war das Steuerruder der Fregatte beäciiädigt 
uod eine ihrer Barkassen zerHcljint ttrrt. 

Als der Hftehstkonnuandireude wahnialmi, daHs der Feind den 
grössteu Tlit'il seiner Streitkräfte ^g^en die linl\e Flanke und 
namentlich i;e^en die dort liegende Terrasse koncentrirte, sandte 
er eine Division Fnssartillerie mit der niithigen Bedeckung dahin 
ab und Hess selbige eine verdeckte AutBtellung nehmen. 

Gegen o Uhr Bteuerten feindliche Barkassen mit Landungs- 
truppen auf die Terrasse zu. Die hintere Linie derselben liielt 
250 Saschenen vom Ufer an, die vorderste aber, aus 8 Barkassen 
bestehend^ bewegte sieh vorwärts. In diesem Moment wurden die 
6eB«bUtze ans ihrem Versteck ans Ufer vorgezogen and eröffneten 
ein lebhaftes Feuer auf di«' bis löO Saschenen herangekommenen 
feindlichen Fabrzeuga Ihre Kartätftchenlagcn verursachten dem 
Feinde grossen Schaden und eins seiner Bote sank* Die übrigen 
gingen in Unordnung zurück und wurden dabei znerst mit Kar- 
tlttBeben, dann aber mit Vollkugeln besohoflfieil. AIb sie endlich 
unter den Sebnts der Dampfechifte gekommen waren, begannen 
dieee wiederum die rossisohe Artillerie zu beschieesen, wodiucb 
twei Lafetten zersebmetfeert und 2 Maim verwundet worden , elie 
die Gescbfltee sich aus ihrer Stellung zurttokaiehen konnten. Nun 
fiberschtttteten die Dampfschiffe den Ort^ wo die Geschütze ge- 
standen hatten, mit Bomben, VoUkugeln und Raketen. Dieser 
Stadttheil, die Terrasse genannt, ward von den untersten Schichten 
der Be?<Slkerung bewohnt, welche jetzt eiligst ihre Behausungen 
TBrIiess und ins Freie fluchtete. Nachdem einige Häuser in Brand 
gesteckt waren, richteten die Feinde ihr Feuer wieder gegen die 
eigeatticbe Stadl So dauerte de« Bombardement bis zum Unter- 
gang der Sonne. Um 7 Uhr Abends kehrten die Dampfer au den 
übrigen Schiffen zurfick. 

Der Schaden, welcher der Stadt durch dies forohtfmie Bom- 
bardement xuge!^ wwd, entsprach bei Weitem nicht den un- 
geheuren Mitteln, die Yom Feinde dabei in];Anwendniig get»racbt 
waren. Sehr treSbnd ist von englischer Seite behauptet worden, 
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dass die Verbündeten bei dieser Gelegenheit inlLongequent m- 
fnhren; dass sie entweder ^.tt wenig oder zu viel thaten: n wesAg 
im Vergleich za der nogehenren Flotte^ die zn einem so bedeu- 
tungslosen UntemebmeD in Bewegung gesetzt ward; zn viel, iratt 
sie dufoh das nutzlose Bombardiren einer handeltreibenden i fuH 
ganz ungeschtltzten, Stadt die nffentliche UittnfHedenbelt .enregten. 

Dass der nusisohe Verlust rerhJUtaisBnilsiiff M gering imr, 
rflbrte einmal davon her, dass ein grosser Theil der Bommen nidlt 
krepirte- nnd dass das Fener der I^einde ttberbaapt nnricher 
war, was man nanen^eh dem während des Bombardttnents sieb 
erbebenden Sturme zu danken batte. Ein anderer wiektigelr Gtttnd 
des geringen Verlostes aber war die Yorsfigiiebe Qfdnnngy di^ in 
der Stadt benrsebte, nnd die Sohnelligkeit und Genanigkett, mit 
weleber den Yerfttgnngen der Befeblsbaber Folge geleistet ward. 
Wenn ein feindliebes Brandgeseboss itgendwo geiOndet batte, 
ward der Brand immer gleieb wieder gelQsobt; di« Trappen wurden 
dnreh zweekmissige Deoknngea dem Feuer entiogen und die 
nötigen Bewegungen mit grosser Voisieht tofgenotamen. Dar 
GesannntTertnst der Truppen in der Stadt und in den Bat- 
terien betrag an Todlen 4 Untmflfiziere und Soldaten, an Ve^ 
wundeten den Artillerieobenttteutenant Mesebtsoherski Und 
57 Unteroffiziere und Soldaten. Ausserdem wurden 8 £inWobner 
gettultet nnd 8 Terwnndet. Die fbindliehen Gesebosse schlugen 
meistens in der sogenannten Grc^sebe, dem besten Tkeii der Stadt, 
ein. Viele Bomben fielen in den Garten und einen SeiMnflttgel 
des Woronzoiliwben Palastes und in den Narisebkinseben Palast; 
dne Kngel schlug ein Eeke von dem GmdtpledeMtal des Hon«- 
ments des Herzogs ron RleheHen ab. Aueb das Quarattbliien- 
gebände litt sebr, nnd die Personen, welehe hier die QuaMataine 
abzuhalten hatten , worden nnter Anwendung der nOthigen Mass- 
rei^eln, um Ansteckungen zu verhüten, daraus entfbnit, ohne dass 
Jemand zu Schaden gekommen wäre. Am ärgsten wurden die 
im Hafen lieji^endon Scliitte durch das Bombardement mitgenommen. 
Mehrere l ;( luv iigv, dai uuU'r die der Ro^'ieruii^^^ehcirenden kleinen 
Dauiptor „Aii.iia" nnd „Dniestr'. sowie die Kiuburnsche Feuerbake 
batte man versenkt und sie wurden später wieder emporgehoben. 
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oliiie das» sie l^cdentendeu Scliaden c-elitten hatten. Dag^ea ver- 
bramiteu mehrere, fremden KaiiHeiiteu gehiiriire Schiffe, wobei 
doch fast ilire gaum Ladung gerettet werden kunute. Merkwür- 
digerweise traf einer der ersten Schüsse eine** eugliRcben Dampfers 
einen englisehen Kautiahrer, steckte denselben in ßraud und ?er- 
wandete den Scbiffskoch, einen Iriänder. 

Doch auch der Feind litt nicht iinbcdf^ntend durch die russische 
Artillerie, wie dies die Leute aussagten, die sich auf den weg- 
geiiommenen Schiiten befunden hatten und in rjofangensftiaft ge- 
halten wurden, so dass sie Zi um n des Kampfes waren, Die 
Barkassen, welche die T/uidiiiiu'" Ix i d, r l'er?-;1ssp ver^urlir liattcu, 
wnrd<'n zieudicli stark beschädigt, iiu'lirere der am K-iiiipfe be- 
theiligten Damiilri erhielten so eruebliche Löcher, duss sie aus 
der Schlaclitliidi iieraiislniirsirt werden nnissteji. und ein Schiff 
fiiii; l'euer. Die Zahl der auf Seiten der Verbündeten Gefallenen 
und Venvnndeten belief sicli auf HO. Rlistow sagt iu semer 
Gefichichte d^s Krieges gegen llussland: „Die Flotte der Verbün- 
deten im schwarzen Meere eriHfnete iiire kriegerische Thätigkeit 
am 22. April mit einem Bombardement Odessas; sie maclite dabei 
die Erfahrung; dass selbst die elendesten Landbatterien über Schitifo- 
geschUtze eine unbestreitbare üeberlegenheit haben" n. s. w. 

Wir haben den Kampf beschrieben, wie er sich zugetragen 
bat und wie ihn tausend Zengen, darunter ein^ Menge von Fremden, 
getehen haben. Wir hjUten es aus diesem Grunde Air Überflüssig, 
die nach der Affaire erechieneue franzbsische Relation^ welche 
stark an die bekannten Bulletins der „GroaBen Aimee^ erinnert 
nnd die Erzählungen der englischen Journale zu widerleg!^ 

In der auf den Kampf folgenden Nacht und den ganzen 
Biehrten Tag ward mit dem gtOmtea Eifer an den Batterien 
Odessas gearbeitet. Die Erfahrung hatte die verkehrte Anlage 
der Hchiesssch arten gezeigt, und deshalb wurd6u die Geschtttze Jetst 
zum Feuern über Bank aufgestellt. Ee ward eine ncnc Batterie 
bei der Terraaee angelegt und eine andere am Ende der Seiler- 
Btrane, dicht am Meere, beendigt. Mit einem Wort, man schickte 
sieb an, tllr den^ Fall, dass der Angriff wiederholt werden sollte, 

B. K»w«l«ir«kl Der Kil«t aiiMl**4*. 
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die Gegenwehr diesmal kräftij?cr zu machen. Am nächsten Tage 
verliest ein Dampfer die teiudliche Schiflsliiiie, fuhr mit voller 
Kraft i^eiade in den Meerbusen hinein und begann auf die Be- 
festig'nug-sarbeiten zu feuern; als ihm aber von einer rnssisehen 
Batterie ^geantwortet ward, zog Hich der Dampfer »chuell zurück. 
Das waren die letzten SehUsse, die ge-vvechselt wurden. Die feind- 
liche Flotte verblieb noch drei Tage vor Odessa, liclitete dann 
am 2C. April die Anker und verschwand aus dem («esichtskrei». 

Wir haben es schon nsphrmals ausgeßproehen . dass während 
der ganzen Zeit des Bombardements die liulie und Ordnung auch 
nicht durch ein 8trat1)ares Vergehen gestört ward, während im 
Bericht der feindlichen Admirale freilich das Gegentheil behauptet 
wird. Allen Anordnungen der Behörden kamen die Einwohner 
aufs Ptlnktlichste und oft mit Selbstverleugnung nach. Zur Be- 
kräftigung davon weisen wir auf das offizielle Schreiben sämmt- ' 
Ucher snr 2^it des Bombardements in Odessa anwesenden Konsuln 
hin, in welchem sie im Namen ihrer Landsleute dem General- 
gonvemeur von Neurussland und Bessarabien ihren Dank aus- 
spteehen ftbr alle die Anstrengungen und seine Massnahmen, welche 
zur Besehtttznng des Eigenthnins und der Ordnung in der Stadt ge* 
troffen wurden.*) 

Die Missstimmung der Einwohner Odessas, sowohl der ntssi- . 
sehen wie der fremden, gegen die Verbündeten Uber ihr Bchonungs- 
loses Auftreten gegen eine friedliche Handelsstadt war gross und 
allgemein, und mehrei*e der sich hier aufhaltenden Franaosen und 
Engländer liesaen sieh ihrer heimathlichen Verpfliehtongen ent- 
binden und wurden mssisehe Unterthanen. 

Der Kaiser Nikdaus Hess den tapferen Vertheidigem Ton 
Odessa reiche Belobnungen au Theil werden, namenttich aber der 
heldenmtifhigen Batterie Nr. 6. Ihr Kommandeur, Fähnrich Tsobe- 
goleff, ward zum Unterlieutenant, Lientenant und Stabskapitän 
befördert und suai Ritter des St Geoigsordens 4. Klasse ernannt 
Die von ihm kommandirte Batterie sollte fortan den Namen 
„TBchsgoleffiBche'' (tthren. Der Kommandeur des 3. Infanterie- 
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koi'ps und Höchstkommandirende in Odessa, Gencraladjutant 
Baron Osten-Sacken, erhielt das Ritterkreuz des St. Andreas-Ordens. 
Den Einwohnern Odessas sprach der Kaiser in einem ^fltigen 
Huudschreiben seine Anerkennung ftür ihre Hlütaog ans. Die Sol- 
daten und Studenten, die sich am meisten hemigethan hatten, 
erhielten das MUitärebrenaeicben. 



• 
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u\Qn\^o6 by Googli 



StebmluiteB Kaptiel. 

YorriickeD der russUchfQ Truppen gegen Silistria; ihre Aafstellong jener Festung 
g«g«D6b0r. BekofOMelningMi and «oilivllta B«lag»raBgMrb«It«ii. AusfUI dM 
Türken. Nachtgefecht von dem 38. auf den M, Mtl. Verlust der HuBsen bot 
diMer AfTaire. Autheil der Flotille au der Re!»ger«ug. Der Ausfall der Türken 
«m 3. Juni wird zurückgeschlagen. Grosse bekoguoscirung uuter der persönlicbeu 
Leltniv d«i GtnmüMdiuiidilb, A^utgardengefoehl de» GmiwiUtaQtMiuilt 
OlinaiK D«r OtnnalftldnMnekall CTUIt «Im Kofttosto«. Ntehtgcfedit vom 9. 
auf den 10 Junt. General SrhHdw sdiWOT vtiwaiMlvt. TorberettDQfeii som 
Sturm auf die türkischen Werke, 

Anfang Hai waien die miBBisehen Troppen folgendemiaMen 
aufgestellt:*) 

Unter GfenemladjntantLttderg standen 35 Bataillon^ 16 Esea- 
dionen, 12 Sotnien Kosaken nnd 92 Gesehfitse in der Umgegend 
Ton Tbehernavoday mit der Avantgarde beiRassefkta nnd Seiten« 
detaehements bei Dewi xtnd Haltsehewa. Kleinere KosakenpatroniUen 
streifte bis Heehmetsehe nnd trieben die feindlichen Patrouillen 
vor sieb her. 

Das Detaebement bei Kalaraseh bestand ans 21 Bataillonen, 
14 Eseadionen, 3 Sotnien Kosaken nnd 88 Geschfttsen. Bei 
Hirsowa befanden sieb 3 Bataiilone^ 2 Eseadronen, 3 Sotnien 
Kosaken nnd 8 Gesehfitse zur Bewachnng des dortigen Ueber- 

gaugs. An der anteren Donan standen 28 Bataillone, 16 Esea- 

droncn^ 9 Sotnien Kosaken und 68 Geschtttze. Das Detachement 
des Generallieutenants Pawloff bei Oltenitza zählte 8 Bataillone, 
8 Eöcadroueu und 18 Ge&chUtze, das Detachement des Geueral- 



*) .Siehe die datalUirte Aufzählung der Truppeutbeile iu der Beilage Nr. XII. 
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lientcuauts Soinionoff bei Schiurechewo 8 Bataillone, 8 Escadron^n, 
C Sotnien Kosaken und 32 Goschtltzc, das Detachement des 
GenfralmajorB Baiimgarten bei Tarno 4 Bataüloue, Ö Escadronen, 
2 Sotnien Ko«aken und 14 Geschütac. 

Der Gent'iiillieutenant Liprandi, der den Oberbefelil in der 
kleinen Wallaf!!ei eeftlhrt hatte, war mit iß Bataillonen, 16 Esca- 
dronen, 10 Sntnieii und 56 Gesf'liHtzen an daf« linke Ufer der 
Aluta tilier^^'^aiiiren. Endlicli J^tandrn in und bei Bukarest 9 Ba- 
taillone, 8 Jsscadronen. 6 Sötuien und 24 GegchtttKe. 

Die gesaiuiiitc Truppciiiiiaclit , über \> elehe der Geuerallcld- 
niarscliall, als er sich zur Belaf^eniii- 8ili8tria8 ansehickte, ver- 
fugen konnte, bcrni^^ also 132 l'^ataillone, 96 £icadroue]i, 51 Sot- 
nien Ko8aken und 4(H) GeseiiUtze. 

Von den türkischen Truppen, die bei Kalafat gestanden hatten, 
wurden ir),rK)0 Mann nach Builescht vorgeschoben, eine starke 
Avantgarde, aus Reitern bestehend, befand Bich bei Radowan. 
Nach Massgabe der Räumung der kleinen Wallachei dnrch die 
Kuisen, drangen die Türken langsam in daa Innere dieses Landes 
vor. Ein anderer Theil der Truppen, die in Widdin und Kalafat 
koncentrirt gewesen waren, gingen jetzt weiter den Fluss hinab. 
Die Trappen an der untern Denan hatten vttflehiedene Verstär- 
kungen erhalten und sammelten sich jetzt bei Basardschik unter 
dem Kommando Kiritig Paschas; deieelbe befehligte hier über 
10,000 Baschibozuks, eine Äbtheilung regnlftrer Infanterie und 
15 Greschtltze. In Sekoinla befanden sich 30/J06 Mann regulärer 
Infanterie, 7000 Mann regulärer und 12,000 Mann irregulärer Ka- 
vallerie, in Prawoda standen 10,000 Mann und in Jenibasar gleich- 
fallB 10|000 Mann.*) Man bdiaaptete, Omer Paseha wolle das 



*) Als Oiii(<r Paj»<-Ii)i in Vania mit deD Oberbefehlftbab«ru der verbüiuleten Ar- 
niee susammentraf, (ab er die Zahl der Truppen, die unter seioeui Kommaudo 
«tindfln, 10 104^000 Mann an, wotob «Ich 18,000 In SUliIrla, 45,000 Hinn in 
Sehamla, 90,000 Mann ta Xalabt nnd Wlddln, und 6000 llaan In Vanw baUDdra. 
Die Uebrigen seien mt verscht^'deMSTi befestlKfen Punktfln verthetlt (St. Arnautls Hp- 
ricbt). Man darf uiebt ««rgesi^eti, dae» Omer l'a«cha, der die verbüadeteD Keldberren 
zu überreden encbte, ibu aktiven Beistand su leisten, »eine Gründe batte, die Au- 
ukl ttfnwr Tnippni cariniw Munfabn, ab it» In dar WMlMikHt war. Oabw- 
dl«» bwklitalMi dl» In Omr Faiebit Lafvr gmadtan GaiMfalatakaolltieM, waleh« 
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Detachement des Generaladjatanten LUdere in Tschernawoda an- 
greifen, allem dieser Angriff erfolgte unerwartet in einer andern 

Bichtnn^. 

In und bei Silistria standen nicht mehr als 20,000 Mann tür- 
kischer Trappen, woninter 10,000 regnlirer Infanterie. An den 
Werken dieser Festang warä den ganzen Winter hindurch gear- 
beitet nnd sie Warden in guten Stand gesetzt. 

Am 11. Mai 1854 ward von den Batterien am linken Donan- 
nfer and aqf den Yon den Russen besetzten Inseln, sowie von 
3 Kanonenböten, welche sich bei der Insel Solan hingelegt hatten, 
das Fener auf Silistria und das beiderFestang liegende tlirkisobe 
Lager eröffiiet Der Feind antwortete anf das Eittfligste ans der 
Festang and allen Batterien in der Nfthe derselben, ward aber 
bald genOtfaigty sein Feuer einzosieUen, sein am Bergabhang ge- 
l^enes Lager m veriassen nnd sieh in die Berge soittekzoziehen. 

Es waxd darauf von Trappen des Generals Lttders, dessen 
Korps bei Silistria angelangt war, dn Angriff auf die Hohen nn- 
temommen, wdehe die Stadt umgaben. Nach einem anbedeuten- 
den KaTaUeriegefechty in welchem die Bussen 14 Mann an Todten 
nnd Verwundet«! verloren, wurden diese Höhen yon den Russen 
beselEt, und am 16. Mai Nachmittags war das ganse Lfldersehp 
Koips, das in der lotsten Zeit einige VeFStiUknngen an sich ge- 
sogen und jetxt ans 35 Bataillonen, 16 Escadionen, 2 Kosaken- 
regimentem und 104 GeBchtttsen bestand, anf den HOhen von Si- 
listria, 2 Werst vom Dorfe Ostrow (Adakia) entfernt, vereinigt. 
An demselben Tage ward mit dem Baa einer Brttcke Aber den 
einen Donauarm, 2 Werst oberhalb Ostrow begonnen, am nächsten 
Abend war sie vollendet. Der Gen^alfeldmarschall erkannte in- 
dess b^d, daes es nothwendlg sei, bei Silistria eine noch gesicher- 
tere Kommunikation zwischen beiden Donannfem zu haben, and gab 
daher den Befehl, die bei Hirsowa geschlagene Brttcke abzubrechen 

von Iba» Mltwt kein« Mhi giiastige Schtldsniiif «ntwaifed» daw tt ntobt dt« Anethl 
.Mlner Tmppra kenn«, k«iii*ii bMÜmmten OpefaUompUii habe ond «nlMblmMn ael, 

nicht an« seinem befestigten Lappr lioratiszupf^lipti. Rdstow stellt Omer Pascha, im 
(legpusatz /u den frans&tischau Oeschicht&cbrelbeiOf ebeiifalls io kaioeiQ sehr glin- 
zendeu Liebte dar. 
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nnd sie hier. 7 Worst von Ostrow, wieder Uber den JStron» zu 
leiren. Die Holien, welche in der Riditung von ISüiätha der Brtlcke 
gegenüber la^en. wnrden stark befestigt. 

Am 18. Mai wurde imter den Augen de« üeucralleldmar«cliall8 
eine Reko^^noscirung vor^^rHoniuu n , nm das Ten-ain anter- 
suclien, wo die Relaifi rtnm^Harbeitea beginnen sollten. 

Die vüllstiindi^'e P'.ins( hliessunir Silistria» erwies sicli Icidtn 
als unmöglich, weil zu dieseni Ende die ru«Hi>"'ben Tnippen auf 
einen Umkreis \<m ]') Wef^t hätten anseinander^rozoj^en werden 
mUsHeU; und dazu war die 8tarke derselben — sie bestand beim 
Anfange der Relagrerung- aus öB Bataillonen, 30 Escadronen , l;") 
Sotnien Kosaken und 1 80 Ge»chtttzen — dem zahlreichen feindlichen 
Heere gegenüber, nicht ansreichend. Die Tttrken hatten zn dieser 
Zeit in nnd bei Silistria schon 80,000 Mann angesammelt. 

Um es dem Feind nnmöglich zn machen, Vorräthe und Ver- 
stärkungen ans Schumla heranzuziehen, wurden grössere Detache- 
nieiits in Kalipetei, Weidemir nnd Babuk zur Bewachung 
der von Schnmla nach Silistria führenden Strassen aufgestellt* 
lUlem diese Massregel erreichte nicht vollständig ibrai Zweck. 

Mau darf bei der Beurtheilung der Belagerung von Silistria 
nicht vergessen, dass die Operati onsbasui der ntSBischen Armee 
sich am linken Donaoofer befand nnd dass muk, nm von Kalarasoh, 
wo die Proviantmagaane waren, zum Belagernngskorps an gelangen, 
ö BrQeken paasiren musst^. Letztere musstcn wegen des unge- 
heuren Transports, der aber ihnen stattfand, tagtäglich ausgebes- 
sert werden, nnd endlich war das Hinauf- und Hinabfahrea, des 
steilen Geländes halber, bei welchem man die Brfieken hatte an- 
legen mQBsen, ausserordentlich beschwerlich. 

Das Plateau, anf welchem das Belagerungskorps sein Lager 
anfgeschlagen hatte, nnd das ganse Terrain ringsamher war von 
tiefen Schlnchten dnrehschnitten nnd also TrQppenbewegnngen sehr 
hinderlich. 

Nach einer vom Genenüfeldmarsehall selbst vorgenommenen, 
umständlichen Rekognoscirong wnrde mit dem Aosheben der 
* Trancbeen nnd der Anlage der Batterien gegen die von der Ost- 
seite Silistrias liegenden Anssenwerke der Festung der Anfang 
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gemacht. Wir dürfen hier nicht iinerwiiliut lasKcn, da^s dcrOber- 
beleblshaber der Aruice nur ungern die Belaperinig der Festung 
unternahm, denn das Verhiiltniss Oesteneichs zu Kussland, wie es 
si( h in der letzten Zeit gestaltet hatte, beuxuruhigte ilm nickt 
wenig. 

Die ernten Lautigräben wurden am 20. Mai in einer Entfer- 
nung von 350—400 Sasehenen von Arab Tabia und Plane 
T a b i a eröffnet ; diese Werke waren provisofigche Erdwerke, welche 
durch Laufgräben mit einander verbunden waren. Hinter ihnen, 
durch sie und daa Terrain gedeckt, kanipirte der gröBSte Theil der 
Garnison derFestong, dieswischen 14 — lÖ^OOOMaiin, nach Massgabe 
des Abganges an Todten und Verwundeten oder der Verstirkung 
dnrob frische Truppen, zählte.. An Geschützen hatte Silistria 124. 
Kommandant warMnssa Pascha, der für einen energischen und 
tapferen Mann galt. In seiner Umgebung befanden sich einige 
fremde Ingenieurofifizierey davnnter der bekannte Graeh; früher in 
prenssischen Diensten, später türkischer ObeiBtUentenanty und der 
eitglisehe Kapitän Siemens. Tmppenkommandenr war der Se- 
raskier Sei im Pascha. Die Festong war nngleidi bemer tat 
YerftheidigaQg geeignet ab im Kriege 7on 182S~29. Die wich- 
tigsten Höhen, derrai die RoBsen sieh damals bcanäehtigten und 
wodurch sie dep Fall Siüstrias bescblennigteDi waren jetst stark 
befestigt weiden. 

Die mssisehen Belagerongsarbeiten schritten nnter geringen 
Verlast an Menschen fort Am 6. Jon! ward das Oonronnement 
des Glacis Ton Arab Tabia vollaogen, and an Plane Tabia 
waxen die Appmehen am 13. Jnni bis aof 15 Sasehenen heraor 
geführt Zar Armirang der Traneheebatterien worden meistens 
Feldgeschtttie genommen, da die Betageraagsgeschfltce sich in 
der Batterie der Insel Gel and am linken Donaaofer befanden. 
Zu Minenarbeiten war wenig Gelegenheit, weil die Festong keine 
gemaaerte Eskarpe hatte, and sie wurden nor ontemommen, am 
dem Feinde doroh hänfige Explosionen Schrecken einzujagen.*) 
Feindliche Kontreminen erreichten die Rossen nicht ein einziges 



') VM|^«le]i« To(ti»t«D, Betobrelbuug iler B«Ia^eniug Sebutopolf. Th. L 
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Mal, obwohl fremde Schrittateiier, namoiitlicb Jonmalipten, viel 
von (ir ii groi»($ea Erfolgen der türkischen Kuutreminen za meiden 
wnsften. 

Alle Bela^rornnir^arbpiten wurtlen unter tinmittelb.uor An- 
leitung de« Oent liiiadjutHiiten Schilder vollzog'ei). Dort unter 
seiner Ftihrun^^ ward jene Pfianzsclmle junger Ingenieure jms- 
gebildet, welche gich später bei der ewig denkwllrdigen Vertbei- 
dignng Sebastopols mit Ruhm bedeekten: Tottleben, damals 
Oberstlieatenant, Kapitän Y o 1 k m n t h , der bei Sebagtopol schwer 
verwnndet ward, nach seiner Heilnng aber wieder unter die 
Reihen der Vertheidiger eilte, Kapitän Dobrowolski, Stabs- 
kapitän Tiedebell und Andere, von denea Mehrere ^en Helden- 
tod fanden. 

Die in die Tmnebeen kommandirten Tmppen standen nnter 
dem Befehl des KomlftaiideiilB der 8. Infanteriedivision, Generat- 
Keotenant Selwan, welchem der GeneraIm^|or Wesel itzki, 
dwiHrst Uro soff nnd der Oberst Graf Op per mann beigegeben 
wnreo. Bei den Arbeiten in den Trancheen hatte jede Naebt 
einer der bei der Armee anwesenden Flttgelac^atanten den Kaisers 
nnd einer der penöniioben A^jntenten des GeneralMdmuschallB 
den Dienst. 

Um die AnfmeriEiamkeit des Feindes von den Belagemngs- 
nrbeitaB nbndenken, nntemahm der Ftirst Gortschakoff mit einem 
g i tto W i TO Konnuuido eine Bekognoscimng der feindlichen Werke 
in der Biehtitiig swiseben Knlipetri nnd Fort Abdul Mesehid. Die 
bier belbdlichen feindlichen Truppen ittekten den Rnaeen entgegen, 
wurden aber dnn^ einige KtnonenacbHaae in die VeMMsbaniiingen 
imrttokgcijagt 

Am 27. Mai war eine fortlanlbnde Lhiie Ton Lanfgfäben veia 
Ufer der Donau an bis den.Ausaeowerken der Feetnng gegenüber 
hergestellt, nnd die zur Beschieisniig dieser Weike bestimmten 
Batterien waren nm diese 2eit beendigt Die Rnasen hatten sor 
Ansfuhrang dieser Arbeiten meistens die Kaebt benntst nnd waien 
mit der grOssten Voisiekt m Werke gegangen, weshalb aneb die 
feindliehen Ansfiille die Arbeiter nie ttberrasebten nnd der Verinst 
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an MenKclien zu Anfang der Belagerang von SiUstria unbedeu- 
tend war. 

Ueberhaupt war der ZuBtand der Armee hier an der Donau 
ein vortrefflicher. Man litt an nichts Mangel, und bösartige Seuchen 
zeigten sich nicht Die Sterblichkeit war geringer als bei irgend 
einem Theil des niesischen Heeresy der anf einem andern Punkte 
der weitausgedehnten Grenzen des RHchs stand i natürlich ohne 
die Gefallenen und an ihren Wunden Grestorbenen in Anschlag zu 
bringen), obgleich Detachements der Donanarmee in der Dobmdscba 
waren, welche Landschaft wegen ihrer Fieber berüchtigt genug 
i»t In den früheren Kriegen Rnsslands mit der TUrkei waren 
diese Verhältnisse fireilich anderer Art Dennoeh aber erwartete 
die Armee, wie immer, mit Ungeduld den Befehl zum Angiiif. 

IXe Türken nntemahmen in der Nacht von dem 28. auf den 
29. Mai einen grOeBeren Ausfall. Es war bo finster, daes man 
nicht die in grOsater Nähe befindlichen Gegenetlnde erkennen s 
konnte. Um 1 Uhr leuchteten piOtdioh taaeende von Flniten- 
Bchttaeen in der Richtung gegen den linken russischen Flflgel auf. 
Dort befand sich, ausser der gew5hnlichen Trancheenwacbe und 
ihrer Reserve, in jeder Nacht ein besonderes Piket, das Hnks von 
der Wache vorgeschoben war und in dieser Nacht aus 2 Batail- 
lonen des Jägerregiments Zamosk, 2 Escadronen des Ulanenregi- 
ments Olwiopol, 6 Fuss- und 4 reitenden Oeschtttsen bestand. 
Das Kommando Uber dasselbe fbhrte der Oberst Kostanda von 
der reitenden Gkudeartillerie. Als er das starke Fenem in den 
Trancheen hOrte, rückte er ungesäumt mit dem einen Bataillon 
Zamosk zur Unterstatsung der Trancheenwacbe vor, allein auf 
dem Wege dahin begegnete er dem Oeneral Sei w an, der ihm 
mittheilte, dass der Angrift' gegen die linke Flanke abgeschlagen 
sei, dass der Feind aber einen neuen heftigen Angriff gegen 
den rechten Fltlgd riehte. bi der Voransaetzung nun, dass die 
Türken ihre Hauptstärke dorthin werfen und in dem der linken 
Flanke gegenüber liegenden Arab Tabia nur eine schwache Be- 
satzung zurücklassen würden, bescbloss der General Selwan, die 
Gelegenheit zu benutzen, die ihm so sehr günstig vorkam, und sieh 
mittels eiueb llaiidötreichs dt« feiudlichun Werkes zu bemächtigeu. 
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Er iaadte n dem Ende Boten an den Oeneral Scliflder ab, um 
ihn zn bitten, ihm die Ermächtigang m diesem Unternehmen zn 
ertheilen. Allein General Schilder war in der Dankclheit nicht 
IQ finden, und Selwan, m der Besorgniss, die kostbare Zeit nn- 
gentttzt yerstreiehen zu sehoiy entschloss sich nun, doi Angriff 
aaf eigene Hand mit den Tni|»pen, die er bei sich hatte, zu unter- 
nehmen. Diese Truppen waren: 3 Bataillone des Infanterieregi- 
ments Poltawa, 3 Bataillone des JSgerregiments Alexopol 
und 1 Bataillon des Jägerregiments Z a m o s k. An den Komman- 
denr der 2. Brigade der 8. Infanteriedivision, Oeneimlnu^ 
Potapoff, sandte er den Befehl » mit 4 Bataillonen ans dem 
Lager in dieTranobeea TOTxnrQekeiL Dann führte er seine Trappen 
nun Stnnn ¥or> 

Bald war der Graben des Werka eneieht» nnd nnn begannen 
die braven Soldaten ohne Fasebinen oder Leitern die BteOe Bmat- 
wehr in erklettern, wobei der Eäne dem Andern helfen mnwte. 
Troti der nndarehdringlieheii Donkelbeit nnd trotz des Kngebegens, 
der ihnen ans dem Werke entgegenflog, gelang es Vielen, den 
Walt IQ ersteigen nnd in das Innere des Werks einsndringen; 
mter den lösten war der FMgeiadjntant Oberst Graf Orloff. 
In diesem Moment, als die Beeerven aar ÜnterstOtsnng der Ein- 
gedmngeneit beranrttekten nnd ihnen nacheilen wollten, erschallte 
plMdicb das Signal inm Rtleksng. Die Soldaten, die sobon die 
Haoptscbwierigkeit tiberwnnden hatten, wollten sich nicht daan 
▼erstehen, das Weik, das von ihnen erklommen war, wieder an 
rinmen, nnd gianbten anfangs, dass jenes Signal eine Kriegslist 
der Tlbkea sei, welche die mssischen Signale, trots ihrer theiU 
weisen VerSndening, sehr wohl kannten. Als aber wiederholt znm 
Rtteksnge geblasen ward, gingen die rassischen Truppen unter 
FQhrnng des Generalmajors Wesselitzki in die Tnuicbeen 
iQTflek. Da der bOchstkommandirende QflMer, General Selwan, 
nirgends anzutreffen war, llbemahm Wesselitzki den Befehl Uber 
die hier Tersammelten Truppen. 

Inswisehen hatte ancb der Generalmajor Popatoff, gegen 
Arab Tabia vordringend, einen Angriff gegen dieses Werk unter- 
nommen. Das 1. Bataillon des JUgerregiments Alex opol, welches 
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an der Spitze war^ ward vom Generalmajor Fttrat Urnsoff znin 
Stann vorgeführt, und es gelang anch einer Anzahl von Leuten 
des Bataillone; dnrch die Schiessscharten in duH Werk hiaeiilBii- 
dringen, wählend Andere' die steile^ 12 Fase Uber der Kontrescarpe 
emporsteigende ßrastwebr efkletterten; allein die Tttrken, durch 
das glückliche AbwendMi des ersten Starmes ermnthigt und durch 
insebe Trappen unteraMUity hielten wacker Stand, so dam auch 
die xweite Stnnnkc^onne, träte hddenmllthlger TapfSerkeit, als sie 
sieh Ton mehreren Seiten von derBmstwelir nnd vom Graben her 
angegriffan flah, sieh der aOgem^en rOekgttngigen Bewagnnip 
ansohlieasen mnsste. 

Die Verantwoitung fStr dies iddgeeehlagene Unftemeltmen, 
welches ohne emen festen Plan nnd ohne genUgende YoibemtongMi, 
ja ohne Wissen nnd Willen des HPehstkommandirenden aosgefllhrt 
ward, iUlt natOrlieh anf den Geoerallientenant Selwan als den 
höchsten OtMet, der rar StoOe war. Er hfttte sich nicht durah 
. seine angestOnie Tapferkeit hinieissen oder durch die Vorstellnngen 
Anderer ttheneden lassen dürfen. Dnich mhmyollen Tod hOsste 
er seine verwegene Thai Wir woUen doch an seiner fieehtfertignng 
bemetken, dass es einem selbstftndigen TmppenAIhMr freistehen 
mnssy eine Gelegenheit in benatoea, die ihm günstig dOnkt» wenn 
der Zeitrerlnst, der snr Einholnng höherer Genehmigung nmrer- 
meidlieh ist, den ganzen Erfolg des Unteni^mis in Frage Stetten 
würde. Was den gegebenen Rüoksagsbefehl betrifft, der möglicher- 
weise eine Notbwendigkeit war, so hat man darüber niehts Bestimm^ 
tes in Erfahmng bringen können, da aasser dem General' Selwan 
selbst auch die in seiner Nähe befindlichen höheren Truppenftihrcr 
entweder fielen oder vei-wnndet wurden nnd m der herrschen- 
den Dunkelheit die Verbindung der verschiedenen Truppentheiic 
nicht aufrecht erhalten werden konnte. In der Armee war die 
Anschannng verbreitet, daRS jenes ^Sigüal zum Kückzug zuerst 
von den Türken gegeben und dann von den Rossen wiederholt 
worden sei. 

Uebrigens hatte Selwans Name einen guten Klang bei den 
Soldaten, und die Offiziere gedachten seiner mit Achtung. Er war 
im Kriege grao geworden und war ein tMliger General. 
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Der Verlost der RoMen bei dem Stnrm anf Arab Tabia war 
sehr bedentend, namcotiioh wenn man die Zahl der am Sttirme 
Theil nehmenden Trappen in Anschlag bringt £• fielen : 1 General 
(Seiw«B)y 1 OberofSzier, 315 Unteroffiziere und Soldaten, und 
Tenrandet wnrden: 1 General (PopofO^ 25 Stabs- und Ober- 
elbdere nnd 548 Unteroffiziere und Soldaten. Unter den OffiBeien 
wir der Kommandeur des 1 . Bataillons Ton Jägerregiment Zaaoek, 
Obenl Oladisch, der bald daraaf an seiner aebweren Wnnde 
ifeMb, waA der ittgelMyakant Orielf gieieUUla eehwer w- 
wniieL 

Der gegm dm reeblan FUlgel «eriebtete Aasfall der Türken 
ward von den in den Traaebeen nnler dem Befehl deeGardeobersten 
Grafen Opper«ann ilehenden Tinppen abgeMhIagen. 

In dentlbeB Naeht, als dieacr Anfall von den TIlikeB vor- 
genomaea waid^ worden fen der rwiiehen Donanflolille Lan- 
dnngstnqipra aa dna reehle Donaunfer iwMen Bnaeblaebak 
imi Tirtakai ttbeg g eee lrt , welebe die Türken aoe den bier »Koh 
von ibnen bieetrti DVifem fertrieben nni ein feindliches Pifcel 
anfbokan. 

Am 9. Jnni antBrnnknen die TltAem wiedaram einen AnefeU, 
der dieanial g ege n die am Unken Jlflgel der nueieeben StsUnng 
Hegende Bedoate gerlehtet war. Ein elaikee Fener der feindUeben 
Batterien nn t er eW Irte diesen Anifall. Ungeaobtet des mssiaehen 
Kaitttsehen- und Flintenfenen gingen die tOikiseben Kelenocn 
▼orwttriB und enei eh Kn mi Tkeil den Giaben der Redente^ von 
wo die feindücbenSoldatin dnioh die Sekiesasekarten in das Werk 
st gelangen snoblen. Eni wIHkender Kampf erhob eiek bier 
zwischen Ibnen md den Bedeekoage- and BediennagsmannsehaAeo 
der GesebOtse. Zwei Baiaillene dea Inlknierieregimenls Jeles, 
nnter dem Befehl des Generals Weaselitski, kamen jetst hinzu, 
warfen sieh auf den Feind and trieben ika Mfttok; 54 Todte 
lieas er kn Graben and in der Nähe der Bedoote liegen. Die 
Rmeen verlöre» an Todten 17, an Verwondelca 14 Mann» anlsr 
kttkm i ObaroMer. Genend Weanditaki eibielt eine Ken- 
toakm. Die nasiseben Soldaten geriethea kefan Kampfe in ftrm- 
Uoke Wotb, die Oüciere etgrü» Gewehre nnd stBrsten sieb ikien 
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Leuten Foraus dem Feinde entgegen; TrommelBchlÄger und Hor- 
nisten risBen die Gewehre aus den Händen der Gefallenen und 
betheiligten sich am Handgemenge, ebenso die Artilleristen mit 
ihren Wischkolbcn, und der grösste Theil der Verwundeten blieb 
bis zum Ende des Gefechts in den Reihen der Kämpfenden. 

AnfaDics Juni unteinahm' der Generalfeldmarschall mit dem 
grössten Theile der Truppen eine Bekognoscimng der Festung. 
IMe Avantgarde unter dem Kommando dee Ctenerals Chruleff 
20g deh links Tom Dorfe Kalipetrt Hier rtieiien die Koiaken 
auf tttrkisehe Reiterei, welche ihnen hart zusetzte, bald worden sie ^ 
aber von der 7. nnd 8. Eseadron des UlaneDiegimttiia WoBnes« 
sensk nntenrtlltst nnd nnn ward der Fond gew orfen , wobei er 
eine Standarte ond 10 Ge&ngene in den Hilnden der Bnaeen 
snrIIckliesB; 60 tUrkisehe Leichen blieben auf dem Platae lieigen. 
Unterdeasen war die Hanptst&rke zwieehen Kalipetri nnd der anf 
das Fort Abdul Medsehid snlanfenden Seblneht auftnarschirt und 
die Oeeehfltae dee Forts fingen an, die nusiseben Linien an be- 
scbieasen. Da schlug eine Kanonenkugel dem Pferde des vor den 
Truppen haltenden Qeneralfeldmarschalls ein Bein ab, so dass es 
BtOrste. Es entstand eine allgemeine BestUnong und mit Theil' 
nähme erkundigte man sich, ob dem Fürsten etwas sngestosaen 
sei. Er aber besHog ruhig ein anderes Pferch und Teiblieb noeh 
eine Zeitlang bei den Tn^pen. Erst später erfuhr man, dass er . ^ 
eine Kontosion erhalten habe. Die Aerzte erklärten^ dass, obwohl 
dieselbe nicht geftibriich sei, er doch während einiger Tage kein 
Pferd besteigen könne. Bald aber verschlimmerte sich das Be- 
tiiiden des Fürsten ii\ dem Grade, dass er genötbigt war, laut 
Anneebclclil vom 12. Juni das Kommando über das 3,, 4. und 
5. Infanteriekorps dem Fürsten Gortschakoff zu Ubergeben. 

(TCgen 9 IJlir Abends kehrten die Truppen von der Bekognosci- 
rung wieder in das Lager ssurttck. 

Ju der Nacht vom 9. auf den 10. Juni ward durch eine 
Mine eine Bastion des Forts Arab Tabia zum Theil in die Luft 
gesprengt und die russisetien Sappeure eilten auf den Kaud 
des Mineiitricliters, um einen Einblick in das Fort zu gewinnen. 
Ihnen schlosä sich die 12. Musk^erkompagnie des Infauteheregi- 
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ments Prag», wH' lies in den MM(lci*steu Traueliocn stand, an. 
Der Feind, die gi-ringe Zahl der K i n -edrungenen gewahrend, warf 
sich ant dieselben und trieb sie zurtiek, bis ? andere Konipagnieu 
des Regiments Praga liinziikamen , sieii links vom Trichter auf 
der umgewühlten Brustwehr testsetzten und von da die Türken 
beschossen. Diese wichen nach hartnäckiger Gegenwehr zurück, 
wiederholten dann ihren Angriff, um die Bappeure vom Trichter 
zu vertreiben, mussten aber wiederum unter grossem Verlust sich 
zurUckaeben. Die Tttrken verloren mehr als 200 Mann an Todtcn 
und Vetwnndekei), nher auch die Bussen hatten 60 Mann todt and 
163 Main verwundet, meistens vom Regiment Pragm. 

Der 13w Joui war ein Trauertag für die Trappen, welche an 
der Belagerang Silistrias Theil nahmen, denn TOn diesem Tage 
an sahen sie nicht mehr in den Tnneheen, noch roran beim An- 
griff, kaltblütig unter den feindlichen Geschoatfen, ,iegliche Gefahr 
geringr achtend, den tapfern Leiter der Beiageningaarbeiten» den 
Gen«ala4jntanten Sehiider. Wählend er in Äexk Lan%ittben 
beschäftigt war, traf efai Graoatstllck sein lechtea Bein und ler- 
schmettarto ea oberhalb des Knies. Die Amputation des Sehenkeb 
schien gltteUioh von Statten gegangen an sein, allein bald trat 
eine Wendung' snm SobUmmeni ein nnd machte alle Hoffnungen 
und Erwartongen sn Schanden. Er starb^am 27. Juni in Kalarascfa, 
im 67. Jahre seines Lebens.*) 

Sehiider gehOite an den hervorragendsten PersOnlichketten 
»des alten Kegimesi Ana einer unbemittelten Adelsfamilie abstam- 
mend, ward er im Eltemhanse enogem Dem etwas mangelhaften 
Untenrieht, den er hier erhielt, suchte er später durch Selbststn- 
diom naobxuhelfen, und namentlich waren es die mathematischen 
Wissensobaften, an denen sein lager^ forschender Geist mit beson- 
derer Vorliebe sieh hingeiogen fühlte. In seinem 14 Jahre (1602) 
ward er. in das Moskausche GamisonbatalUon und bald darauf als 
Guide in die Qnartieimeisterabtbeilung des kaiseilichen Gefolges 

•) Stin Grab liopt auf dem weiten Kirchhofe von Kalarai^ch, wo Viele der in 
den verschiedenen TQrken kriegen bei ^ili!>tria ftefalhiien Offlziere beerdigt sind; in 
d«r Nähe von Scbilders GrAbhüg«! ist auch der des UeueraU Seiiran, gowie das 
I)«nkiQ«l dm FnrstVn ProoonnrsU, «inw Jungen 6eii«n)s, dtr 1839 fl»l. 
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aufgenommen. Vier Jahre später avancirte er zum Unterlieutenant. 
Er nahm thätigeu Autheil an den FeldzOgai von 1818, 1828^29, 
1831 und 1849 in Ungarn. Durch seine unersehütterlieUe Tapfer- 
keit und seine KenntniHBc bahnte er sich den Weg zu den höchsten 
Ehrcnstelien. Im Jahre 1833 ward er zum Greneraladjntanten des 
KaiserR und 1849 zam Chef der Ingenieure der aktiven Amrae 
ernannt; in dieier Stellung verblieb er aaeh bfi eeiner Beförderung: 
snm Ingenieurgeneral im Jahre 1852. 

In der leisten Zeit vor seinem Tode Ktt er a» tiefer SehffW^ 
mnth, und lumentlich aeigte er eich sehr nnsaftiedeii daflber, dan 
die Bdagenmg seiner Meinung weh m langsam rm 8Mm ging. 

Ein SprengstOck derselben Qranate^ welöhe den General 
SebUder todtüeh vetwandetO; verieferte attoh den Kommandeur der 
5. Artiileriedivision^ Generalmajor Meier. — 

Von der Mitfee des Monats Juli an ward die Belagenmg der 
Festung mit grösserer Kraft nnd Stfeigie betrieben. Anf der 
Strasse nach Sefanmla ward ausser dem CbmleftBchen Koipe bd 
Kalipetri, noeh einDeftaehement unter dem Fürsten Bebntoff auf- 
gesteUt nnd Jede Verbindung swisehen Sebmnia and SOistria da- . 
durch abgebroehen. Es gelang dem FOfsten Bebutot; nidit allein 
die feindlichen Abtbeilnngen, welche SUistria zn eneieben snebten, 
snrttckanwerfen, sondern er nahm ihnen auch ihr GepJIck ab. 

Anf dem linken Flflgel war man um dieseZeit mittelst der doppelten 
Bappe bis zur Kontreskarpe Ton dem Werke Arab Tabia gekommen, 
nnd es waren Minengallerien bis unter die Bmstw^r deseslben* 
geftlhrt Die Belagerungsgescbtttro, welche anf Befehl des Oeneral- 
feldmarsclialls vor seiner Abreise foi-t^jenommen worden waren, 
wurden wieder am-« stillt. Am 19. Juni, 5'/? Uhr Nachmittags, 
wurden die Minen unter dem Fort ^'esprcn^:rt und in demHelboH 
Anfirenl)li('k ward aus allen Batterien in den l'ranclieen, auf den 
luHciu und am linken Donaiiulci ein liet'tiges Feuer erötluet, wel- 
ebes nach einer halben Stunde die vorgefwihobenen feindlichen Bat- 
terien zum Schweigen brachte. Durch die Minensprengung war 
ein bedeutender Tlieil der Brustwehr des Forts zerstört worden, 
und einige türkische Soldaten bUiisteu dabei ihr Leben ein. 
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In der Frtthe des nächsten Tages ward der aeistOite Theil 
des Forts von den russischen Trappen betetet 

Aaf dem rechten Flügel waren die Approehen his aaf 70 Sa- 
selienen an die Ansaenwerke von SUistria, Nagomoe and Petschanoe 
geführt, und es ward bestimmt, da8S in der Nacht Tom 20. anf 
den 21. Juni der Starm aaf diese Werke stattfinden sollte. 

Ehe wir xnr Daistdlniig der Vorb^tii^;en mm Stnnn ttbei^ 
gehen, mUssen wir einen Bliek auf die ThStigkeit der Detache- 
ments auf den anderen Thellen des Kriegsschanplatees werfen. 

Bemerkenswerth ist es «hrigenB, dass Omer Pascha selbst um 
diese Zeit alle Hoffiinng, SiUstria halten su können, aufgegeben 
hatte. Er schrieb an den General Ganrobert in Varna, dass er 
Angedehts der betrftchtliehen feindliehen Streitmassen, welche bei 
Silistria vereinigt seien, es für unmöglich ansehe, die beiUisichtigte 
Bewegung xnr VerproTiantining Silistrias und sur Hemmung der 
Betagerungsarbeiten ausinfithren. Er forderte daher die verbttn- 
deten Heere so einer DiTersion. anf , sei es auch nur g^n Ba- 
sardsehik.*) Es war klar, dass er schon fibr sein befestigtes Lager 
bei Schnmia Besoignisse hegte. 



*) L'amtft fraofdM i GsUlpoll, Vams «t SpbMtopol, fut 1« btron d« Bazta- 

vomn, I p. 7a. 



£. Kowftlawski, Dar &ricf RtuaUnd*. 
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TbitigMt 4l«r roMliMlitn D«ta«b«Mnts »of lod«««» Punkten dM KrlegtlhMtart' 
Oefiebt im Obenten KuaBilii. PJJHtliAkwr Abbrach der Bdagmuigsarbeiten« 

Rnrk/.ug der Russen von Silistri» über die Donati. A'eninginckter Versuch der 
Türkt-u. die liiissoti anziipreifen. UnteriielimuiiKeu der Verbündeteu in der euro- 
püUchen Türkei. Die Engländer geizen Truppeu aus Land, welche die rnssischeu 
Ptketo «ngref Am. Ibra Sebwmfltxel mit d*n grleeUaehmi Prdwtlllgaii dw KApl- 
tim Christver. Expedition des Generals Eapioasse und Ibr nDglücklicbar 
fanf . Anknnft der Trappen in Verna znm Zwack einee neuen Feldzngaa. 

Auf den anderen Paukten des Eriegstbeaters^ sowohl an dem 
rechten wie an dem linken Donauufer^ fielen oftmals kleine Kämpfe 
vor. Das Detaehoment des Generallieutenants Lii)raiidi befand 

sich üocIj am liiikcu Ufer der Ahita und Iiielt den L:ui(istrieh 
zwischen iiimnik imd Turuu bebci/.t. Als der General m Jatali- 
rung brachte, dass die Türken uuch der Besetzung vtni Krajuwa, 
sich in der Uni^i^egend von Karakul und längs dem FIusüc Oltitza 
zu zeigen anfingen, sandte er ein Kommando, das aus 6 Esea- 
dronen des Husarenregiments FUrst vun W arschau, 1 Sotuie Ko- 
saken des douiselieij Regiuieuts Nr. Ö und 4 GesehUtzen der rei- 
tenden Batterie Nr. 10 bestand, ab, um die Stellung der Tflrken 
zu rekop-noscireu und Uber ihre Unternehmungen Erkundigungen 
eiuziizielii 11. 

Da der Kommandeur des Hnsarenreginients, Graf Alopeus, 
krank war, übernahm der Oberst Karamsin, der Sohn des be- 
rühmten Geseliichtssehrcibers, den Befehl Uber jenes Kommando. 
Karamsin war erst nach Beginn des Feldzuges wieder in den 
Dienst getreten und vor Kurzem zum Begiment gekonunen. Die 
Leute kannten ihn nicht. 
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Am 28. Mai rückte der Oberst Karamsin mit seinem Deta- 
ehement Uber die Aluta, ging unbekümmert am die Türken, 
Uber deren. Stärke er sich täuschen mochte, 20 Werst vor bis an 
den Teslujabach und Hess die Artillerie das sumpfige Thal der- 
■dben uberschreiten. Hier aber brachen die Tttrken, die sich bis 
dahin grösstentheils in dem Terrain versteckt gehalten hatten , in 
daft msriselie Streifkoips ein. Die Anzahl der feindlichen Reiter 
betrag gegen 3000 Mann nnd sie worden geftlhrt von dem tapfem 
und krie^knndigen Skenderbeg (Golinski). Eis vrar gerade 
am Ikiramfeste, und der Renegat benutzte .diesen Umstand, nm 
den Fanatismus der Mos] im ansiiBtaeheln. Wttibend fielen sie die 
Flanken des rassischen Kommandos an, namentlich die rechte 
Flanke, gegen weiebe sie aaeh zwei Geschütze richteten. Es ent^ 
stand Verwirnmg anter den russisclien Reitern, welche bedeatend 
stieg, als es zu ihrer Kenntniss kam, dass den russischen Ge- 
sohtttzen, die den grOssten Tbeil der Bespannung dnrch das feindliche 
Feaer verloren hatten, die Munition zn mangeln beginne, fis 
mosate jetzt der Entsehlnss ge&sst werden, die Gescbatze durch 
die Trappen selbst snrflekzofllhnai, allein in dem GetOmmel and 
bei dem sehwieiigen Uebetgang Uber den sampfigen Baeh war 
dies keine leichte Sache. Mit heideamOtbiger Aafopferong sachten 
' die Artilleristen ihre GescbOtze zn retten, wobei sich namentlieh 
der Jnnker Hann sehr anszeiehnete, indem er sieh mit einigen 
Leuten anf den Feind warf, der sehon im Begnü war, Pferde 
Tor die Kanonen zn spannen, am sie hinweg zn führen. Der 
Versneh misslang bei der grossen Uebeizabl der Feinde. Hann nnd 
die wenigen Lente^ die ihm gefolgt waren, wurden in Stucke ge- 
hauen. Nur 2 Munitionswagen konnten gerettet werden, die 
(Ibrigen, sowie sämmtliche GesehQtze, fielen dem Feinde in die 
H&ide. 

Trotz der gr<taaten Anstrengungen, welche namentlich seitens 
der OlSziere gemacht wurden, Gefecht zum Stehen zd bringen, 
gelang die« nicht, und als Karamsin gefallen und die meisten Of- 
fiziere getodtet und yerwundet waren, zog das Detachemeot sich 
in eiliger and ungeordneter Flucht zurttck. 

Bei dieser unglücklichen Affinre fielen ausser dem Obersten 
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Earamsiii swei Offiziere und 80 ünteioflmefe und Gemeine oder 
Würden dooh rermiwt^ verwundet wnrden 4 ätabfioflfissiere, 12 
Oberoffixlere nnd 24 Unteroffiziere nnd Gemeine. Dea Oefieelit 
mftcbte einen sehr niederaeblagenden Eindruck auf die Trappen. 
Das» Geachfltie bei einem Kampf gegen die Tttiken auf offenem 
Felde verloren geben konnten — war eine bis dahin nnerbOrte 
Sache. Uebrigenfl wird dnreb EaramelnB Anfheten and dessen 
Folgen der alte Spracb beetätigt, dasa man niemals seinen Feinde 
wer es aneb sei; geringsehätzen mtlne. 

Karanufin war lebend in die Hände der Tfirken gefallen ; in 
seiner Yerzweiflang Aber den Aosgang des Gefechts den Tod 
flachend, entriss er einem der ihn bewachenden Soldaten den Sftbel 
und darchbobrte ihn damit Die wttthendcn Feinde warfen sich 
auf Karamsin, machten ihn nieder and entstellteu seinen Leieb« 
nam bis zur Unkenntlichkeit. 

Als dem General Liprandi der Vorfall gemeldet ward, zoo; er 
das Uetaoliement über die .Uuta ziirüek. Aber auch der Feind 
iäuiutc eiligst Kuiaknl und bald darauf soj^ar Krajowa^ um sich 
auf <len Besitz von Kalafat zu besehränken. Am 11. Juni wurde 
ilann die kleine Wallachei gänzlich geräumt , die Batterien wur- 
den f<)rtf::oiuimmen und die Verschanzungen geschleift. Am i3. Juui 
verliess der General Liprandi seinerseits die Stellung an derAluta 
und kehrte nach Plojesehl ziinick. 

Das Detacbement, welches Turtukai gegenüber aufgestellt 
war, besetzte diesen Ort ohne Scliwcrtstroich am 2f>. Mai, nachdem 
die türkische Garnison, imgeiaiir .i<AM) Mann stark, thcUs nach 
Scbnmla, theil« Tiach IlusehtÄchuk abn-o/opon war. Auch Nikopoli 
und die bei riiniuitza und Isias betindliehen La^cr wurden vom 
Feinde ^,'eräumt. In Rusehtneliuk dagegen legte er neue Batterien 
an und unternahm am 11. Juui unter dem Schutze eines starken 
Artilleriefeuers einen Versuch, auf der Insel Kadoman zu landen. 
Die Geschütze und BUcbscnschUtzen der Russen zwangen ihn aber 
zur Umkehr, nachdem er viele Lente yerloren hatte. — 

*) Von dlMflii kehrten »m »weiten nnd Mf*r noch am dritten Tage nach dem 
Gefecht Mehrere zurück. Unter den Oetfidtetan beflmden etnh nanantUeh viala At> 
tlUerieten nnd ttat alle beim Kommando befln^heo Jonkar, 
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Wir kehren jetst wieder zur Belagerung Siligtrias zarttek« 
Dm rnssifiche Belagern ngskorps liatte im Laufe derselben Ver- 
stärkuBgen an sich g;e7.ö^en und bestand an» 77 Bataillonen, 66 
Kscadronen, 27 .Sninieu Kosaken und 'jr>4 Geschützen. 

Es war also, wie wir oben BaheU; die Nacht vom 20. auf den 
21. Juni zum Mutni gegen die Werke Xn^.'ornoe und Pe- 
tsfhanoe befitimnit worden. Auf dem rechleü Flüg-el Ercgen Pe- 
tschanoc sollte das lulMuterierefriment Graf Diebitsch Saltalkanski 
die eigentliche Stuniiki>lunnc bilden mit dem Jä^'erregimpnt ßriansk 
als Keserve, während auf dem linken Flü^^el die Ueirimenter Za- 
niosk und Kamtschatka das Ausseuwerk Na^'ornot^ vor der Front 
und im Rücken anirreileu sollten, uutersttltzt durch dais JügiTrepri- 
ment Lnblin. Zur ^gemeinsamen Resone flir beide Flügel waren 
12 Bataillone anderer R( ::iijieuicr bestimmt. Um die Autinerksam- 
keit des Feindes zu theileu, sollten zugleich mit den stlirmenden* 
Kt'!r.Tiii«>n die Dctarlicments der Generale Cbrnleff und Hebutoff 
v<ir;:i |jeu, und zwar der Erstero iu der zwischen Kagoruoe und 
dem Foi-t Abdnl Medscbid laufenden Setilacbt, der Letztere auf 
jenes Fort selbst. 

Alle Vorbereitungen zum Sturm waren getroflen. Der liöehst- 
konmiandirende der Truppen, Fürst Gortschakoff, hatte ihnen be- 
kannt machen lassen, dass ein Zurückrufen vom Sturm nicht statt- 
finden würde, und falia das Zeichen zum Zurückgehen dennoch 
würde gegeben werden, man nicht demselben Folge leisten solle. 
Die mm Angriff bestimmten Trappen liatten die ihnen angewie- 
senenen Stellunpren ( inirenommen, und mit Ungeduld erwartete 
Alles den «iibreelienden Morgen und das Signal zum Augriif, als 
plötzlich, gegen Mitternacht, ein vom Gencralfeldmarscball, dem 
Höchstkommandirenden an der West- und Südgrense, abgesandter 
Ordonnanzoffizier im La^r von Silistria erschien und den Befehl 
ttberbraehte, die Belagerung der Festung ungesftnmt aufzuheben 
und mh allen am dieselbe konoentrirten Trappen an das linke 
Donaunfer anrückzagefaen. 

£b war dies eine jener Standen der Prttfting; die ftlr eine 
Armee ftirehtbarer sind als der blntigste Kampf und kaum leichter 
m ertragen als eino Niederlage. Die Ursachen zum Aufgeben der 
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Priaponinp Silistrias waren dieselben, welche die Thiitic-keit der 
Russen in der kleinen Wallaehei paralysirt, den Uebergang über 
die Donau verzögert und einen bedeutenden Theil des Heeres vom 
iSchhachtfeld fem gehalten und zur Bewachung der Südwestgrenze 
genöthigt, also zur Unthätigkeit verdammt hatten — diese Ur- 
saehen lagen in der Haltung Oesterreichs. Der Politik dieses 
Reiches war Russland genötbigt Opfer sa bringen, welche die Ver> 
bttndeten ihm nicht abzupressen Teimoehten. Man kann sich so- 
nach eine Vorstellung davon maeben, mit welchen Gefühlen das 
Heiz oinof; jeden Soldaten erfüllt war gegen diejenigen, filr welche 
er vor Kurzem noch sein Blut TeigoflBen hatte. 

Um den Feind über den bevorBtebenden Abzog von der Feetnng 
zn tänscben, worden in der Nacbt vom 21. auf den 22. Juni ans 
den vordersten Tranobeen zwei doppelte Sappen g^n das Anssen- 
werk Nagornoe vorgetrieben und am Ende der einen Sappe einige 
Reihen Schanzkttrbe anfgestellt. Der Feind glaubte an die Anlage 
einer Batt^e und besehoss die 8cb&nzk9rbe die ganze Nacbt hin- 
dorch. In derselbe Naeht wurden von den in den Tranebeen be- 
findlioben QeaoblUaen 14 Belagemngs- und 14 Feldgeschfitze fort^ 
genommen. 

Die Rossen verloren bei diesen Vorbereitnngen sor Aufliebnng 
der Belagerong in der Nacht vom 20. anf den 21. Jnni nnd in 
den nächsten 24 Stunden: 26 Unteroffiziere nnd Gemeine an 
Todten, 11 Offiziere und 284 Unteroffiziere nnd Soldaten an Ver- 
wundeten. 

In der Nacbt vom 22. auf den 23. Juni ward dasDetachement 
des Fürsten Bebntoff ans Salipetri in das Lager znrtlekgezogen. 

In der darauf folgenden Nacht worden ans den Tranebee- 
batterien die llbrigen 35 Feldgesohütze und 15 halbpodige Mörser, 
sowie die Belagerungs- und Schiffs^eselitltze, welche sich in den 
Batterien der Insel Klein-Goli befanden, lortg'enommen. Die Ti'\i[)- 
pen, welehe bataillonsweise hinter den Laulg^rät»en aut^^estellt 
gewesen waren, niarschirten in das Lager ab. Alles dies geschah 
in der grössten Stille und mii noieher Ordnung, dasB der Feind, 
ohne etwas von dem zu aliiien, was in seiner Nähe vorging, die 
ganze Kacbt hindurch auf die vorderste Sappe ein heftiges Flinten- 
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feuer richtete und eret nm 5 T^hr Morpreni» Iv^merktr, dass die 
Russen abgczoprcn 8cicii. Alsbald lielen <lic Tüikeii m ungeord- 
neten i laufen in die Trancheen, zo^en eich aber, als sie einige 
IScbUwje aii^t der am linken FlU^^el liegenden Schanze erhielten, 
wieder zurück. 

Die Küssen verloren am let7tcn Tage vor Silistria an Todten 
i) und an Yerwundrten (>() Unten >Hi7,iere und Gemeine. 

Am 23. Juni begann derZiirUekinais( Ii ;ni das Unke I><'n;ninfer, 
und am 24. frflb Morirens ward der AiitaiiL'- mit dem Alibicchen 
der oberhalb Ustrow s iilagencn lirüekt' gemacht. Die noch am 
ret liti !i Donauufer fltcheudpn Tni|>pen In z(»^^rn die befestigte Stel- 
biii- b( im See r.amitza, unter dem bcliutz einer Arrieregarde, die 
vom Generallieuienant CliruIeflF befebligt wurde. 

AI« die Bnlüraren den Abmarsch der Rus.'jen von Silistna ge- 
wahrten, srur/.ten sie haul'euweise aus alb^n Ditrfern in das Lager 
und Hebten die Truppenkoramandeure nm die Erlaubnis« an, mit 
ihrer ganzen Uabe dem russischen Heere an das andere Ufer der 
Donau folgen zu dürfen. Sie wnssten, dass, wenn sie in ihren 
Wohnorten blieben, sie nicht nur gänzlicher Auspltlnderung, sondern 
auch der wilden Hache der Türken für ihre Anhänglichkeit an 
Kossland und namenthcb dafür, daae sie die russischen Prokla- 
mationen entgegengenommen hatten, ansgeHcfzt seien. Der Fürst 
Gortschakoff gab ihren Bitten nach und UeM tttr einen Zeitranm 
Yon 24 Stunden den Zurttckmarsch der Truppen Uber die Donan 
eingtellen, um den Bulgaren die nöthigeZeit anm Uebergang über 
die Brücke vor dem Abzug der Truppen zu gönnen. Er that dies 
trotz der Nähe des Feindes, welcher sich die Unordnung, die bei 
dem Ueberftthren eines grossen Tbeilee der Bevölkerung mit ihrem 
Vieh und allen ihren fiabeeligkeiten anTermeidlieh war, sn Nntee 
madiai konnte. 

Es ist im Auslände oft Yon den rusiseben Proklamationen 
die Bede gewesen und man hat ihnen dne Übertriebene Bedeutnag 
beigslflgt Die Rüssen hatten nicht n5thig, die Christen som Anf- 
Stande gegen die ttirklsche Herrschaft aniotreiben, denn dieselben 
erhoben sieh, aneh ohne Znfhnn der Rnssen und bevor der Krieg 
swiseben diesen und den Tttrken erklärt war, wo sie nur konnten. 
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und warfen das TorbMBte Joeb ab. Di« Aufgabe der Biuneii. be- 
Btand nur darin, die Christen sn nntentttteen und ihnen die Mittel 
KQui Widerstände zn TerBehajBTeiiy sie mit Geld nnd Waifen m yer- 
aeben; ging man entscbloesen auf diesem Wege vor, so erwarb 
man sieb an den, unter der Oberhoheit des Sultans stehenden» 
Christon sehr branefabaxe Bandesgenossen. Der Qeneralfeldmar^ 
schall befahl denn anch, Anifoideningen in diesem Sinne nnter 
die Bnlgaroi zn Tertheilen nnd ihnen eine Anzahl wenig branch- 
barer Steinseblossgewehre anszolieftm. Dies währte indessen 
' nicht lange; die Rossen yerscbmäbton nicht nnr die Mitwirknng 
der Christen, sondern sie überredeten sogar die Bewohner einiger 
türkischen Provinzen, welche zu den Wafi'en gegriffen hatten, die- 
selben niederzulegen, aui sich nicht den Wechselföllen eines Un- 
gewissen Kampfes und vieileicbt einer grausamen Bache aus- 
znsctzeii. 

Am 25. Juni, mn öVg Uhr Nachmittags, begannen die beim 
Ree Gamitza stehenden Tmppen den Uebergang über die Donau 
unter dem Schutze einer vom Generaladjntanten Grafen Anrep 
d' Elmpt befehligten Arrieregarde. Kachdem alle Tmppen das 
linke Ufer der Donau erreicht hatten, begannen die Sa])penre die 
Brücke abzubrechen, und am Abend des 26. Juni hatten sie diese 
Arbeit last vollendet. Um diese Zeit zeigte sich auf dem über 
die Höhen führenden Wege, ynn Silistria her, eine bedcutf iide 
Anzahl tlirklscher Reiter. Sie bewegten Rieh mit ßehut*iainl>.( it 
vorwärts , als wenn sie beftirchtcten, dass der iirtickenkopt noch 
von den Russen besetzt sei. Als sie sich von dem Gegentheil 
überzeugt hatten, drangen sie in dieses Werk ein und stellten 
6 reitende Geschütze am Ufer auf. Kaum war aus denselben der 
erste Schuss gefeuert wurden, als sie dnreh die mssisohen Kanonen- 
br)te und Uferbatterien zum Abfahren gezwungen worden , wobei 
sie ein demoiirtes QesobtttB nnd einige Gefiillene znrtteklassen 
massten. 

Gegen Abend, nach dem Uebergang tiber die Donan, bot das 
linke Ufer derselben einen Anblick dar, den Niemand vergessen 
wird; der Zenge desselben war. In einem weiten, durch eine 
Wa^nbui|^ beseiehneten Kreise lagerten ^en ÖOOO bnlgaris^e 
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Faiiniien mil ihrem Vieh und ihren Habsolipkoitrn, welche sie 
hatten mitlliliren können. Viele niaditen sicli bei ihrom Geräth 
z,u {iciiaHin Andere bereiteten Rieh ein Mali), doch die Meisten 
safwen tram i-i n Sinnes bei ihren KrUgen; betrülH nd >var es für . 
die Aoltor( u. die hoimnthliche Stätte, die heiniischon OrahhU^el 
m verlassen und in die Feme, einer nngewisscn Zukunft fMitiroern, 
7.n riehen. Nnr die Jfln^reren waren sorglos nnd uhIm kiiinmcrt 
nnd freuten sich , (Ich vcrliassten Jochs, das sie nicdcr^'^edriickt 
hntte, los zu wcrdfm. Die russisrhcn Soldaten mischten sich unter 
sie, halten ihnen ihr (»crätii /,usaninicni)ackcn oder Hansen mit 
ihnen beim Kru^c, über ilir künftiires Vaterland <'r [iriit he ans- 
tansehend. Weiter hin bewegten si(di dunkle Tnipiienkoionnen, 
nnd von dort, wo die Truppen sieh schon gehifrcrt liatten, er- 
schallten Gesänge und loderten Feuer auf. Vom rechten Ufer her 
führte der Wind die herzzerreissenden Wehklagen und Gebete der 
Bulgaren herüber, welche, weil die Brrtcke abgebrochen werden 
mnsste, nicht an das linke Ufer hatten gelangen ki^nnen. Das 
Einzige, was fUr sie geseheben konnte, war, sie an da!« Detachement 
des Generals Uschakoff zu verweisen, welcher sich im Babadagh- 
sefaen Landstrich auf dem rechten Donannfer befand. Die Sap- 
peure waren noch beschäftigt, die Anker, an denen die Brücke 
^!>efe8tigt gewesen war, aufzuwinden oder die Taue abzukappen, 
und begleiteten ihre Arbeit mit ihrem eintönigen, traurigen Gesang. 
DieFontons wurden nn das Landg^gcn, die Böte verbrannt. Dies 
ganie Bild ward beleuchtet TOn dem grellen Widersehein bren- 
nender Henschober, Hutten und sonstiger OegenstSnde, welche 
die Trappen nicht von Silistria hatten mitfortftthren wollen , nnd 
die man dem Flammenmeer llbeigab, um sie nicht dem Feinde 
%n lassen. Von Zeit zn Zeit ward das QerSuseh des BiTonaks 
von den Schüssen übertllnM, die «wischen der Festung nnd den 
rnsslsehen Batterien am linken Donannfer gewechselt wurden. 

Die TQriLen in Silistria ih»blockten. — 

Der Uebeigang der russischen Trappen an das linke Donan^ 
nfer geschah mit der grOssten Oidnnng, ohne Verinst, weder an 
l^ten Boeh an Hateritd, trotzdem dass der Rtteksng nnter den 
Angen der leindliohen Besatzung, welche Ton den, in einer StSritb 
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von 80,000'Mann zwei Tagemitrsche von Silistria stellenden, Vor- 
truppen Omer Paschas leicht unterstützt werden konnte, vorgenom- 
men werden mih<str'. 

Nach der Authebung der Belagerung von Siliptria und dem 
Rttckzng an das linke Ufer nmsste die rnssisclie Armee eine solche 
Anfstelhmg crbalten, dass sie sowohl gegen die Türken undAnglo- 
Franken, wenn diese in die Donaut'ürstenthUmer einfallen sollten, 
als auch gegen die Oesterreicher, falls sie von Galizien aus vor- 
rttcken wtlrden, Front machen konnte. Beim Eintreten dieses 
letzteren Falles hatte man die Absicht, über den Sereth zu gehen, 
sieh mit den in der Moldau stehenden Trappen sn Terelnigen und 
dann naoh den Umständen zu handeln. 

DemgemäsR ward die Annee folgenderraassen aufgestellt : In 
das Lager bei Kai ft r a s c h wurden verlegt: die 15. Infanterie- 
division mit ihrer Artillerie, 1 Brigade der 14. Infanteriedivision 
mit 2 Batterien, i SchUtzenbataillon, 1 Sappeurbataillon , die 
3. leichte Kavalleriedivigion mit ihrer Artillerie, endlich i Hnaaren- 
ond 2 KoBakenregimenter; nach Slobodsia (40 Werat von 
Kalanwob) kam die & Infanteriedivision. AUe diese Thippen be- 
fehligte der Generaliientenant L 11 d e r s , und es war ihm anfgetragen 
worden, Silistria und die Donau vom Setethfiafise bis snm See 
Mofltitscba zn beobachten. Die 9. nnd 11. Infanteriedivision mik 
ifaier Artillerie^ die 2. Dragonerdivision mit B Batterien, die 1. Bri- 
gade der leichten Kavalleriedivision mit ihrer Batterie, 1 nralsehes 
nnd 2 donische Kosakenregimenter, 1 Schlitzen- und 1 S^penr- 
bataillon wurden nach Ursitscheni und Haja-Katardschi 
veriegt. In letzterem Orte langte auch das Hauptquartier des 
HOchstkommaodirenden am 2. Juli an. Der BelagemngsartiUerie- 
und Ingenieurpark ward auf dem Landwege naeh Ismail geschickt; 
ebendorthin fttbrte man auch anter der Bedeckung von 3 Batail- 
lonen das Brttokenmaterial, Böte u. s. w. - Jenseits der Donau, 
im Babadagbschen Landstrich (Dobmdsoha), blieb nur noch das 
Detachement des GenmUieutenaute Uscliakoff stehen. Dieses 
Detaehement lilhlte 3 Infanterieregimenter, 1 Beservebrigade, 
1 KaTafleriebrigade und 9 Sotnien Kosaken. General Uscbakoff 
erhielt vom Höchstkommandirenden nun den Befehl, eine Avant- 
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/jarilc lu'i Hahndnirli aul/ustcllen , die Bcfesti^ruii^rKanla^;en bei 
TultBolm zu räumen, Uaun die Uanptetärke in iBakt^dii %u6ammen- 
xn ziehen und eine VertbeidignngrBHtellnng einzimebooen. Die Bat- 
terien am linken Donanofer worden veretürkt. 

Die nhri<>en Truppen, wekhe unter dem Befehl des Fürsten 
dort^cbakofi fitanden, worden folgendermassen vertheilt: bei 
8 chiireeliewo: 2 Infanteriebrigaden, 2 Battf^nen und daa 
HMrenregineDt Gmsfsmrst Thronfolger unter dem Generallieu- 
tenaot Soimonoff, in Bukarest: 1 Infanteriebrigade, 2 Bat- 
tens und das Bngf^clte Ulanenre^ment unter dem General 
Dannenberg» bei Tschelonescht: 1 Infanterieregiment, nnd 
bei P 1 0 j e s c h t , tvt Beobachtung der Ausgänge ans Siebenbürgen : 
2 Infanteriereginientcr nnd 1 KavaUeriebrigade. 

Die in der Moldau stehenden Tntppen befehligte der Genemi 
Schabelski. 

Zar VerroUetttndigODg nnaererDuBteUnng derKriegtbegeben- 
heiten in der eoropSitdicn Türkei mUseen wir noeb der Unter- 
nehmmigen der VerbOndeten gedenken, welche, wie wir wiaaen, 
sehon lingst am tHrkisehen Ufer gelandet waren. 

In Frankreich nnd England war aneist in der Pleese, dann 
im Pailament die Fordemng laut geworden, der Krieg der Ver- 
bttndeten mit Rnsaland mUsse kons nnd enteeheidend sein, nnd 
man war d<jir Meinung, die beiden Mttchte rattssten alle Kräfte 
anspanne», im Rnsslands Einflnss anf die Angelegenheiten der 
TttÄei für lange Zeit nnmOglieh an machen. Schon im Febmar 
18&4 war in IVankreicb eine sogenannte „Orieatarmee^' unter dem 
Befehl von St Amand, gebildet, und 42,500 Mann stark nebst 
96 Gesehtttien bei Gallipoli an das Laad gesetit worden, wo sie 
ein Lager besog nnd Befestigungen nun Sebnts desselben anlegte. 
Gleiehseitig hatte man ein Heer von 27,000 Mann mit 60 6e- 
echtttxen in England ansammengezogen nnd nach der Tflikei ein- 
geschifft Mangel an hinlänglichen Landtransportmitteln Tcrhin- 
derte indess den weiteren Vormaisch der Truppen. 

Während des ganzen Verianlh der kriegerischen Vorgang 
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tu der Donau, wilhrcnd türkische Festimgcn rinprrnnnmiOTi, wäh- 
rend Silistria belagert ward, vorblieben die Verbündeten in Un- 
thätigkeit. Später nickte ein Thcil ihrer Trappen nach Vama 
Tor, ohne jedoch den Türken irgendwie Hülfe zu leisten. Wold 
erselridiieiiy wie wir diesgesehen haben, Dampfeehiffebei KOstendsche, 
welche Landungstruppen aneeeteten; aHein Bobald web Kosaken 
blicken lieseen; zogen sieh jene fiiets snrack. Ein etwas grosseres 
Untemebmen fand am 20. Juni gegen die bei der slldliebesi Eilia- 
mUndnng Yon den Bussen ongebraehten Strombairikaden statt 
Es erschienen vor denselben 3 feindliche Dampfschifie und 2 Fre- 
gatten nnd besehossen diese ans Fahraengen bestehenden . Bani- 
kaden, sowie einige in der Nähe liegende BSaser, wobei erstare 
in Brand geriethen. Nun stiegen 500 englische Matrosen nnd 
Soldaten an das Land, aniHnglich ohne den geringsten Widerstand 
m finden. Bald aber erschien derKommandenr der Grenawaohe, 
der Stabekapitän Ananieff, der 80 Kosaken nnd Grenawttehter 
sasammengeraffl; hattCi dem Feinde nnversehens in der Flanke, ihn 
heftig anfallend. Der Feind gerieth in Verwirmng und sog siob 
auf seine Schiffe znrftck , von wo er ein lebhaftes Feuer auf die 
Bussen erOfibete, die, durch das durebsebnittene Terrain gedeckt, 
aus ihren Flinten Jenes Feuer erwiderten, bis die feindlichen 
Schiffe sieh zuletzt entfernten. 

Am 23. Jmii scbosseu diesell^en englischen Schiffe die bei 
Sehagany nnd Sibir angelegten Barrikaden in Brandy nnd am 
27. Juni erschienen einige Dampfer bei der Sulinumtlndung und 
setzten gegen 0 Uhr Morgens, diirch den dieliten Nebel begünstigt, 
J 00 Mann Infanterie an beiden Ufern an das Land. Ein Kosaken- 
posten von 10 Mann ward vou ihnen verjagt, wobei sie einen 
Maua zum Gefanji^enen machten. Nachdem sie bei den Einwohnern 
Lebensmittel eingetrieben hatten, entlernten sie sich selileunigst 
wieder. Von der Zeit au besneliten die Engländer, durch die 
I^ichtigkeit der Beute und die Sebutzlosigkeit der Bewolmer 
angelockt, oftmals das Stiidtelien Sulina, iialimen Vieh und Alles, 
was ihnen sonst gefiel, wt^g. selbstvei-st^lndlich ohne dafür zu be- 
'/ahlon, ont( litT*Mi die Weiber, s< liiiit[(Mi den Altgliiubigeu die Bärtc 
üb uuU machten siob nach sokheui liil'u^ wieder davon. ü^udUüU 
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beschlossen die Einwohner sich sn tieKen. Der Kapitän der 
griedusohen t'rei willigen, Cbrisawer, «Meli die firUabnlM» 
ans den in Snlin« «nd Toltoehn kbenden Oriflehen tinjge Lette 
«UEawftUen, wdofae er, 25 nn der Sahl, mit FUnten «nsrUMele 
und dMu in dem QwirantMnengebivde «afirteUte^ des nn<;h dem 
Meere zii mit einem Erdwntt nmgeben war. Tage darauf wnnlen 
Toa den beiden Tor Solina liegenden Oampfiwhiffen 6 amiite 
Barkassen mit LandnngBtrappenaiifigeeehickt. Allen ToraassteneM9 
ein leiehtes Boot, woranf die Offiziere jener Dampfrcbiffe sidi be- 
fanden, gerade anf das Qnarantaineageblode in» Es war aus 
noeh 5—6 Sascbenen vom Ufer entfernt, als pUttdieh TOa dem- 
selben her eine Gewebisalfe erkraebte. Des Boot wendete inr 
Umkehr; fast alle daranf befindliehea Oflisiere nnd Katrosen wann 
gelOdtet oder verwandet Die Eeglinder besehlossen nna, sieh, 
dafür ta räeben. Die Barkassen stiessen an dasind and fimerten 
ans ihren Gesebttfnen anf den Wall, hinter dem die Giieehen 
gedeekt lagen. Dann ersebienen noeh 4 andeie Barkssoon, aUein 
trots des heftigen Feneis, das nmi anoh anf das Qnaiantaiaea- 
gebäude geriobtet nnd wodnreh dieses senWrt wurde, hielt Cbri' 
sawer mit seinen Leuten tapftr aus, bis die ielite Fatrone ver- 
sehossen war. Alsdann sog er sieh, SeUuehten und Sehilf zur 
Deckung benutuend, ohne einen einzigen Mann eingebttsst sn 
haben, ans sefaMr SteUong inrilel;. Die Engländer hatteii einen 
Yerlnst Ton 78 Todtea und Verwundeten, worunter 6 Offisiere. 

Obwohl die Expedition des Generals Espinassem eine etwas 
spätere Zeit fallt, wollen wir ihrer doch kurz hier gedenken, weil 
sie mit dem Donanfeldzu^ in naher Verbindung steht. 

In Vurna waren mehr als 40,000 Mann der verbündeten 
Truppen vereinigt. Unthäti^keit , .Mangel an guter Verptlegung, 
ferner die ungesunde Lage des Orts nud die Hchlechte Unter- 
bi in -inig der Truppen erzeugten eine Menge Krankheiten, nament- 
lich aiu h Chulero. Die Sterblichkeit unter den Truppen stieg in 
beunruhigender Weise. Die franzJVsischen Soldaten begannen m 
murren, sie verlangten, dixsä mau sie gegen den Feind führe und 
nicht in Vama nutzlos hinopfere. Der Höcli<tk nnmandircnde der 
frans^ischeu Armee schrieb, aU er von diesen Zuständen Knude 
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erhielt, an den General Canrobert: ,,ln der Üobrudscha steheil 
sicher noch einige RusBCh; lassen Sie die Franzosen Jagd anf sie 
machen und sie zu Paaren treiben ; wir können dann einen Sieg 
daraus machen und ihn dem Kaiser zum Nationaifest am lö. August 
präsentireu. Espinasse scheint zu diesem Unternehmen geeigneter 
m sein a!s alle Anderen."*) 

Die Expedition ward mit demselben Leichtünn »UBgefUhrt, 
wie sie befohlen worden. Drei Divisionen — zusammen 14»000 
Mann — und mehr als 3000 orientalische Saphis, welche vomOe- 
ONal Jussuff aus Baschiboznks gebildet worden waren, traten am 
21. Joni den Maisch in die unwirthlichen Steppen der Dobrudacha 
an, nm die Bossen aofzasuehen. Die erste Division, eine der 
besten, in Oanroberts Abwesenheit ron fispinasse befehligt, ging an 
def Spitie, nm Jussaff bei seinen Attaken gegen die Kosaken, 
die man sieher erwartete, m unteisttttsen. Espinasse hotte den 
Zug unternommen, ohne vorher mit den Aerzten ttber die Eig^- 
thtbnliehkeiten des Landes, in welches er sich begab, Bttoksprache 
genommen zu haben, ohne fliegende Hospitäler nnd mit sehr nn- 
genfigenden Transportmitteln. Sehen an den ersten Marschtagen 
zeigte sieh WassermangeL Nirgends war Schatten zn finden, nir- 
gends Scfants vor den brennenden Sonnenstrahlen, Überall waren 
die Bewohner geflohen nnd hatten ihre Dörfer niedergebrannt. Zu 
Hunderten sanken die Soldaten vor Ermattung auf dem Marsche 
* zu Boden. Dessenungeachtet blieben die Truppen im VorrUcken. 
Jnssnflii Spahis waren zweimal mit Kosakenpatrouillen zusammen- 
gestossoi, welche letztere nach unbedeutendem Geplänkel ver- 
sehwanden und die I^ramosen nach sich zogen, ins Innare des 
Landes hinein. Espinasse kam mit der ersten Division am 29. Juni 
nach Kagorlika, Jossuff war einige Stunden voraus. Da brach 
die Cholera, die sieh schon wrher stellenweise gezeigt hatte, plötz- 
lich mit entsetzlicher Wuth in Jiissuüs Detachement aus und er- 
griff in kurzer Zeit üi M) Menschen. Ein gleiches Geschick ti al die 
Division Espinasses; auch hier trat nach einer Gewitternacht, in 
welcher derKegen in Strömen herabstürzte, die Cholera verheerend 

De la «ivuduite «i« U gutrre d OritiiU par un officier geueral. Bruxelles ltt&5. 
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auf. Und dabei mangelte es an Arzneimitteln, selbst an Lebens- 
mitteln. Zum Glück für die Franzosen zeigten sich die Kosaken 
nicht Die Unzufriedenheit der Truppen, die sich bis dahin nur 
in Murren kundgegeben hatte , brach nun in allgemeine Meuterei 
aus, so dass man sich wohl oder ttbel zur Umkehr entschliessen 
nnd jeden Gedanken an den Feinde die Bussen, auf die nuui hatte 
Jagd machen wollen, aufgeben musate^ Bei diesem konen, aber 
um so anglttcklicheren Unternehmen verlor Espinasse nach der 
eigenen Angabe der Franzosen 2000 Mann an Todten und ausser- 
dem wurden gegen 5000 Kranke, Ton denen der grösste Theil 
starb, in die Hospitäler nach Yarna gebracht. Nach dem Ausdruck 
eines Franzosen, welcher an dem Zuge Theil genommen hatte, 
^^ag die Hand Gottes auf der ersten Division.^' Ganrobert eilte 
ihr auf dem Rttekmarsch entgegen und konnte bei ihrem Anblick 
nieht die Tiiränen zurückhalten. £r liebte die Soldaten und ward 
von ihnen wieder geliebt. 

Die 45ffiBntIiohe Meinnng war mit diesem, Ton St Arnand er* 
sonnenen, Znge sehr nmmfirieden; anch die firansOsischelU^enmg 
gab ihr MissfaUen darllber vbl erkennen. 

In Vama Teisohlimmerten sich die ZnstSnde immer mehr, na- 
mentlieh erregte die mangdhafle Administration der Veqifl^gung 
den Unwillen der Trappen, nnd selbst die ruhigsten nnd beson- 
nensten Gemtither hielten ihren Tadd nieht zurltck. Man hat b«;- 
hanpte^ dass die furchtbare Feuecsbrnnst in Varan> welche einen 
grossen Theil der Vorrllthe der verbllndeten Heere veniiehtete ond 
die Stadt in einen Schutthaufen Fcrwandelt hätte, wenn^die grossen 
PnlTermagaaine von dem Feuer erreicht worden wiren, — dass 
diese Fenembrunst auf Anstiften der Intendantnrbeamten entstan* 
den sei, in deren Interesse es gelegen habe, die Spuren ungetreuer 
Verwaltung der ihnen anrertranten Gegenstände su Terwisehen. 
Fälschlicher Weise ward damals den armen Griechen die Schuld 
gegeben, bis eine strenge Untersuchung es erwies, dass man einen 
ungerechten Verdadit gegen sie gehabt hatte. 

St Arnand, welcher den durch das eiste kriegerische Auf- 
treten der fransttsisohen Truppen hervorgebrachten üblen Eindruck 
SU verwisehen und die fireundschaftlichen Besiehungen an der Pfortey 
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weiche in der letzten Zeit sehr erkaltet waren^ wtederhcczastelten 
wllnaehte, betrieb jetzt mit der ihm eigenen Energie die Ausrüstung 
der Spedition nach der Krim. Die Krankheit, weit he ihn dahin- 
raffen sollte; iiatte ihn schon ergritfen, und da er den Tod heran- 
nahen ftthlte, beeilte er sich die Zeit za benutzen, nm sein Lebens- 
ende durch glänzenden Kriegsmhm zn verherrlichen. In Vama 
sah man schon dem Eiintreffi&n der obersten Befehlshaber der Land- 
heere und der Flotten entgegen. Den ^Trappen war der g^en- 
w&rtige elende Zastand nnertrSglich geworden, nnd mit Jnbel 
nahmen sie die Nachrieht Ton dem bevorstehenden Feld^ge auf 
einem andern Kriegstheater auf. 
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NeuraeluitM EapltoL 

TtrpfleguDg d«r AraiM raf «Um RBeknuKh luidi Bnnlsad and imrarbflb dw 
iWelttgrMiMa. MttnabnM von ProTiant and F«nit«gv «m dm Fant*at1ilbn«rii. 

Die TOD dem CJen^TRlfpIdaiHr^chall zur Verpflegung des Heeres getriiffenen Aii- 
stAlleii- Aufstellnng von bpsondereu Hekeln dafTir. Hlrkl;»riiU|tr de< BelAgeruiig;»- 
xuston«i«s iu deu »üdlictieri itouveruemeuti und di« KiiitheiiuDg d«r«ell»en tarn 
Belnif d«r V«fMrgaaf d«r Am««. Dm SaaiOtnrMMi. WMgallwfler Ztutuid 
der ras8iscb«D Uospitäler. Schwierigkeit ihrer UUfWtaltUDg fSr den Kriegsfall. 
Fortscli&frnng dw Kr«nk«D Ml« den FOntMitlifiiBiffn und die «Mbtend« Anxahl 
derselben. 

Die Aufhebung der Belagenmg von Silietria kam gans nn- 
Tennntbet und KieBumd dachte an einen Rflekzog. Deshalb be- 
fanden sieh bei den Truppen grosse Yonithe von Lebensmittefai; 
an <3etzeide, Mehl o. s. w. attein gegen 100,000 Tschetweit. Dessen- 
ungeachtet wniden diese Hassen von Pronant, mit Ausnahme 
dessen, was unmittelbar zur Verpflegung der Trappen nOthig war, 
ohne den geringsten Yeriust, erst nach Bnseo nnd von dort 
weiter zurttekges^afli Die Truppen eihielten ihren Proviant aus 
dem mobilen Magasin geliefert 

Als die Belagerung Silistrias aufgehoben ward, erfolgte au- 
gldch der Befehl, die Füistenthllmer au rüumen. Hier waren auf 
einem 'Baum von 600 Werst mehr als 400,000 Tschetwert Ge- 
treide au^g:ehiluft worden. Trotz der ungeheuren Mcuge von 
Transportmitteln, wdehe zur Fortschafftang dieser Vorrfttbe von- 
nOthen war, geschah diese doch in regelm&ssigster Weise, auf 
der grossen Strasse Uber Bnseo, Fokschani und Tekntsch nach 
der mssiRchen Grenze. Im Laufe eines Monats gingen jeden Tag 
von jeder au der Strasse liegenden Station, von Bnseo an ge- 
il Ki»ir»lew«ki, ü«r Krieg BiutlMidi. 14 
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rechiirl, IftriO mit Proviant beladen«' Wagen ab, und elxMi so viele 
Wag-en iii:injü:en leer wieder zurUck. Auf den We^^en Hess man 
der schnelleren Betbrderun^; halber die Fuhrwerke in vier Reilieu 
fahren, von denen zwei hin- und zwei zurUcktuhren. Die Wagen 
waren theils vom Lande gestellt, theils den mobilen Magazinen 
entnommen. Auf diese Weise wurden mehr als 1?<H),0(H) Tsehetwert 
Getreide nach Russland gebracht und am Pnith aufgehnnft. Die 
ttbtigen Vorräthe wurden von deo Truppen selbst ^ ('rbraucht. 

Als die ntssischen Truppen noch in den DonautUrstenthUraern 
nnd jenseits der Donau standen , liatte der Generalfeldmarschall 
•bedeutende Vorräthe an Kom und Mehl in Bessiu.-ibien ansammeln 
lassen, nm die Verpflegung der Amee fttr alle Fälle zu sicbem, 
und Magazine iji der Umgegend TOn Odessa gegründet; allein die 
gegebenen Bestimmungen waren nur tbeiiweise zur Ansfübrung 
gelangt 

Nacb derBttckkebr der mssiseben Armee innerhalb der Reicbs' 
grenzen wurde sie deshalb nur zum Tbeil aus diesen Magazinen 
veipflegt und es musste noeb eine Anzahl neuer Magazine an- 
gelegt werden. Mit «Hülfe der aus den Fttrstenthflmem mitgebraehten 
Vonfttbe konnte die Versorgung der Truppen mit Lebensmitteln 
indessen ohne Unterbrechungen und in regelmSssigster Weise statt* 
finden. Eine Reibe von Armeebefehlen, die im September und 
Oktober 1854, sowie Anfang März 1855 erlassen wurden, ordnete 
diese Verhältnisse auf das Genaueste. 

Auch die Verproviantirung der russisehen Grenzfestungen 
ward nicht ausser Acht gelassen; so wurden Ismail (ttr 10,000 
Mann und Kilia fttr 3000 Mann auf 4 Monate, Ohotin nnd Bender 
ftlr 4000 Mann auf 2 Monate mit allem Nothigen versehen. 

Laut kaiserlichen Reekriptä vom 26. September/8. Oktober 1854 
wurden die GonvemementB Podolsk, Kiew, Poltawa, Charkoff, Je- 
katerinofllaw, Gberson, der nördliche Theil von Taurien bis zur 
Landenge von Perekop und Bessarabien in Belagerungszustand er- 
klärt und dem Höchstkommandireuden der Stldarmce, Fürsten Gor- 
tscbakoif, der Oberbefehl in diesen Provinzen UbertrapMi. Diese 
Gouvernements wurden nun zum Behuf einer reyelniässifi-en Lie- 
ferung von Lebeusmittehi zur Verptleguug der Armee unter die 
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Intendanturen des 4. und 5. lufanteriekorps , sowie auter die 
Privatkommissioaen zu Kiew und KreinentKclmk vertheilt Zui 
Regelung des Geschäftsganges wurden dem Oberprovuniujcister 
des Hauptquartiers und den Proviaiitmeistern der Divisioucu uud 
der abgesonderten Detacheineutb die uöthigen lustruklioueu er- 
ertiieiiu — 

Wir haben bis jetzt dem Sanitütswesen der Donauarmee 
nur geriii^i^e Beaclituii^ geschenkt und wollen deshalb hier das 
Wichtigste darHber zusammenstellen. 

Beini Ausbruch des Krieges waren zur Orciiiiiuy: der Krauken- 
päege bei den Truppen nur ungenügende Vorbereitungen gctroiVeu 
worden. Sehr fUlill';ii war namentlich der Mangel an Aerzten, 
die selion iu l'rieili üs/citeu nicht in hinreicliender Anzahl vor- 
haudeu sind. Dazu krtai die höchst mä8sig"e Fürsorge ttlr den 
Kraukentrau.sport , wobei l'reilich in Betracht zu ziehen ist, wie 
schwierig es bei den grossen Entfernungen, welche diese Traus- 
porte /nrllekznlegeu hatten, und iu den daiuilH V(»lkerten Gegenden 
war, tiir die Enpiicknng und Unterbringung der Kranken Sorge 
zu trageu. Endlich fehlte e« zur Etablirung mobiler Hospitäler 
fast au allem dazu Erforderlichen. Zur gerecliteu WUnlifi-ung der 
Verhältnis«»» (\nr( man freilich nicht ausser Acht lassi-n, dass der 
n< Iii r-aii- iiber den Pnitli und die erste Besetzung der FUrsten- 
thUmer nur mit einer verhaltiiissmHssig geringen Truppenzahl voll- 
zogen ward. Niemand konnte damals almcii . dass ein Krieg 
von so grossen Dimensionen daraus entsteh ri witrde, und dass 
das Sanitätswesen einer vielfndi grösseren Aulage bedurtt liätte. 

Beim Einrücken der Armee iu die DonaufUrstentliiimcr ver- 
fUgte das Kriegsministerium die Bildung der TadrcH lllr zwrdf 
provisorische Hospitäler, von denen vier für je t)<X). und aelit lUr 
je 300 Kranke beßtimmt waren, und die auf das Vollständigste 
ausgerüstet werden sollten. Mau war bei der Festsetzung dieser 
2^hi von der damaligen Stärke der Armee, die 7 Divisionen be- 
trug; aiiige!g«Qgeii. Die Cadres worden vorläutig in Leowo uud 
Kiflehinew znaammengezogen. 

Der Fürst Gortschakoff befahl demnächst, dass aus diesen 
Cadres sofort Uospitüler iu Uirlat, Fokficbaui und Buseo, ersteres 

14» 
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fHr 300, leteteire beiden für je 600 Kranke errichtet werden sollten^ 
damit die Kranken der Armee auf diesen Punkten der Etappen- 
Btrasse untergebracht werden könnten. In den gedachten Orten 
hatte man die besten Häuser snr Beherbergung der Kranken aus- 
gesncht und sich mit den moldan-waUachisohen Beh()rden Uber die 
Liefenmg aller firfordemisse zu festgesetzten Preisen vereinbart. 

Ausserdem ftlhrten die beiden, in die DonaofÜratentlittmer ein« 
rttokendeu; Infanteiiekorps eigene fliegende Hospitttier von 1200 
Betten, die in Zelten «dlsesdilagen wnideo, mit sieb. 

Als das Hauptquartier Bukarest erreicht hatte^ ward dort 
gleich ein CentraUasareth, xuerst fitr 1000^ dann fttr dOOO Kranke 
eingeifebtet Hierher wurden alle bei Oltenitza Verwundeten ge- 
bracht. 

Der Flint Gortschakoff gewann indessen bald die Ueber- 
Zeugung, dasfl alle diese Anstalten für die waehsende Anzahl der 
Kranken und Verwundeten und bei dem bevorstehenden £m- 
rQcken des 3. Infanteriekorps nioht ausreichen würden, und ver- 
anlasste daher das Kriegsministerinm, die ntitbigen Anstalten zur 
Bildung von Hospitftlem für 21,600 Mann — die schon bestehenden 
eüigereehnet zu treflfen. Fttr das 3. In&nteriekorps und für 
das in der Umgegend von Kiew stehende 6. Infanteriekorps wurde 
das Erforderliche zur Errichtung von fliegenden Hospitttlem für 
zusammen 1800 Hann angeschafft 

Als im Dezember 1854 das in der kleinenJTallachei stehende 
Detacbement, zur Abwehr der tttikischen Unternehmungen von 
Kalafat aus, verstärkt ward, erfolgte zugleich die Bildung eines 
Lasaieths für 1200 Mann in Krajowa und eines andern in Slatina 
für 200 Mann. Die in den QeftHshten bei Tschetate VerwunUeteu 
wurden hier untergebracht. 

[Jm diese Zeit ward auch die Anordnung <,^etroffen, den schwer 
Verwundeten Morgens und Abends in den llospitäicru Thee zu 
verabreichen statt der ^^cwühnlichen Hospitalskost. Diese Bestini- 
luuiig blieb in Krait bis zum Ende dee» Krieges, und die dadurch 
verursachten Ausgaben für Tliee uud Zucker oder Honig waren, 
da die Zahl der Verwundeten während der Belagerung von Se- 
bastopol immer höber stieg, sehr bedeutend. 
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Den schwer Verwandeten worden auch Geldontersttttzongen 
l>ewilligt and zwar fllr den Verlust zweier Glieder 150 Rubel, 
fUr den Verlnst eines Beins 50 Rubel , eines Arms 40 Rubel , flir 
bedeutende Wunden ohne Verlust von Oliedeni 10 Rubel Silber.*) 

Hei den Vorbereitungen snm Uebergung ttber die Donau, der 
nur durch blatige Kämpfe zu erreichen war, traf man auch An- 
stalten zur Vermehrung «nd Vergrössemng der Lutaiefche. In 
Braila und Galatz wurden neue Hospitäler angelegt. 

In den früheren Ttirkenkriegen hatte man die Erfahning ge- 
macht, dass in den Donauillrstenthttmem beim Eintreten des 
Frühlings IndividoeB, die durch andauernde Fieber und andere 
Krankheiten gesehwächt wareu, leicht vom Skorbut befallen würden. 
Auf Veranlsssiiiig des Höobstkommandireadea worden daher die 
n9(faigen Hassregeln getroffen, um diesem vorsnbengen. 

Im April 1864 befanden sich in den DooanflinteBthllmem 
HospitUer fttr ongeflllir 10^000 Mann, ond swar m Bakaiest» 
Krajowa» Slatina» Tergowist, Flojeselit^Uniiseheni, Baseq^Foksehani, 
Biilat^ Jasaj, Baken, BiaMa ond Galati. Als dieBelagenuig von 
Silistria ontemommen waid, riebtele man in Kalaraaeh ein Laxap 
letb fttr 900 Mann ein, und beim Belagerongakorps selbst befiuiden 
sieh Bwei fliegende Hospitiler. Alle Kranken aber nnd.Verwan- 
deten, die den Transport aushalten konnten, ?mrden entweder 
auf der Donau naeh Braila, Galata und Ismail, oder auf dem 
Landwege naeh Bukarest, Burno ond Foksobani gebracht 

Als dann die Belagemng yon Silistria aui|;ehoben und der 
Btfckmaisch aus den DonauftiTStenthlbnem angetreten ward, war 
die Bftumong aller jener HospüSler, in denen sieh damals fast 
11^000 Hann befanden, keine leiohte Sadie. In Bukarest allein 
waren 3000 Kranke und Verwundete, welebe im Laufe dreier 
Tage fortgebracht werden mnssten. Nur 38 Indiyidnen, die 
durchaus nioht sn transportiren waren, wurden im philaatropiscben 
Hospital in Bukarest sorttckgelassen. 

An tausend Wagen waren sn diesem Transport erforderliefa. 



*) OfBM«r«D worden T«rhiütnift6mMsig gröMcr«) Somai«u Mitb«x«l>U, SUbiofB- 
itaw 1S0-4MN> BnUlf ObtraiBdiNO SO— ISO Rnbtli Jinkmi Sft-ftO 
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Bild es kwtote groinae Anstrengungen, so viele Gespanne in der 
knnen Zeit, die su Gebote stand, heil»eizn8c1iaffon, da die BefÖr- 
derangsmittd des Landes mr Fortbringnng alief yorräthe, die 
man nach naeh angehSnft hatte, fast dnrebans in Anspntcli 
genommen waren. 

Dank den vorsorglichen Massregcin des Höchstkommandirenden 
stiess die Räumung^ der HospitiUer in den DonaufHrstenthttmem 
bei der AnsfUhrnn^^ iiu lit am uäubcrsteigliebe Schwierigkeiten. 
Bei Zeiten waren die, in den nahe an der rassischen Grenze lie- 
genden Hospitälern betiudlichcn, Kranken nnd Verwnndetcn nach 
Skuliany, Leowo, Kischinew, Bijel/y, Bender, Tiraspol, Balta, 
Nemirow und Tultschin gebracht und die hier bestehenden La/a- 
rethe vergrössert worden. Die Rii u in nni;- selbst jreschah in grösster 
Ordnung in vorans eingeriditetcn Etappen; \Mi\n auf diesen die 
Zaiii der Häuser zm l ntorbringun^^ der Kranken nicht hinreichend 
war, hatte man zu diesem JiehnfZeltla^^er dort einj^eriehtet. Endlich 
war dem MiIitäre:ouvernenr von Kiew, Wolhynicn und Podol^k 
aufgegeben worden, Hospitäler t ur '>< >^K) Mann in Kiew und einige 
kleinere Lazarethe in Podolsk zu bilden. 

Für die Trnp)>en , welche am Prath und längs der unteren 
r)iMiau von Reni bis iHniail standen, wurden gleichfalls Lazarethe, 
namentlich in Kagnl, Bolgrad und Akkerman gegründet. 

Trotz aller dieser Massnahmen war docli die Anhäufung von 
Kranken in den Hospitälern von Bessarabien im Herbst 1854 sehr 
bedeutend, so dass die Sterblichkeit in bedenklichem Grade zu- 
nahm. Es ward deshalb eine theil weise Räumung dieser Hospitäler 
angeordnet und wurden die Kranken namentlich nach Tultschin 
gebracht. In Folge davon besserte sieb der Gesnndheitszostand 
sebr rasch wieder. 

Die Verpilegang in den Hospitälern ward gegen irilber aoflser- 
ordentlich verbessert, und auch t'ür die Krankenwärter, welche 
einen sehr beschworlieben Dienst hatten, ward für stärkende 
Kabi-ung ausreichend gesorgt 

EndJieb wurden auch noch für den Fall, dass die rassische 
Armee bei einem drohenden Auftreten Oesterreichs sieh ttber den 
Dniester snrttekrieben sollte, Anstalten zur Anfiiabme von wenige 
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strns 4lXX) Kranken nnd Verwnndeten in verschiedene« StSdten 
des Gouvernements Poltawa, wie Perejaslew, öoiotonoscha, iiomnii 
Piriatin und Priluki getroffen. 

Alle dieso Anordniin^]:en beweisen, (la>s nii mals in irgend 
einem frfthor« ;i Krie^^e Kusslands soviel ^jeschehcn ist, um den 
verwnndeten und kranken Soldaten die ürröRshnötrlieliste Linderung 
iliror Leiden /n vorschaffen. Dns« nu hi ailon Mjingcln abgeholfen 
w rnff^n konnte, la^ in der Natur der 8aclie, und di« Scduld (lufUr 
kann dem HöehtJtkomniandirenden der Armee, drin Furten 
Oortschakoff, wabrlieh nicht beigemessen werden. Der General 
Uschakoff spricht sich in seinen Autzeichnungen über das 
Sanitätswesen der Armee*) dartiber folgendermassen ans: 

„Was hier man^^^olhaft war, rtihrte nicht von den Anordnungen 
des Oberkommandos der Armee her, sondern war eine Folge des 
damals hemcbeoden Systems des Abwartens. Wenn wir in ktinf- 
tigen Kriegen mit der Türkei oder an unseren ansgedehnten sttd- 
liehen Reielisgrenzen oder selbst im Imieni des Landes dieses 
Beispiel des Abwartens zur Riohtschnur nehmen wollen hei der 
Einrichtung des Lazarethwesens^ dann dürften sich dieselben Re- 
sultate nnd Mängel herausstellen. Wie zahlreich auch die Armee 
sein möge und welche ErfoIi:c auch ihre Waffen begidten, flo wird 
sie doch, ebne eine hinreichende und sichere Verpflegung, ohne die 
Anordnung genfigender Hospitftler in ihrem Rücken und ohne die 
Beeehaffang ansreiehender Transportmittel l^r die Kranken und 
Verwundeten, mitten auf ihrer glänzendsten Siegesbahn in ihrer 
Tliätigkeit beeinträchtigt sein. Die Kriegflgesebiebte bietet Tieie 
Beispiele davon dar/' 

"*) Dipse ^ehr Krtiudlülien nud |^<*ii«iiei) AiifzeichllUttgAD Wlir4*ll TOtt G«D«r«l- 
lieutrnaut ITscIutkofT fiir den Fiir-.tcii GortAchakoff zusniBPieDfMtiOllt liu4 fiod Iw 
,.2Uilitäri8clieu Sfaiuuilei"' Tür 1867 abgedruckt worden. 
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Zwamigstes KaplteL 

IM» TttrlMa ilbtnelmitini dt» Donau. • EntaehlMMms Bencbinni «^«s ditizth^Jab* 

ripen Rtilparpti. Rliitigp? npfcrJit ,Tiif der Insel Raduman. Verlust »nf hoiden 
Seiten. Marsch des Detachenicuts des GeneranieiitfliiantH Soimuiiofl' nach Fratnschti. 
Kinrückou audertir Truppen ebeodasclbst. Vergebliche Erwartuog eines üefecbts 
in d«r Nih« von FratetelitL Du ruuiaeho II«er Mm Minen Maneb nacb d«r 
rassischen Oreuze fort Dm DtUebemnit dos 0«D«nll<«iitenuti UMhakoff. Avant» 
rardengeferLt deecelben. OestfrrHrhfsfhe Trnppcn bpsetzm dl« FQnteuthfimtr. 
KinflnsB der Politik ÜMtenelcbs auf den Ausfall des Krieges. 

Kanin war die nuskcbe Armee nach .Anfbebmig der Be- 
lagenmg von Sifistria an das linke Dönaanfer sorttckgegangen; 
als dieTfirken sich am rechten Ufer und namentlich um Buscht- 
schnk iti koneentriien begannen. Hier befanden sich Anfangs 
Jnli gegen 40,000 Mann. Der General der Infanterie, Bannen- 
bergi dessen Koi-ps in Bitksrest stand, orfaidt Uber das Ansam- 
meln türkischer Trappen anf diesem Pnnkt znerst durch Bulgaren 
Kunde, imd diese Nachricht ward von den Meldungen des Gene- 
rals Soimonoff bestätigt, aus denen hervorging, dass die feind- , 
liehen Streitkräfte seiner Stellung ^j^cgentiber mit jedem Tage 
zunähmen, dass bei der Mündung des Flusses Lom sich eine 
bedeutende feindliche Flutille sammle und dass Alles darauf 
hindeute, Omer Pascha wolle einen Ueber-^ang Uber die Douaa 
in der Nilhe von Schiurschewo unternehmen. Sofort sandte 
der General Dannenberi: das Infanterierep-inient Tobolsk mit einer 
Batterie und dem IiUfrselieu Ulanenre^nment nach Hehiurschewo, 
und der Fflrst GurtschakotT Hess die II. Infanteritdivision mit 
ihrer Artillerie, die i. Brigade der 1. leichten Kavalleriedivision 
mit 2 reitenden Batterien und 1 Jio&akemtgiiueut aub der Um- 
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gegend von Umtaeheni and Radnlwieht musb Bnkarest abgehen, 
damit aum in der Niibe des wabncheinlicliai Uebergangspnnktes 
der TftAatL Uber die Donan eine genügende TnippenBtärke bei 
der Hand haben kOnne. 

Ehe diese lYnppeabewegungen noch ganz zur Ausffthmng 
gekommen waimi, hatten die Türken sich mit einem Schtitzen- 
bataUkm nnd 4 Geschützen auf der Insel Makan festgesetzt und 
angefangen, Verschanzungen liier aiiizuwcrtcn. 

Di» Insel Makan war von den Russen nicht besetzt worden, 
weil der breite und reissende Donauarm, welclier sie vom linken 
Ufer trennt, eine Verbindung mit dem Festlandc mittels einer 
Brücke onmöglicli macht, und es war auf der Insel nur eine Wache 
von 14 Mann unter einem Unteroffizier, die sich beim Anrücken 
der Türken zurückzogt und Meldung davon ablege. Sofort wurden 
russischerseits Ö Geschütze am Ufer aufjrelabreu, welche die tür- 
kischen Schanzarbeiten nachdrücklich beschossen. Die Türken er- 
widerten das Feuer, da« den ganzen Tag (ö. Juli) fortgesetzt 
ward ; es kostete den Küssen 5 Todte und 6 Verwundete, worunter 
3 Offiziere. 

An demselben Tage sahen die rnssi sehen Vorposten einen 
Menschen, der mit der grössten An!<tren^,'ung das linke Ufer der 
Donau schwimmend zu erreichen suchte; auch die Türken be- 
merkten iiiii und vertol^^en ilin mit ihren SehllsRen, allein er f^e- 
langte, wenn auch o-iinzlich entkräftet, au das l'ier. Die russischen 
Soldaten sahen zu ihrem Erstannen, dass der, welcher das Wagniss 
unternommen hatte, über den 500 Saschenen breiten, reissenden 
Donauarm, unter den Schüssen des Feindes, zu schwimmen, ein 
junger Mensch sei, kaum dem Knabenalter entwachsen. Er sa^^te 
nun aus, dass er sich zu dem fahrvollen Schritt entschlossen 
habe, um die Hussen davon zu benachrichtigen, dass die Türken 
in zwei oder drei Tagen die bei Schiurschewo stehenden Truppen 
zu überfallen die Absicht hätten, was sich denn auch bestiltigte. 
Der jnnge Mensch hiess Haiko Nikoloff, war aus dem Dorfe 
Trawni in der Balkanp^egend geboren und stand in Husch tschuk 
bei einem Gerber in der Lehre. Die nusisehe Begierang belohnte 



Digitized by Google 



218 



* 



den beherzten Jflnglio^ mit einer Medaille ond lies» ihn in eine 
Erziehungrsanstalt aufnehmen. 

Die Kanonade zwischen den mssischen nnd türkischen Bat- 
terien ward am nächsten Tage, dem 6. Jnli» noch heiliger fort- 
gesetzt. 

Tags darauf kam das Regiment Tobolek in Scbiuischewo an, 
und der Generallientenant Soinionoff konnte jetzt den Truppen, 
welche anf der Insel Radoman nnd der Insel Hakan gegenüber- 
standen, Verstärkungen zuschicken. Die Tttiken waren unter- 
dessen anf Radoman gelandet, mnssten aber alsbald einen heftigen 
Angriff von 3 Bataillonen des Jägerregiments Tomsk nnd 1 Sotnie 
freiwilliger Kavallerie aushalten und wurden, trotzdem dass ihnen 
firisebe Truppen zugingen, bis an das Ende der Insel getrieben. 
Hier ward der Generallientenant Chruleff, der den Oberbefehl 
Uber die msstschen Truppen fttbrte, verwundet , nnd der Kampf 
kam zum Stehen. 

Gleichzeitig waren die Türken in bedeutender Anzahl nach 
der Insel Hakan äbergegangen nnd versnchten von hier aus, sich 
am linkoi Donannf^ festzusetzen, allein das JSgeiTCgiraent Ko- 
liwan vereitelte dureb kräftige Angriffe alle diese Versuche. 

Die Türken richteten daher jetzt alle ihre Bemühungen ge^ren 
Radoman. Das buchtenreiche, mit dichtem Schilf bewachsene, 
Ufer gestattete ihnen auf vielen Spellen gleichzeitig: und ^^edcckt 
zu landeil, und sie stürzten sicli von allen Seiten auf die russischen 
JSger, welclie sie mit Festigkeit und Kaltblütigkeit empfingen. 
Schon känipfteii iXitm gegen einen vierfach überlegenen Feind, 
als ihnen 2 Bataillone de«; Kegiments Tobolsk zn Hülfe geschickt 
wurden. Der Karnpi , wv lelier seit dem frühen Morgen meistens 
ein vvüihcndes Handgemenge gewesen war, ward immer blutiger 
und hartnäekiger, Mehniials warf sich der Feind, durch die 
lieftigen An.i^ritfc gedrängt, in seine Böte, allein das KartÄtscheu- 
feuer der eigenen Schiffe, die an der Insel lagen, trieb ilin wieder 
zurück und der Kampf begann von Neuem, kw eine re- rlmaKsige 
Fuhrung des rfcfechts war gar nicht zn denken , die Kommandos 
der Offiziere wurden kaum gehört und die einzelnen Tnippentheile 
musäteu meisteus aal eigene Hand den Kampf führen, l^acb vier- 
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lebnstttndigeiD; nnanagesetztem blnti^m Streit standen die Sachen 
noch ebenso wie beim Anfang des Gefechts, nnd weder Russen 
noch Türken konnten sich allein als H^rroi der Insel anseheOi 
obgleich die Letzteren nach nnd nach gegen A'^Wö Mann m 
ihren Angriffen verwandten, während die Rossen im Ganzen nnr 
12 BataiHone ihnen gegenObergestellt hatten. Omer Pascha leitete 
selbst von RoeehtslslRik ans das Unternehmen and gebot, die 
flttobtigen Sobaaran dnxcb Kartätsebenlagen wieder g^n den 
Feind sn treibeiL 

Die TOrken erlitten an diesem Tage einen anaeerordentliob 
g r o dic n Verlnat, welcher xum Theil anch dnieh die rosBiMiie Ar- 
tiUeri«^ die, trotz des heftigen Feners von den tQikisehen Schanzen 
nnd Sehitey anf der Insel AnftteUnng genommen hatte, veran- 
lasst wnrde. Sie YCiloren an diesem Tage 6000 Mann. Die 
Rossen hatten an Tbdten 342 Mann, an Yerwiindeten, ausser dem 
Generalfientenant Ghndeff, 5 Stabeoflisiere, 17 Oberoffiziere nnd 
450 Unteroffiziere nnd Gemeine, kontnsionirt wurden 203 Mann. 

Die msslsehen Tmppen waren in so hohem Grade ersebbpft, 
dass sie sogar ihre Veipflegting versebmfthten. Der Generat Soi- 
moneir, der sie nicht weiteren Verinsten nnd Wechselftllen ans- 
setzen wollte, beschloss daher, die Insel Radoman im Laufe der 
Naeht in rttnmen, und führte die mssische Streitma^sht an das 
hochgelegene Hnke Donannfer Uber, die Brttcke, welche znr Ver- 
bindung mit der Insel gedient hatte, hinter sich abbrechend. 
Die Türken beseilten noch in derselben Nacht die Inseln Tseharoja 
und Radoman und trafen Anstalten, von Makan aus an das 
Make üfinr ttberzngehen. Der Generftl Soimonoff ging dann von 
Schiurschewo mit seinem Detachement nach den Htthen bei Pra- 
teschti in eine gttnstige Stellung znrttck und erwartete hier den 
Feind. Die Kavallerie ward nach Klescbani verlegt, fortwäh- 
rende Verbindung mit dem Hanptkorps haltend, sümmtliche Ko- 
sakenposten an der Donau rechts von Schiurschewo wurden ein- 
gezogen. 

Als der Fürst Gortsehakoff von dem Gefecht bei Schiurschewo 
Knnde erhielt, Hess er sofort H InfaTiterierogimenter und i Kaval- 
leriebrigade mit ihrer Artillerie vou Koleutino in Gewaltmärschen 
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naeh Fratescbti abrtteken. Diese Trappen legten den Weg swi- 
pchen beiden Orten , der Uber 100 Werst beträgt, in zweimal 24 
Standen zurück. Ausserdem Hess Ftirst Gort^chakoiT aof die Mel- 
dniig hin, dass die Türken alle ihre Streitkräfte von der nntcren 
Denan wegsflgen und um Rnschtsehnk vemnigten, den General- 
adjntanteiiy Baron OBten-Saoken nngesäumt mit der 9. Infanterie- 
diviBion, der sa dieser geh{)rendeii Artillerie, 1 SchtttaenbataiUoD, 
1 SappeorbataiUon imd 1 Koeakenregiment am der ümgegend 
von Haja-Katarsohnlni nach Bukarest anfbreehen. Auch andere 
V Trappen noch worden ebendahin gesehiekt*) 

Am 13. Jalt begab sich FlliBt Gortschakoff selbst Ton Bukarest 
naeh Fratesehti und ttbeneugte sieb dnroh eine am 16. angestellte 
RekognoBoirang persönlich davon, dass die Türken starke Ver- 
schansnngen anf der Strecke zwischen Schinisehewo vndSlobodsia 
aufwfirfen und Tmppen dort ansammelten. Nach Aussage der 
Gefangenen befanden sich nm diese Zeit gegen 100,000 Türken 
in Roschtschnk nnd Scbinrsehewo; auch sprach man von dem Ein- 
rücken der Franzosen und Engländer. Das Lager Omer Pasehas 
war auf der Insel Radoman aufgeschlagen. Man erwartete daher 
allgemein, dass er jetzt auf Bukarest vorrttdLen und sich endlich 
entsehliessen werde, anf den weiten Donauniederungen eine SdUadit 
anzubieten, worüber er sich so oit mündlich und stduriftlieh aus- 
gelassen hatte. Andn diese Erwartungen, diese Hoflhnngen des 
russischen Heeres erfüllten sich nicht. Omer Pascha wusste zu 
gnt, dass seine Aufgabe es nicht sei, den Feind zu schlagen, son- 
dern schlan zu manöveriren , um dem Kampf auszuweichen nnd 
anf diese Weise sich keiner Niederlage auszusetzen. Er nahm 
durch ein solches Verfahren dem Fürsten Gortschakoft' die letzte 
Hoflnuii^^ auf oiiirn Kam])!' im otfcucn Felde mii dcu Türken und 
die Äussicla aiii linen nilinivollen Sieg. 

Die Türken arbeiteten untcrdes&cu immerfort an ihren Ver- 
scbanzungeu und naternahnien Nichts gegen die iliuen gegenüber- 
stehenden Russen. Notliged rangen — die politischen Verhältnisse 
liessen ilim keine andere Wahl — gab daher der Ftlrst Gortscha- 
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kort am 26. Juli den Truppen den Befehl zum RUckuiarach in die 
Moldau und vuu da Uber die russische Grenze. 

Die 16. Infanteriedivision; die mit ihrer Artillerie biH dahin in 
der Moldau gestanden hatte, ward nach Perekop verlegt Das 
K()r[)s des fieneral Lttders brach am 3. Ang-nst von Obileschti- 
Noy nach Braila auf; nnd dap Korps des Geiu i allieutenRnts Liprandi, 
das am 6. August aus Plojescht in Buseo augekuiniueii i , setzte 
seinen Marsch bis Fok«ohani fort. Nur das Detaclienient ilcs (^p- 
neraiüeutenants UscbakuÖ blieb noch jenseits der Donau stehen. 
In der Nacht vom 23. anf den '?4. Juli bpsfand »eine Avantgarde 
ein vortheillialtes Gefecht mit den Tilrki n. Dt r Kommandeur der 
Avantgarde, Fürst Lubomirski, inaelite sich die Dunkelheit der 
Nacht und die Sorglosigkeit des Feindes zu Nutze, brach in 
Tschernawoda; wo aut dem Marktplatze 80U Baschibozaks 
nnter dem Befehl des Chans Mursa ein Lager aufgesehlagen 
hatten, ein und brachte ihnen eine vollständige Niederlage bei. 
Mehr als 150 Feinde blieben anf demPlatee, und den Siegern fielen 
einige Gefangene und viele Waffen und Pferde in die HAnde. 
Dabei hatten sie nur einen Veriost von 1 (odten md 2 verwon- 
deten Kosaken. 

Am 13. Angiut war das Gros des numiBclien Heeres auf den 
Hnhen bei Rimnik Tenammelt nnd das Haaptqnartier kam nach 
Foksefaani 

Die ruBsiBchen Truppen waren ohne Uebereüun|p marscbirt^ 
nnd es waren ihnen die nöthigen Rasttage g^ont worden. Die 
Türken verfolgten sie nicht md foennrnhigten nioht einmal ihre 
Airieiegude. Knr einmal, bei der Beeetsnng von Bnseo, leigten 
sich Tlliken, wdehe mit den Kosaken ein konee^ nnblnttgea 
Schanntttxel bestanden. Auch nicht ein •einadges Fahrwerk von 
dem ganien ungehenren TroeSp der nach Rnsdand mrttckgefllhrt 
ward, wnrde im Stich gelassen nnd fiel den Feinden in die UXnde. 
Das Heer selbst manehirte in voiücommener Ordnung and es wor- 
den anf dem Matsche die nothwendigen Massregeln xnm Schntie 
der Landeseinwohner getrofibn. 

In Fokschani verweilte daa Hauptquartier einige Tage, am 
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geben. 

Anfangs September betrat die Armee wiedenun den nuNrischen 
Boden. 

Die türkische Armee, welehe einen Theii der Moldaa and 
der Wallachei besetzt hattey mosste diese Länder wieder rftnmen 
nnd sie den einrücken den österreichischen Trappen Obeilassaa. 
So gelaugte Oesterreich, kraft eines besonderen , mit der Ttt|kei 
am 8./20. Juni abg^chlossenen Tiaktaisiy ohne Sehwertstreich sor 
fiesetznng der Donanfllistenthlinier. Es konnte sO; wenn aneh nnr 
fllr eine gewisse Zeit, seiner Armee genligenden Unterhalt aas 
derselben sekai^y es konnte femer die vielen lerolntionllien Ele- 
mente^ welche ein Anhängsel der tttrkiseben Armee bildeten, nnd 
welehe fttr Oesterreieb kam eine geringere Qe£shr enthielten 
als die Naehbarsehaft eines feindlieben Heeres^ von seinen Greuen 
fem halten, nnd endlieh nahm es fttr den Fall eines Krieges eine 
wichtige strategische Stellung ein, indem es die tttridsohe Nord- 
grenze deekte nnd die türkischen wie aneh die TeifoOndetea Truppen 
in den Stand setile, mit voUkonunener Freiheit da an&ntreten, 
wo sie hoffen durften die meisten Vortheile zu erreichen. 

Der politische Einflnss Oesterreiohs in dieser Epoche war 
gross, das ist nicht zn Iftngnen; allein die Unznfriedenheity welche 
bei den am Kriege betheiligten Nationen nnd namentUeh bei den 
Heeren gegen Oesterreich erregt ward, war noch grOsser. Die 
Türken waren höchst unzufrieden darüber, dass ihnen der Besits 
eines reiclieii Landes aus den Unnden glitt, wo sie ruhige Winter- 
quartiere und reiche Mittel zur V'erpHegimg ihrer Armee nach dem, 
in einem armen, öden Land^trieh ausgestandenen, Maugci Imden 
konnten. Die Engländer und Franzosen Ii leiten sich davon über- 
zeugt, dann sie dem Einflnsse Brucks zu danken hätten, in 
dem tino^csunden VaiiiM uuthätig stehen bleiben zu mtisseu — 
obwohl Ii k l an auch andere Ursachen Schuld waren, wie z. B. der 
Mangel an Fransportmittelu. Die russische Armee hatte ein Reelit, 
auf diejeniircn erbittert zu sein, deren Politik sie zu der rückgän- 
gigen Bewegung nach den russischen Grenzen zwang. Die FAu- 
wolmer der Moldau und Wallachei endlich auäscrteu gleich beim 
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ersten Kiiinickeii der Oeaterreichcr ihren l nwillen Uaruiici , Uaaü 
sie tür ihre Lieferungen östeneulnsclio Quittungen und AnNvei- 
suiigeu anziiiiohmen jrenHtlii^^t waren, die nieht eimual in <>e»ter- 
reich selbst sich eines ^'•enlljrenden Kr* lit- erfreuten. Die Moldau- 
Wallachen w.iren an das russiselie (iold und »Silber gewi^lint. Da- 
zu kaut nni Ii der rnterschicd des Glaubens, der Denkuugsart 
und der Auscliauuu^weise, wodurch beständiire Heibnn^'en zwischen 
den Einwohnern und den Okkupationstruppen herhriiTctulirt wurden. 

Im .\nfan2:e des Herbstes war die russiselie Donauarmee inner- 
halb der Grenzen des Keiehs angelan^, und schon am Ende des- 
selben Herbstes erreichten Theile dieses Heeres den .Schauplatz 
eines anderen Krieges, jenes furchtbaren, blutigen Krieges, zu dem 
sich der grösste Theil Europas gegen die Küssen gerüstet hatte. 
Sie hielten mit Ehren den ungleichen Kampf aus, wenn auch 
nieht ohne Verlust. Wir wollen uns dabei der Worte Macnulavs, 
jenes tieten Denken, erinnern: „Weit verzweigte Mächte beginnen 
oft, sieb noch weiter auszubreiten nach einer rechtzeitigen, nicht m 
bedeutenden Beschneidang.'' Dieser Worte wollen wir bei diesem 
Aulass gedenken. Der Krieg deckte uns unsere schwachen Seiten 
auf. Rasslands inneres Leben hat sich vei;|tln|[:t; es hat an Stärke « 
zngenommen and seine Kraft hat sich gesamnielt nnd befestigt und 
ist wirksamer geworden, als sie es je anvor gewesen. • 
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Beilage L 

■ 

WirlAffien hier ein^n Passus ans Blanqais bemeriransirarthMii 

Buche folgen, welches Europa die Angen Offiien mnsste Uber das 
Schicksal der Christen in der Tflrkei. Es heisst darin: ,,£iiropa, 
das mit vollem Recht einen so lebhaften Antheil nimmt an dem 
Geschick der Neger, hat durchaus keine Ahnnng daron, dass yor 
seinen Thoreu, ja man kann sa^^eu. in seinem Schosse, fast 
7 Millionen Menschen exLstiren, g:leichvvie wir selber christlichen 
Giaubeus, welche von ihrer Regierung, bei der Gesandte von allen 
christlichen Mächten akkreditirt sind. Hnnde genannt wcrclMi, rbeii 
weil sie Christen sind! Kuiopa hui durchaus keine Ahnung davon, 
dass CS noch heutig^en Tages in der Tttrkei kein christliches Frauen- 
zimmer iribt. dessen Ehre nicht von der l^aiun' des ersten besten 
Moslem ahh.ini,:t, und blos dcslialb, weil jenes Frauenzimmer das 
Unglück hatte, jenem Tilrken zu behagen. Man weiss es nicht 
in Europa, «l.i^s die 'Fiirken nach Gutdünken in die Häuücr der 
Christen eindringen und dort Alles an sich nehmen, was ihnen 
ansteht, man weiss es endlich ui(hi. dass Klagen den Christen 
getahrliehcr werden als (iegenwehr. und dass die einfachsten 
Rechte, deren sich der geriiiirsto Eiii\\ ohner in dem verwaiiriosciiicn 
Lande erfreut, eine uid)eüchreibliche Woüithat für die Einwohner 
der Bulgarei sein wUrdeu." 

(Itlanqnin Reise in bulgarieu iir .lahrr 1841. Paris, bei Ckjiibcrt ^ 

Und wie Vieles ist noch ßlauquLä Augen verborgen geblieben ! 
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Beilage U. 

Entwurf einer Note, wie er von dem Fürsten Menschlkoff 

vorgeschlagen ward. 

£■ heiwt darin nach der flhlichen Eüüeitang: 

,ße, Hobeit der Sultan, Ton dem Waneche beee^, Sr. Ha- 
jeitSt dem Kaieer aller HeuBsen, seinem erhabenen YerbUndeten 
and Frenndc^ einen neuen Beweis seiner wahrhaften Frenndsehaft 
nnd des anfriehtigen Yerlangeos zn geben , das bisherige gate 
naohbarliehe Verhältniss and die zwisehen beiden Mächten be- 
stehende ToOstftndige Uebereinstimmong zu befestigen, und roll 
Vertrauen auf die wohlwollende Gesinnung Sr. Majestät des 
Kaisers mit Bezug auf die Erhaltung der Integrität und Unab- 
hängigkeit des ottomanisehen Reiches, hat die ihm durch den rus- 
tisehen Gesandten yorgelcgten offenen und l^reimttthigen Anträge 
zum Frommen der rechtgläubigen grieehiseh-mssischen Kirche, zu 
wdcher sich der erhabene Bundesgenosse Sr. Hobeit des Sultans 
und die Mehrzahl ihrer beiderseitigen Unterthanen bekennen, einer 
reiflichen Erwägnng untensogen. 

„Demzufolge ist den Unterzdehneten der Auftrag geworden, 
vermittelst yorliegender Note der rassischen Regierung, welche 
durch Sc. Durchlaucht den Fttrsten Mensch ikoflf vertreten ist, die 
feierlichste Versicherung von der unablässigen Fürsorge und den 
Gefilhlen der Grossmuth und Duldsamkeit zu geben, von denen 
Se. Hoheit der »Sultan tllr die Sicherstellung und das Wohlci^^eliou 
der in seinem Reiche betindlichen Geistlichkeit, Kirchen und j^^eist- 
lichen Stiltunijeu der Christen des Orients beseelt ist. 

„Um dieser Versicherung einen kräftigen Ausdruck /u geben, 
um das Endziel jener erhabenen Fürsorge genau zu bezeichnen, 
ferner um den Sinn der Artikel früherer Verträge, die zwischen 
beiden Regierungen anliisslich der religiösen Fragen abge- 
schlossen sind; durcli vervollständigende Erläuterung'cn . den 
Erfordernissen der Jetztzeit gemäss, zu erklären, und endlich, um 
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für immer jeden ScIiRtten oiues Imliums oder MissverstiUMlnisHCß, 
das Ither diofien Ct -ri^staiui '/wi^chcii den beiden Regierungen 
eutstehe]! kriimte, /ii eniicnicn , haln-n die Unterzeichneten yon 
Sr. Hoheit demäultan deuAuitrag eriiaiteo, folgende ülrkiänuigen 
za geben: 

„1. Der reehtg-lünbige Kultus im Orient, die Geistlichkeit, die 
Kirchen, das Vcmiögen. wie auch die ^geistlichen Stiftnngen, die 
demselben angehi^rew, sollen unter dem Sehatze Sr. Hoheit de« 
Sultans in Zukunft unverktlmmert der Privilegien und Freiheiten ge- 
nie^sen, welche ihnen von Alters her oder in neuerer Zeit durch die 
Gnade Sr. Hoheit des Sultans znjrestanden sind, und wird Seine 
allerhöchste Huld ihnen die gleichen Vortheile, welche den ttbrigen 
christlichen Bekenntnissen und den fremden Gesandtschaften bei 
der hohen Pforte yertragsoi&Bsig eingeiftnmt sind, zq Gute kommen 
lassen. 

„2. Se. Hoheit der Sultan bat es für noth wendig und angemessen 
erachtet. Seinen allerhöchsten Firman, der durch den Hattihumi^am 
vom 16.Febniar 1852 bestütigt ward^ dnrcb alierfaöchsten Finnan 

vom zu bekräftigen, nnd m eilAntem und ausserdem 

durch einen zweiten Firman vom zu befehlen, dass 

die Kuppel der Kirche des heiligen Grabes wiederhergestellt weide. 
Diese beiden Finnans soUen bnchstäblieh volliogen nnd ibre Ans- 
itihrung genan tiberwacht werden, nm die gegenwärtige Ordnung 
der Dinge bestiglicb der heiligen Sttttten, welcbe die BechtglAabigen 
allein oder in Gemeinschaft mit anderen Bdigionsbekennera inne 
haben, anfrecbt ku erhalten. NatUiUeb erstreckt sieb diese Ver^ 
bäflsnng auf «He Reehte nnd Freiheiten, deren sieh die Kirehe 
nnd die Geistlichkeit des rechtglftnbigen Knltns aowohl in Jemsalem^ 
wie aneh in der Umgegend dieser Stadt erfrenen, jedoch nnbesehadet 
der Rechte der anderen ehristlichen Bekenntnisse. 

„3. Fttr den Fall, dass der rassische Hof es Ycrlangen sollte^ 
ist entweder in Jerasalem selbst oder anoh in der Umgegend der 
nöthlge Platz znr Erbauung einer Kirche ftr den rassischen Knlttu 
und die Anlage eines Hospitals für arme und kranke Pilger ein« 
sullnmen. Diese beiden Stiftongen sollen unter 4er spedeUen 
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Aufhiebt des russiBchen GeneralkonsuU lür Serien und Palästina 

«tehcn, 

„4. Ks sollen Finnans niil dazu .i:<'lii^ri|?en Anordnun^^on, 
naDxnflieh auch die Stelhini: der izricchiscben ratriarchen be- 
treffend, zur HrfUllung" dicstr allcrbru lj.sien ftehotc erlassen werden, 
worauf dann nocii solche Details be/ilfrlieli der heiligen t-^tätt( n. 
weiche weder in den FirmanS; noch in dieser Note erwähnt sind, 
verabredet werden sollen." 



Beflage lU 

Clrknlardeprseh« des ^rftfon KeseelrcNle an die nissiselieii 
^sandten und dfplomatisehen Agrenteii* 

Durch meine Cirkulardepesche vom 80. Mai sind Sie schon • 
von dem Abbruch der diplomatischen Verbindungen mit der otto- 
maniecben Regierung in Kenntniss gesetzt worden. loli beanf 
tragte Sie damals, dem Kabinet, bei welchem Sie akkreditirt sind> 
die Ürsadien nnserer Beschwerden gegen die Pforte darzulegen 
and demselben anch mitzutheilen , wie irergeblich unsere Berntt- 
hangen waren, von der Pforte Genogtbnnng xu erhalten, und zu 
welchen Einräumungen wir uns, von dem aut'ricbtigen Wunsche 
beseeHi mit der fOrkisehen Regierung in gutem und freufidscbaft- 
liehem Einvemebmen zu leben, nach und nach verstanden haben. 
8ie wissen, dass wir von einer Bflrgsehaft dnreh eine Konvention 
oder einen Sened oder irgend einen andern gegenseitigen Vertrag 
Abstand genommen und uns auf die Forderung der Untersobrltt 
einer Note — derselben, deren Text Ihnen mitgetbeilt worden ist, 
— beschränkt haben. Sie haben ohne Zweifel daraus entnommen, 
dass sie, abgesehen von den Bestimmungen, die sieh auf die heiligen 
Statten bezogen, eigentlich nichts enthielt, was einer allgemeinen 
Verpflichtung zum Besten der Kirche gleich käme, mit Ausnahme 
einer einfachen Bestätigung aller der Verbindlichkeiten, auf welche 
man schon längst uns gegenüber eingegangen war. Ich machte 
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Sie, mein Herr, darauf aufmerksam, dass das l iiterschreihen Hnos 
solchen Dokumonts für Sc. Majestät (icn Kaiser eine natürliche 
und «achgremässe GfenujftlmunK enthalte, wie Se, Majestät eine 
wdche für die Ihm durch Verletzung des Firinans von 1852 und 
der persftnliehen, jenen Firman beigefügten VerHprechungen des 
äaltaoe, zu fordern berechtigt sei. Es war ein solcher Akt, wie 
dies anch im Cirkular hervorgehoben ward, auch schon darum 
eine Nothwendigkeit, weil die Ausstollung neaer Finmnis, welebe 
gerade eben so gut umgestossen werden können, wie jener frühere, 
uns keine hinreichende Bürgschaft tUr die Zukunft gewährt. Dabei 
verhehlte ich Ihnen nicht , dasB, wenn die Pforte im Laufe von 
acht Tagen luiBeren Forderungen niebt Genüge leiste, 8e. Majestät 
der Kaiser, nm sich Genngthuung zu verschaffen , genötbigt sein 
würde, m wirksameren Mitteln, als dem einfachen Abbrach der 
Verbindungen seine Zutiucbt zu uehmeu. • 

Als wir der Pforte iinpere letzten Bedingungen vorlegten, 
setzten wir zuglei(rh die Kabinete der GrossmUchte tunsüUidiioh 
von nnseren Al)sichteu in Kenntniss. Namentlich aber ersachten 
wir Frankreich und Grossbritannien, nicht durch ihr Auftreten die 
bestehenden YerwiokeluDgen zu Tergrüssem und keine flbereilten 
MassregelD zu tr^en, welche auf der einen Seite die Pforte zun 
Widerstand anreizen und andererseits Se. Majestät den Kaiser 
nöthigen würden, mit grosserem Kachdruck darauf zu besteben, 
was Seine Würde und Ehre forderten. 

Leider mnss ich Sie jetzt davon benaebrichUgeo, dass diese 
unsere Bestrebungen erfolglos geblieben sind. Die Pforte hat» wie 
Sie dies aus dem beigefügten Schreiben Beschid Paschas an mich 
ersehcD können « eine absohlMgige oder wenigstens ausweichende 
Antwort gegeben. 

Anderefseits haben die Seemächte es verschmäht, auf die 
Erwägungen» welche wir ihrer besondern Aufmerksamkeit an- 
empfahlen, einzugeben. Eho wir noch zur That geschritten sind, 
haben sie es itb* nOtbig gehalten, soibrt durch entscheidende Mittel 
Mas8na|imen unsererseits zu veirfaindem, obgleich wir ihnen vor- 
gestellt bii^n, da^s ^dip Ansfltbrung Jener Massregeln nur unter 
gewissen Bedingungen eintreten werde; wir machten sie nämlich 
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von der endlichen EntschliesBung der Pforte abhängig', und noch 
in der jetzigen Minute, in welcher ich an Sie schreibe, hat die 
AuKtUhrung: nicht ihren Anfang- ^enoninini. Jene Mächte haben 
nngresäiimt ihre Flotten nahe bei Konstantinopel hingelegt, nnd diese 
befinden sich jetzt schon in den Gewissem nnd den Häfen des 
ottonianisrhm "Reichs, die an die Dardanellen grenzen. Durch eine 
80 übereilte Handlungsweise, wobei es sogar an Drohungen nicht 
gefehlt hat, sind die jetzigen Verwickelungen, wie wir ihneu dies 
vorhergesagt haben, noch bedeutend verschlimmert worden. 

Nachdem wir von der Pforte eine abschlägige Antwort er- 
halten haben, bei welcher jene sich auf die von Frankreich and 
England getroffonen Massregeln sttltzt, können wir noch weniger 
als vorher von den vom Kaiser gefaFsten Kntschitlssen abgehen. 

Es hat deshalb Sr. Majestät dem Kaiser gefallen, unseren, in 
Bessarabien anfgesteUten Trappen den Befehl Eom Vorrtteken Aber 
die Grenze und zur Besetzung der Fttistenthümer zn geben. 

Sie sind dort nicht eingertlekt, mn die Pforte mit Krieg m 
ttbeniehen; wir werden densen>en anf jede Weise m vermeiden 
Bachen, bis ans die Pforte selbst dazu zwingt Unsere Armee ist 
dort eingerttekt, weil die Pforte ans hartnäckig die mondischeii 
Garantien yerweiger^ anf deren Gewährung wir ein Recht haben, - 
and ans eben dadurch zwingt, jene moralischen Garantien zeit- 
weilig mit anderen, wirksameren za vertanscben; ttberdies kann 
die von den beiden Grossmächten in den Gewäisem and Häfen 
des ottomaniechen Beiches, angesichts der Hauptstadt desselben 
eingenommene Stellung unter den gegenwärtigen VerkältniMen 
Ton ans nicht ande» aafgefasst werden, denn als eine Besetznng 
fremden Gebiets durch Waffengewalt, was ans das Recht giebt, 
ans doroh Einnahme einer militärisohen Position auf gleichen Fass 
mit ibnoi ro stellen. Uebrigens sind wir dorehaus nicht gesonnen, 
diese Position länger inne za behalten, als ansera Ehre and onsere 
Sicherheit dies erfordern. Diese Besetznng wird nur dne zeit- 
weilige sein and soll ans zn einem natOrlichen Pfände dienen, so 
lange bis die Minister des Sultans sich eines Bessern besonnen 
haben werden. Indern wir so die Fürstenthltraer auf eine Zeitlang 
einnehmen, weisen wir jeden Liuberun^fc^edankeii ab. Wii biüd 



Digitized by Google 



233 

von keiner Lftadecgier besedt Wir werden gleidifidls nloht yon 
vorabeiein und nngeswiiagen die christtiche BevSlkemng der TOrkei 
mm Aitlbtande anreisen. Sobald diese mts die sehnldige Genug* 
thaong leistet and sobald dann aaob die jetzt von den beiden 
Seemiehten getroffenen Hassregeln rtteligängig gemaebt werden 
— wird aaeb unsere Armee nnverweflt Uber die nusiseben Chrenzen 
zorttekkebren. Was die Bewohner der Fttrstenthllmer betrifft, da 
wird die Anwesenbdt unserer Truppen niebt die Veranlassung 
sein, sie mit neoen Verpflichtungen und neuen Auflagen an be- 
driteken. Die Liefernngen fflr unsere Trnppen werden ihnen seiner 
Zett aus unseren Kriegskassen zu einem, im Vorwege mit Zostim- 
mung ihrer Behörden, festgesetzten Preise bezahlt werden. Die 
Grundsätze und Regeln, welche für uns in dieser Beziehung die 
massgebenden sein werden, sind in einer zn diesem Zweck ab- 
gefassten Proklamation ausgedrückt, welche von dem General 
Fürst Gortschakoff bei seinem Einrücken in die Fttratenthümcr 
zur öffentlichen Kunde gebracht werden wird. 

Wir wissen sehr wohl, welche Bedeutun^^ die von uns ge- 
troffenen Massregeln haben und welche Folgen daraus entstehen 
können, wenn die türkische Regierung nns ni)thigt, diese Mass- 
regeln ans dem engen und beschränkten Kreise, in den wir sie 
einziL»cbiicssen wünschen, heraustreten zn lassen. Allein die Lage, 
in welche die Pforte uns gebracht hat, indem sie die Sache his 
zum Aenssersten trieb, uns jede Genugthuuug, die wir beanspriutheu 
konnten, verweigerte und uns keine Einräumungen machte, trotzdem 
dass ihr seitens des Fürsten Menschikoft' sowohl durch die Form 
wie auch durch den Inhalt unserer Vorschlage raehifach solche 
zngcHtanden worden waren — lässt uns kein anderes Mittel mehr 
übrig. Kocii mehr: die Grundsätze, wrlche, bei aller MHspignng 
in rlrn Ausdrücken, mit solcher Bistininitheit in dem Antwort- 
schreiben Reschid Paschas und gleichfalls in seiner Note vom 
^ 26. Mai an 'lie Vertreter drr vier Milchte in Konstantinopel hin- 
gestellt sind, würden, wenn man diese Grundsätze nach ihrem 
buchstäblichen Öinn anfi'asste, geradeswegs dazu führen, alle unsere 
Rechte, die wir erworben haben, in Frage zu stellen and alle 
unsere jfrtüieren Yertrl^ nichtig zu machen. 
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In der That, wenn die Pforte jeihvodo diploniatiscbc Verpflich- 
tnnc-, selbst in der Form einer einfacheu Note, welche die Ver- 
nbrednuji' mit einer andern Rei^-ierung: in Saelien de« Kultns 
entliHlt, mit ihrer Unabhän^^i^i^keit und ihren höchsten Herrscher- 
rechten für nnvertrnirlieh erachtet, wiche Bedeutung kann dann 
einer, von der Pforte uns frttlier in einer moralisch mehr verbin- 
denden Fornj tr^^ifclirnon RUr^:r^'t*haft , unserer Religion und ihren 
Kirchen in dem türkischen Gebiet Schute angedeiben m lassen, 
zugeschrieben werden? 

Wenn wir einem solchen Crnindsatx irgend welche Gültigkeit 
einräumen wollten, so würden wir dadurch den Vertrag von 
Kainardsehe und alle spateren Vertrüge, welche za seiner Be- 
stätigung abgeschlossen wurden, mit eigener Hand zerreissen uod 
das uns durch denselben eingeräumte Becht, zu überwachen, dass 
der griechischen Kirche der ihr gebührende Schutz zu Theil werde, 
freiwillig aufgeben. 

Was beabsichtigt die Pforte eigentlich? Ist sie gesonnen^ 
sich aller früher übernommenen Verpflichtungen zu entzieiien und 
dnreh Ausnutzung der j,^enwärtigen Krisis die dnrch die Zeit 
geheiligte Ordnung der Dinge fttr immer umzustossen? 

Alle vomrtheilsfreien Männer in Europa werden ohne Zweifel 
einsehen, dass. wenn die Frage eine solche Wendung nimmt, 
Russland, trotz seiner Friedensliebe, ganz unm^^lieh eine friedliche 
Haltung bewahren kann, weil es sich hier um Traktate, die von 
uns abgeschlossen sind, um nnsern Einiluss, den wir ein Jahr- 
hundert hindurch ansgcHbt haben,' um unsere moralische Würde, 
endlich um unsere theuersten Nationalitats- und Gtaubensintcressen 
handelt. 

Sei es ^,'eHtattot , die' fjanze Wahrheit m sa^'cn : der gegen- 
wärtigc Streit, dem durcli dic^ Zi'itun;;t n, welche von den lle^ie- 
runfTiM» iiiclit 1)(M iiitlii<st sind, ein g:anz anderer Anstricli gcfi^eben 
wird, beruht aiil ciin in n iiuMi Missverständniss nnserer frtiheren 
|>ulitis( hrii Mcllung oder einer nngeuügendeu Uerücksichtigung 
derselben. 

Man weiss an;;cnsciieiniich nicht oder mau hat es verjresKen, 
dsiha llus:>luud kratl der ihm ciugeräuuUcu Stellung und krall 
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abjcescbloRscner Traktate von Alters her sich des Rechts erfreut, 
dir Autrechterhaltung: der ihm ulaubcnsverwandteii Kirche im 
Orient zu Uberwachen; und die Aiitri'chterhaltun^ dieses Rechts, 
das Rnssland niemals aufgeben wird, le^ mau aus als ein 
neuerdiii.z> enUtandenes Bestreben, sowohl ein reliiimx's wie ein 
jtolitisches Schutzrecht auszuüben . und man Übertreibt so die Be- 
dentun;; jencK Rechts und seine Wirkungen für die Zukunft. 

Einem so beklagenswerthen Missverständnisse ist der gegen- 
wärtige Znstand der Dinge cntlioHseit. 

Die Bedeutung und die Folgen unseres vorgeblichen, neuen 
|tolitiKchen ^ichutzes existiren in der That nicht. Wir fordern für 
unsere Olanbensgenossen im Orient uieht« weiter als die Erhaltung 
der bisherig-en Ordnung der Dinge, die hicberung der Rechte, 
deren sie von Alters her unter den» Schutze ihres Land^slierrn 
genossen haben. Wir wollen nicht leugnen . fla«*s aus (lie«er ' 
Ordnung cler Dinge tllr Uussland » in Verhältnis^ envachsen ibt, 
welches man nicht mit Unrecht als religii>sen Einfluss bezeichnen 
kann. Allein einen solclu ii hab<'n wir inunor im Ori«'nt gehabt, 
l ud wenn bis jetzt der l nabhängigkeit <ler Türkei nn<l der Aus- 
übung ihrer Herrsch aft-^rfdite kein Eintrag geschah dunh jenen 
Einfluss. wie kann sie dann in Zuknnff dadnnh eine Kinbnsse 
erleiden, WTnn unsere l'onlrnni^'en in Wirklichkeit auf iiii hts 
Anderes ausgehen , aii> auf die Autreehterhaltuug des früheren 
Zustandes ? 

Wir haben es schon ausgesprochen uuil wiederholen es: Se. 
Majestät der Kaiser wünscht ebensowenig jetzt wie früher die 
Demüthigung der ottomanischen Regierung oder eine Gebiets- 
erweiterung auf K'osten der Türkei. Nachdem er mit so grosser 
Mässignng sich den siegreichen Feldzug des Jahres 162Ü und die 
Einnahme Adrianopels zu Nutze machte, als jene Siege und ihre 
Folgen das behicksal der Türkei in seine Hand lieferten, nachdem 
er allein in ganz Eiiropa im Jahre 18').? die TUrkei vor der un- 
vermeidlichen Zerstückelung bewahrte, nachdem er im Jahre 
zuerst den Mächten jene Vorschläge machte, deren Annahme und 
kräftige Durchführung wiederum von dem Thron des Sultans die 
6e£ahr abwendete, in ein neaes Araberreieh aufzugeben — naoh 



4 



Digitized by Google 



236 

allen diesen Vorgängen dürfte es ttberflUssig sein; noch ander- 
weitige Beweise dieser Wahrheit TorzafUhren. Nein, das Grund* 

prinzip der Politik unseres erhabenen Gebieters war stets, die 
ge^renwärtiioie politische Lage im Orient so weit wie möglich auf- 
recht zu erhalten. Er hat dies immer g^ewünscht und wünscht 
es noch, weil dies im wohlverstandenen Interesse Kusslands liegt, 
Kusslands, das jetzt ^noss genug ist, um nicht auf neue Erwerbungen 
bedacht sein zu müssen, weil ein ruhiges, friedliches, uusehäd- 
liciiCR ottonianisehes Reich, welches seineu Platz unter den Gross- 
mächtcu mit Elireu ausflillt, eben dadurch den Zusammenstoss eifer- 
süchtiger Parteien abwendet, die bei dem Zerfall der Türk 1 sofort 
in einen Kampf um die Trümmer derselben ^•eraüien würden, weil 
endlich meuseliliclicr Sclmrfsinn pich ver^'ebiich bei der Ant'snehung 
bessei-ei»Mittel ersciii>{tft, um die Lücke, die durch den Zusammen- 
sturz dieses Keiehes entstehen wUrde, in U» b« rrnistinnnung mit 
dem politiscl)f^ii Oleiehgewicht wieder anszutülien. Wenn dies 
aber die (!esinnuni,'en >Sr. Majestät des Kaisers sind, seine wirk- 
lichen, klar aus^'csprocbeueu, aufrichtigen Gesinnungen, dann ist 
es auch nothweudig, damit Er an ihnen festhalten könne, dass die 
Türkei in ihren Beziehungen zn ans sich so verhalte, dass es 
nns möglich wird, mit ihr zusammen zu leben : sie muss also unsere 
mit ihr abgeschlossenen VertrHge und ihre Konsequenzen achten 
und uns nicht durch treulose Handlange, durch geheime Ver- 
tblgangen und unaufhörliche Bedrückungen des Kultus, der auch 
der nnsrige ist, in eine solche Lage bringen, dass wir sie zuletzt 
nnei-triiglich finden und genöthigt sein kl^nnten, die üeüang des 
Uebels anf anderem W^e zu suchen. 

Ges. Graf Nesselrode. 
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fiffektlTstand der unter dem Befehl des OeiienlMyntaiiteii 
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Beilage 71 . 

Versehriften 

fttr die Yerpflegung der msslsetaen Truppen In ien 1>oiuiii« 

fUrstenthümem. 



Die Veipflegaiig der Truppen in den Donaafttrstenthttmem 
geeeUebt auf QrundUige der rem 5. Deoember 1846 allerhOehflt 
bestätigten Verfügung ttber die Verpflegung der Armee auflner- 
halb der Beiebsgrenzen, naeh einem beeondem Tarif. 

§ 2. 

Die Veri)He^img ist durch folgende Mittel zu sieliern: 

a) Durch Mittel, welche durch imniittelbare VerauBtaltuog 
der Armeeintendantiir bcschalit werden, 

b) durch Mittel, welche nur von dem Lande selbst durch 
eine festgesetzte Vergütung zu beziehen sind, 

c) indem die Truppen sieh die erforderlichen Gegenstände 
durch Ankauf derselben zn festgesetzten Preisen, tOr 
baares Geld, was ihnen zu dem Ende ausgeworfen wer- 
den wirdy selbst beschaffen. 

a) Verpflegung durch Mittel, welche durch un- 
mittelbare Veranstaltung der Intendantur beschafft 
werden. 

§3. 

Diese Mittel sind: 

1) Die AnsammiungTon Vorr&then im Innern desReiebs und 
ihr Tranqiert zur Arme^ worauf sie ^tweder den Truppen 
direkt einzuhändigen oder in piwrisoriseben Magazinen 
unterzubringen sind. 

2) Die Anbänfling^ Entgegennahme, Aufbewahrung und der 
Trausport der Vorrfttbe, gleichwie die Requisition der- 
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.selben (hwrh die Truppeu, lerner die AnRÜeterung und die 
Rech u Uli ^^ablage bat nach den datUr aatgesteUten Kegeln 
Statt zu finden. 

b) Die Verpflegong durch ans dem Lande »elbat 
geg^en eine featgesetste Yergtttnngbesogene Mittel 

Produkte^ Medikamente nnd Fuhren, welehe fUr die rawiBcbe 
Annee erfoidertieh aind^ sollen vom Lande nnr geliefert werden 
gegen eine entsprechende Vergtttnng, entweder in baarem Oelde 
oder dnrch Oalttangen, die in einer beetimmten Form ansgevtellt 
nnd in kmnerFriat mit klingender Münze eingdtet werden gotten. 

Anmerkung., Eine jede Quittung ist ftr falsch annisehen, 
die nicht nach der Torgeschriebenen Form gedmekt nnd anf wel- 
cher nicht die Jkaeiehnung dee Trappentheils, für welchen die 
Yorrithe reqnirirt sind, sowie Mass, Öewicht, Monat nnd Datum 
des Empfangs und femer die Namen der Personen oder Magasinei 
bei denen der Empfang geschehen ist^ angegeben sind. Wer sich 
der AuflSteUung einer solchen nngUltigeu Quittang schuldig macht, 
ist gerichtlich in bdangen. 

Die Preise sind naeh ruasichem Mass nnd Gewicht und in 
nisaischem Oelde su berechnen. 

Die VcrgUtiincen Dir die gelieferteu Produkte Bind nacli den 
Preisen festzustellen, welche in den verseliiedenen Distrikteu der 
FUrHtentiiünier /Air Zeit des Einrückend der russischen Truppen 
die geltenden sind. 

§7. 

In fthnlicher Weiae sind die Lieferungen von Brennholz nnd 
Stroh fttr die Truppen in den Bivouaks, den Lagern, bei gfttaseren 
Tmppenkonoentiationen und in den Hoepitftlem su vergüten. 

16 
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Qnartierc flir Militärpersotion und Lokale zu Hospitälern, Ma- 
gazinen und der<^leiciion sollen VOQ dcu Einwoluiem ohne Ver- 
gtttuug verabreicht werdeu. 

Brennholz zum Kochen soll der eiaqaartirtea MaimschaU 
gleicblails uaent^eltlich gelietert werdeu. 

§ 10. 

Lokalmagaadne werden yon den örtlichen Behörden naeh Ver- 
fttgnng der Intendantur ang;eleg:t Solehe Requisitionen rattnen 
80 zdtig wie möglich gesehehen and bei Feetsetzong der Qoantititt 
der sn liefernden GegenstÜnde die örtlichen Mittel gebührend be- 
rfickaiebtigt weiden. 

§ 11. 

Bei einem jeden liOkalmagazin sollen angestellt sein; einer- 
seits ein Lokalbeamter mit dem nöthigen Personal zur Regelnng 
der Lieferungen und andereraetts ein MilitSrkommissionSr oder 
statt seiner ein Offizier, für die Entgegennahme derselben und ihre 
Abgabe an die Truppen. 

§ 12. 

Die geschehenen Lieferungen werdeu von dem KonnuissionUr 
oder dem Offizier^ der seine Stelle vertritt, entweder baar oder 
mit Quittungen bezahlt, die in der Torscbrittsmässigen Form aus- 
gestellt sind, und zwar stets unter Berttoksiehtigang etwaiger be- 
sonderer Verfügungen der Intendantur. 

§ 13. 

Die Requisitionen der Truppen an diese Magazine, die Ver- 
abfolgungen daraus und die Rerhnuu'rsablagcn haben nach den- 
selben Regeln stattzufinden, die aueb für die rofisischen Magasiue 
gelten. 
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Anmerkung. In allen Fällen, wo Truppenilieile, in die 
Nothwendigkeit vemeM sind, an soldie Magazine Requisitionen zu 
richten, ehe noch ein Koiiiniissioniir dorthin hat ^elanj^en können, 
halK 11 <ie sich direkt an den Ma^^a/.inverw alter zu wenden, dein 
hie auelj die Bezahluiie iii baareiii (Jelde oder durch QuiUuugeu, 
mit welchen sie ven«€heu aiud, verablul^eu »olieu. . 

c) Von den Produkten, welche den Truppen direkt 
vom Lande nneh Anweisung der LoknIkommisaAre 
geliefert werden. 

§ 1*. 

Bei allen Trnppenkorps wUen sich besondere Lokalkonnnifl* 
•Kie befinden^ welobe im Ei&TeTsständiuM mit den Truppenkom- 
mandeuren allee aar Verpfliirang der Truppen Effoideriiehe sa be- 
Mbaffen hnben. 

§ 15. 

In den seltenen Fällen, wo es we^en plötzlichen Aufbruchs 
oder wegen anderer ansserordcuUicher Umstände den Tntppcu« 
tbeilen unmöglich ist, ihre Verpflegun<r »n» den angelegten Maga- 
zinen zu erhalten, und man die mitgettihrten zehntügigeu Rationen 
nicht angreifen will, hat der Truppenkommandeur den Kommissär 
zur Anweisung der Orte anzuhalten, wo die ertbrderlichen (iegeu- 
stände direkt von den Einwohnern zu erlangen sind, und ninss 
die Anweisung seitens des KommiBsärs so zeitig geschehen ^ dass 
die Truppen keinen Verzögerungen bei den Lieferungen ausge- 
setzt siadj die Truppen aber haben die Lieferungen entweder 
baar oder mit Quittungen nach den von der Intendantur getrof- 
üenen Bestimmungen in bezahlen. 

§ 16. 

Es ist streng verboten, mehr Verpflegungsgegenstände, oder 
mehr Brennbolz und jätroh zu requiriren, als wozu man be- 
rechtigt ist 

16* 
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d) Von dem Ankauf der Vorrätbe durch die 
Truppeu zu fcstgesetztcu Freisen. 

§ 17. 

Bei dein Ginkaaf von Produkten dnrcb die Truppen mlbat 
und bezttglicl)' der Rechnungsablaire daftlr, ist nacb den gemein^ 
gültigen Regeln za verfahren. VorsteUnngen, die wegen Ausgaben 
Uber die festgesetzten Preise hinaus nntor dem Verwände der Un- 
möglichkeit, Produkte ftlr diese Fireise za erhalten, euDgebmeht 
werden, ist keine Folge snt geben, denn es werden stets solebe 
Preise bestimmt werden, so denen sich die Einkäufe realiairen 
lassen. 

§ 18. 

Falls keine Produkte fttr die festgesetsten Preise m erlange 
sein sollten, steht es den Truppen frei; sn ihrer. Besebaflking die 
Vermittolmig von Kommissuren in Ansprach nt nehmen (nach 

Analogie des im § 15 Besttmmtoo); es sind dann aber solche Lie- 
ferungen stets baar zu besablen und in den Rechnungsbttchem 
sind Quittungen dattlr auszustellen. 



Beilai^e VIL 

Eine Oranate selilug- mitten iu die 8. Kompagnie des Regi- 
ments Jakutzk ein, als der Feldwebel Tschepanowski gerade im 
Begrifl" war, die Maunsehaft nachzuzählen, und tftdtete einige 
Leute. „Diese Muselmänner iasseu Einem nicht einmal Zeit, einen 
Stärkerapport zu machen," sagte ruhig der Feldwebel und fuhr 
iu seiner Arbeit fort. 

Als der Fttrst GortschakoiT die Verwundeten im Hospital zu 
Oltenitza besncbte^ blieb er bei einem deiielben stehen, dem man 
die Bünde ampntirte. Auch nicht einen Scbmerzenslant stiess der 
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Soldat ans während dieser Operation, ^^raver junger Mann!" 
rief der Fürst nnwillkttrlich , als dieselbe Tollzogen war. j^Was 
fftr ein Mann, ohnr Händel" entgegnete der Soldat, „womit soll 
iob denn nnn die Türken schlagen?" Sich Uber den Verwundeten 
beugend, brach der Fttnt in die Worte ans: j^Du bist ein wahrer 
Held!« 



Beilage VIIL 

Sehreiben des Kaiser» der Franzosen 

vom 29. jAouar 1864. 

8iiel 

Die Spannung, welche swisehen Ew. M^jeirtit und der etlo- 
manisehen Pforte obwaltet^ ist so bedenkUeh geworden, däss ich 
es tdt meine Pflicht ansehe, Ew. Majestät ohne Umsohweife sn 
erklären, welche SteHnng Frankreich in dieser Angelegenheit ein- 
genonunen bat nnd welche Mittet inr Entfeninng der Gefahr, 
welche die Bnhe Europas bedroht, sieh mir damtbieten scheinen. 

In der auf das QeheiBS Ew. Majestät meinem Kabinet nnd 
dem Kabinet der Ksnigin Victoria llberreichten Note sucht man 
den Beweis an ftbien, dass das System der NOthigimg, das die 
Seemftchte von Anfang an m dem ihrigen gemacht, snr Verwicke- 
lang der Frage nar beigetragen habe. Mir scheint indessen, dass diese 
Frage im Beveich der Kabinette geblieben wäre, wofem man nicht 
dnrch die Besetaong der FttrstenthOmer pUttdich an Handinngen 
Übergegangen wäre. Indessen haben wir anch nach dem Ein- 
Tttcken der Truppen Ew. Migestät in die Wallachei die Pforte 
an%efiHrder^ diese Besetzung nicht filr einen KriegsfaU aniuseben, 
und haben wir dadurch einen Beweis dayon abgelegt, wie sehr 
wir fUr die Erhaltung des Friedens gestimmt sind. In Ueberein- 
stimmnng mit England, Oesterreich und Preosseu schlug icli Ew. 
Majestät eine Note vor, welche ftlr beide Theile annehmbar war. 
£w. Majestät erklärten sich damit einverstanden; kaum aber 
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hatte ich diese erfrenliehe N«efarieht erhalten» al» Ihr Minister 
durch ergänzende Bemerkungen snr Note alle Änstrengnngen sor 
Eriialtnng des Friedens Temiohtete nnd nns es nnmöglioh machte, 
in Konstantinopel anf 'der etnfaoben and unbedingten Annahme 
der Vorschläge tn bestehen. IHe Pforte schlug nun ihrerseits 
Abändejmngen des Notenentwuris Yor, welche nach der Meinung 
der YerMer der yier Mächte in Wien zulässig waren. Von Ew. 
Migestät aber wurden sie zurttcl[ge«riesen. Da zog die Pforte^ in 
ihrer Würde gekriinkt, bedroht in ihrer Unabhängigkeit und hart 
bedrängt durch die Anstrengungen zur Anfistellnng Ton Truppen 
der Armee Ew. Majestät gegenttber, eine Kriegserklärung diesem 
Ungewissen Znstande voller Demfithigangen vor. Sie rief uns um 
Hülfe an. Ihre Sache schien uns die gerechte zu sein. Die eng- 
lische und die französische Eseadre erhielten Befehl, in den Bos- 
porus einzulaufen. 

Wir nahmen in nnserm Ver hältniss zu der Türkei eine be- 
schütMde Haltung an, ohne aktiv anzutreten. Wir reizten sie 
nicht zum Kriege an. Wir riethen dem Sultan ohne Unterlass 
znm Frieden und zur Mäf^si^^mg, überzeugt, dass wir dwcb dieses 
Mittel den Kriejr veiliindern könnten, und die vier Mächte kamen 
aufs Neue darin übercin, Ew. Ma jestät andere Anträge zu machen. 
Ew. Majestät hatten sich in itihiger Haltung, wie sie das Be- 
wusstsein der eigenen Kraft erzeugt, sowohl auf dem linken 
Donauufer, wie auch in Asien auf die Abwehr von Angriffen be- 
schränkt und Sie hatten mit der dem iieherrscher eines grossen 
Reich PS geziemenden Mässi/;uug erklärt, das Sie eine defensive 
Haltung bewahren würden. Und so waren wir bis dahin, ich 
kann wohl sagen, aufmerksame Zuschauer bei den Kriegsereig- 
nissen, n\Unn wir betheili^rten uns nicht daran. Plötzlich veran- 
lasste uns die Alfaire bei Sinope eine entscliiedenere Haltung an- 
zunehmen. Frankreich und England fanden es nicht augemessen, 
Lan(iun«^strn|ipen der 'riirkei 7A\ Hülfe zu Hcliickcn, und deshalb 
nahm die Flagge jeuer Länder i<einen Antbeil an den Ereiiroissen, 
welche sich auf dem festen Lande zutrugen Aber auf Irni Meere 
war die Sache eine andere. Dreitausend Feuerschluntlr verkün- 
deten durch ihre Anwesenheit am Eingang des Bosporus der Türkei 
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lant genug, dass dio bpidcn ( rsjen Seemächte einen Angriff auf 
(iip^elhf znr See uieht dtildni würden. Der Vorgang' bei SinojK- 
war eben so beleidigend liir uns , wie er unerwariei kam. Von 
geringem Oewirbt war es. ob die Türken Kriegsvorräthe auf rns- 
^isehes Gebiet tibeiililiren wollten, oder nieht. Es handelte sich 
vielmehr darum, da»*» rnssische Sehitfe türkische Fahrzeuge anf 
türkischen Gewässern, während we ruhig in türkischen Hilfen 
lagen, tlberfieien und das» sie dieselben vernichteten, trotz des Ver- 
sprechens, keinen Angriflfiskrieg führen zn wollen und trotz der 
l^ähe unserer Flotten. Die Kanonenschüsse von Sinope haben ein 
acfamerzlicbes Echo in Fmnkreiob und England, in den Uer/.en 
aller derer gefanden, die ein reges Gefühl flir die Nationalehre 
haben. Finstimmig wurde der Ruf laut: „Unsere Verbündeten 
mflBsen ttbmtU lespektirt werden, wohin unsere Geschosse reiehen." 
Wir gaben m se re n Flotten den Befehl, ins schwante Meer einzn 
laufen und wemi Mag die Wiederholung eines ähnlichen Auftritts 
zu verhindern. Es ward dann dem Petersbaiüg^ Kabinet von d^ 
beiden Mächten eine gemeinschaftliche Erkläning vorgelegt, des In- 
halts, dass, während wir die Türken davon abhalten würden, an- 
griffsweise auf niarisohem Gebiet aaiiatretea, wir ihnen anderer- 
eeits bei der AusrUatong ihrer Trappen anf ihrem eigenen Grund 
nnd Boden Schatz angedeiben lassen wollten. Was die russische 
Hotte betreffe, da würden wir sie an der Fahrt aaf dem schwarzen 
Meen hindeiD nnd ans dadurch ein Pfand erwerben, was der Be- 
selnng türkischen Gebiets durch die Rnseen gleich zn achten sei, 
und so die Beendigung des Krieges erleichtere, indem wir ein 
Mittel aum gegenseitigea Anstansoh in der Hand hätten. 

Dies jsi^ Sire^ eine treue Schilderung des Ganges der Ereig- 
nisse. Es ist klar, dass sie jetzt anf einem Punkt angelangt 
lind, wo sie entweder zn einer fHedliehen Ausgleichung oder 
einem entseheidenden Bruche Dlhren müssen. 

Ew. IfayeBtttt haben so viele Beweise Ihrer Fttnorge ftlr die 
Erhaltong der Rahe in Europa gegeben nnd so berrorragend 
Düren mKehtigen Einfluss gegen den Geist der Unordnung wirken 
lassen, dass ich nacht sweiielbaft bin, welcher Seite Ew. Majestät 
sich bei der Ihnen vorgelegten Wahl zuneigen werden. Wenn 
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Ew. Majestät eben so sehr wie icli eine iricdliclie Ausgleichung 
wünschen, was ist dann einfacher als zu erklären, dass ein Waffen- 
stillstand heilte unterzeichnet, dass die Sache auf das diplomatische 
riebiet zurückgeführt werden, dass alle Feindseli/^keiten aufhören 
und alle Truppen sich von den Orten zmückzieben sollen^ wohin 
sie zu Kriegszwecken berufen waren? 

So hätten die mssisohen Trappe die ffirstenthttmer und un- 
sere Flotten das sehwarze Meer zu verlassen. Sollten Ew. Ma- 
jestät es Vorlieben, direkt mit der Tttrkei zn unterhandeln, so 
würden Sie einen Gesandten bestimmen, mit elniem Bevoll- 
mächtigten des Sultans sich über einen Vertrag sn Tereinigen 
hätte, welcher der Konferenz der vier Mächte zn unterbfeiten 
wäre. Wofern Ew. Majestät anf diesoi Voiscblag eingeben , so 
ist, da ich mich daritber mit der KOnigin von England in voller 
Uebereinstimmiing befinde, die Robe wieder hei^gestellt nnd die 
Welt befriedigt Es ist in diesem Plane in der That Niebts, das 
nicht Ew. Migestät wttrdig sei, Niebts, das Ihre Ebre verletzen 
könnte. Wenn aber ans einem scbwer begreiflicben Gnmde Ew. 
MajestiU dem Vorsoblag Ibie Billigung versagen sollten, dann 
werden Frankreieb und England genöthigt sein, dem Loos der 
Waffen und den WechselfiUlen dm Krieges das zn llbeiiassen, 
was hente dnrcb Vernunft und tlerecbtigkeit abgemacht werden 
konnte* 

Ew. Majestät möge nicht glauben, dass die geringste Feind- 
seligkeit in meinem Heizen wohnt; es hegt keine anderen Ge- 
sinnungen als die, welche von Ew. Majestät selbst in Ihrem Briefe 
vom 17. Januar 1853 auttgedrädct sind, indem Sie mir schrieben:' 
„Unsere Beziehungen müssen wahrhaft freondscbaftlicb sein und 
auf densdben Bestrebungen beruhen, nämlich Aufireditiialtnng der 
Ordnung, Friedensliebe, Achtung der Verträge und gegenseitigem 
Wohlwollen." Dies Programm ist des Herrschers würdig, der es 
aufstellte, und ich, ich stehe nicht an es auszusprechen, werde ihm 
treu bleiben. 

Ich bitte Ew. Majestät an die Autrichtigkeit meiner Gesin- 
nungen zu glauben, und mit dieacu Gesiuuungen verbleibe ich 
u. s. w. 
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latwort Sr. Hi^Mtit des Kaisers Nikolaus. 

St. FitMMtaii am i^jSS 

Sire! 

If*h kann Ew. Majestät iiaht beHser antworten, aln mit der 
\\ iednholnng: jener von mir ausgesprochenen Worte, wonut Sie 
Iliren Brief schliessen: „Unsere Beziehungen müssen wahrhaft; 
freundschaftlich sein und auf denselben Bestrebungen berulien, 
nämiich Aufrecbthaltung der Ordnung, Friedensliebe, Achtung der 
Verträge und gegenseitigein Wohlwollen.^ Indem Sie dies von 
mir aufgestellte Programm zu dem Uuigen gemacht haben, ver- 
sichern daas Sie demselben treu gewesen sind. Ich meiner- 
•eitB wage so glwibeii» und mein Gewissen giebt mir die Yer- 
aicherong, dass ich von demselben nicht abgewichen bin, denn in 
der Sache, welche den Zwiespalt zwischen nna berreigerufen 
und nicht durch meine ädraid die jetzige Gestalt angenommen hat, 
bin ich immer beatrebt geweaen, ein frenndliebes Einvernehmen 
nut Frankreich za erhalten, und mit dem grOssten Eifer habe ich 
es zu Termeiden geaneh^ den Intereaaen der Religion, zn der Ew. 
]i^}estät sieh bekennen, in nnhe zn treten; ich habe der Erhnl* 
inng dea Friedens in der Form nnd im Weaen alle Opfer ge- 
bmcht, welche mir meine Ehre gestattetes, ind indem ich fllr 
meine Olanbenagencaaen in der Türkei nnr die Anftccbthaltung 
der Beehte nnd Priri^gien aaatrebte, welche ftr sie nm den Preia 
maaiacben Blntaa vor vielen Jahren erworben aind, habe ich Kichta 
Teriangt, ab woin die Tiraktate mich berechtigten. Hätte man 
die Pforte sieh adbat llberlaaaen, dann wäre der Zwist, der aicji 
erhoben and der Ungewiaaheit Enropaa achon länget ein Ende ge- 
macht worden. Ein nnieiiger Einflnaa hat dies yerhindert Die 
Encgong tmbegrttndeten Aigwohna und die Aoibtachelnng des 
tOrkiachett Fanatiamna, in Folge deaaen man der tttrkiachen Begie- 
nmg meine Entachläsae nnd die wahre Bedeutung meiner For- 
derangen in ein falachea Licht atellen konnte, haben dieser Frage 
eine solche Tragweite g^ben, daaa daraoa nnyermeidlich ein 
Kriog entapringen miiaa. 



Digitized by Google 



I 



, 260 

Ew MajpRtät möge mir gestatten, auf die Tliatsaehen, welolie 
in Ihrem kSchreiben von Ibrem GesiehtspttTikte ans darjtrestellt wer- 
den, nicht naher einzugehen. Viele meiner Handinngen werden 
dort, meiner Meinung nach , nicht nach ihrer wahren Bedeatoo^^ 
gewtirdigt nnd viele inkorrekt dargestellte Umstände würden we- 
nigstens, 80 wie ieh sie änfTagfie. nm in dem wahren liehte zn er- 
scheinen, einer m weitgehenden Erläuterung bedtirfen, wie Me sicli 
ft!r einen Briefwechsel zwischen gekrönten Häuptem nicht pascwn 
wtirde. So ««neben Ew. Majestät in der Besetzung: der Ftbrsten- 
thtimer die UiBache Ton dem schnellen Uebergange ans Untere 
handfamgen zur That. Allein dabei habm £w. Majestät über- 
sehen, dast dieser Besetznng, die noch jetet nnr TorttbeigeheuAsr 
Katnr ist^ eine sehr wichtige Thatsaehevoransging nnd die hanpt- 
sftchlichste Veiaolaflsuig daxn war, nttmUeh das Erscheinen der 
▼eibflndeten Flotten in der NIhe der Dardanellen, and dass noeh 
lange vorher, als England sieb noch nicht entschliessen konnte, 
eine drohende Stellung Bnssland gegenttber einzunehmen, Bw. 
Mi^estlit ihm dnroh Abiaendnng Ihrer Flotte nach Salamis zuvor- 
kamen. Dieses Anfbreten neigte, daas man wenig Zntranen an mir 
hege, nnd mnsite midi Teiietaen.. Die Tttiken aber worden da^ 
darch snm Widerstand ennittfaigt nnd schon Mh der Eiiblg der 
Unterhandlnngen in Frage gestellt, indem man ihnen zeigte, daas 
Frankreich and England ihre Sache anf alle FftUe nntentfltBen 
wurden. So sagen Ew. Majestät, dass dieerläntemden Erldäningen 
meines Eahlnets snr Wiener Kote Frankreich nnd England in die 
Unmöglichkeit vevsetiteik, die Pforte zn ihrer Annahme an&nfor- 
dem. Allein Ew. Majestät werden sich erinnern kl^nnen, dass mi- 
sere Erläuterungen nicht unserer Eiklämng, die Note einfach und 
unbedingt annehmen zu wollen, Toraosgingen , sondern viebnebr 
erst später erfolgten, und behaupte ich, dass wenn die Mächte nnr 
irgendwie die Autrechterhaltinifi des Friedens wirisüch wttnschten, 
sie sieh vom Anfang an auf die Seite dieser reinen und unbe- 
dingten Aiiiiuliiae der Note stellen und der Pforte nicht gestatten 
mussteu, daran Etwas zu verändern, was wir ohne jegliche Ver- 
änderung angenommen hatten. Wenn überdies unsere Erläu- 
terungen iuEtwab zu ^chwieiifc^ktiLeu Aiiiass uiiUen geben können. 
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80 gab ich mr diesen Fall in Oirntttz eine genügende Erklärmig 
ab, womit Oesterreich nnd Prenssen sich zufrieden zeigten. Zorn 
Unglück war inzwischen schon ein Theil der ati^rln-französischen 
Flotte in die Dardanellen eingelaofen unter dem Vorwande, das 
Leben nnd das Eigendivin der eogÜMben «nd franzitsiselien Unter- 
tbanen sn eehtttM; et war aber ohne Verletsong dee Traktats rw 
1641 einer gannn Flotte der Zutritt hier nur «Ar den Fall ge- 
stattet, daas die ottomannisobe Begiemg ans dien Krieg erUftite. 
Warn Frankreieb nnd Englaad den Frieden wOnsebten, dann htttten 
■ie im GegMtbeü meiner Heinnng naeh Alles daran setmn müssen, 
den Krieg an Terbindein*, and folls der Krieg sehen erUXrt 
war> dahin streben missen, ihn in soengeGrenaen dninseUiessen, 
wie ieh ihn an der Denan sn begrenaen wllnsehte^ so lange ieb 
nieht ans der blos abwehrenden Haltung, welehe ieh behaaptsn 
woUti^ gewattsam hisaiisgedrilngt ward. Allein konnte man 
ninftigerweise^ nachdem jene Ifilehte den Tttiken gestattet hatten, 
n unser asiatisehes Gebiet einsnfUlen, einen der Grenzposten an 
sersttSren {noeh Tor der Zeit, die mr EilHinnng derFeradseUgkoiten 
bestimmt war), Aehalrik an bdageni nnd das armenisobe Gebiet 
in verheeren, naehdem sie der tftrkiechen Flotte freie Hand ge- 
lassen hatten, Truppen, Gesohtttw und KriegsbedlUfnIsse an das 
mssisehe Ufer hinttbenuAlhren — konnte man da TemUnftiger- 
weise noeh hoflbn, dass wir die Folgen solcher Uebergriffe rahig 
abwarten würden? Mnsste man nieht Toraussetsen, dass wir alle 
Mittel anwenden würden, um sie in mWndttn? Daraus entstand 
die Affaire von Sinopa Sie war die nnaosbldbliehe Folge der 
Yon den beiden Miehten angenommen Haltung, ond jener Yor- 
(kll konnte ihnen gewiss nicht nnvennuthet kommen. loh hatte 
erklftrt, auf der DefendTO bleiben su wollen, allein leb eridärfe 
dies bevor der Krieg ausbrach, so lange meine Ehre nod meine 
Interessen mhr es gestatteten, so lange der Krieg innerhalb be- 
stimmter Grenzen blieb; hat man gethan^ was gethan werden 
mnsste, um diese Grenaoi nieht an llbersehreiten ? Wenn Ew. 
Majestät die Rolle eines Zuschaners oder Vermittler!« nielit genügte 
und wenn Sie meinen Feinden mit den Waffen in der Hand Hülfe 
leisten wollten, dann, Sire, war es loyaler nnd Ihrer Würde an- 
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gemessener, mioh dnrch eine KriegaerkUbrong oifeii dAvon in 
KenntaiM ta setzen. Dann hätte Jeder gewnset, was zn thon sei. 
Ist es aber nan ein billiges Verfahren, uns ein Verbrechen darans 
zn machen, was man selbst nicht an Ycrhindem gesneht bat? Wenn 
die Kanqnensehllsse von Sinope ein sehmersliebes Echo in Eng- 
land nnd Frankieicfa in den Henen aller Derer waob gemfßn 
haben, die ein iciges Gefthl für Hationalehre haben, glauben Ew. 
M^estät dann, dass die drohende Gegenwart yon 8000 Fenei^ 
schlttoden am Emgange anm fiosporos, wovon Sie sprechen, nnd 
das Gerftofloh ihres Eintrelens in das schwarte Heer Tbalaachen 
sind, welche in dem Henen der Nation, die zn vertheidigen ich 
die Ehre habe, keinen Wiedinrhall gefimden haben? Ich erfahre von 
Ihnen znm enten Mal (denn die mündlichen ErklSrangen, die man 
mir hier gemaeht hat, enthielten Kichts davon), dass die beiden 
Ifiehte, trotidem dass sie die Veiproviantining der tttikischett 
Trappen in dem eigenen Lande derselben beschfltzen wollten, ent- 
schlossen seien, mis die Sehiiffabrt aaf item sehwarzen Meere an 
verbieten, das heisst veimnthlicb die Verproviantimng unserer 
eigenen Kifsten. Ich stelle Ew. Majestät anheim, ob dies, wie 
Sie sagen, dazu angethan ist, den Abschluss des Friedens ea be> 
O^rdern, nnd ob es mir gestattet sein kann, die mir vorgeschlagene 
AlteriiHüve, ich will nicht sa^'cn zu überlegen, sondern nur einen 
AnprenWiek dabei zu verweilcu, nämlich Ihre Waffenstillstands- 
lietiiu^iHi^'en, entweder die unverweilte Räumung der Ftlrsten- 
thtlmer oder die Unterhandlung mit der Pforte über einen Ver- 
trag, welcher einer Konferenz der vier Höfe vorgelegt werden 
sollte. Würden Sie, Sire, wenn Sie au meiner Stelle wären, auf 
eine solche Stellnn^r eingrehen? Würde das Gcftthl Ihrer Matinnal- 
ehrc Ihnen dien g:cstattenV Ich darf das dreist verneinen 1 Rämnen 
Sie also auch mir das Recht ein, zu denken wie Sie selber. Wozu 
Ew. Majestät sich aber auch entschliessen, vor Drohungen wird man 
mich nicht zurückweichen sehen. Ich setze mein Vertrauen anf 
Gott und mein Recht, nnd Russland wird, dessen bin ich sicher, 
im Jahre 1H54 sich so zu zei;;cn wissen, wie im Jahre 1812. 

Wenn aber Ew. Majestät mit prösserer Rücksicht anf meine 
£bre offen auf unser beiderBeitiges Programm zorackkommen 

I 
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wollen, wenn Sie in meine Hand, die ich Ihnen in diesem letzten 
Augeiililuk pnts'epenstreoke , von Herzen einschlng-en , daim will 
ich e-ern vorg'esHcMi, was die Verg'angenheit Beleidigeudes für inicli 
gei aht li;il)pn kann. Dann. Sire, aber nur dann kennen wir iu 
Unterhandlung-cn treten lUid nju^lirln r\M ise 20 einer rt tH reiu- 
stinmuiniT gelangen. Wenn llire Flutte sich daraut brsr lnänkt, 
die Türken daran zu hindern, neue Truppen naoli dem Kriegs- 
schan])latz lnntlt)erzuttlhren, so verapreelie ich gern, dass sie keine 
Angrit!(! meiuer»eit« m befürchten haben werden. Man sende mir 
einen Bevollmüehtitrten zur Unteriiandlung — ieli werde ihn auf- 
nehnicn. wie e^ »ich geziemt. Meine Hedinirungen sind in Wien 
bekannt. Dies ist die einzige Basis, aul der ich uuterhaudela dart. 
Ich ersuche Ew. Migestät o. & w. 
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Beilage IX. 

Uoter dem Befehl des Genefahuyatanten Lüde» befanden sieh 

folgende Trappen: 
Von der 9. Infanteriedivision 



Infanterieregiment EletE 4 Bataillone, 



ff ff »wn» -X „ 

„ ,f Brianak 4 „ 

Ton der 14. Infanteriedivision 

Jägerregiment Podolien 4 Bataillone, 

ff ff Schitomir . . / 4 „ 

Von der IT). InfanteriedivlBion 
Vom infanteriereg^iment Praga ...... 2 Bataillone, 

„ 3. Schtttzenbataillon 2 Kompagnien, 

Das 5. „ „ ' * 1 Bataillon, 

Vom ö. Sappeorbatailion . . 3 Kompagnien. 



Zusammen 24^4 Bataillone. 

Das Ulanenregimeut Grusistürst Konstantin Ni- 

külajewitscli . 8 Eöcadroneo, 

Das donische Kusakenregimeut Kr. 22 Wiyuleff t» Sotnieu. 

Von der 9. A.rtilleriebrigade 



Die schwere Batterie Nr. 4 12 Qeschtttxe, 

„ lefehte „ »r. 6 ....... 12 „ 

t) f, Nr. 7 .......12 „ 

Von der 14. Artilleriebrigade 
Von der seliweren Batterie Nr. 3 , . : . . 8 Gesehtttie, 

Die leichte Batterie Nr. 5 12 „ 

„ ratende „ Nr. 5 . . 8 „ 



Zosammen 04 Gescbtttse. ' 
Im Ganzen 24 V4 Bataillone, 8 Eseadronen, 6 Sotnien und 
64 Gesebtttie. 
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Da8 Korps, welches unter der persi^niichen Leitung des Ge- 
neraladjutunten Ftlrsten Gortecbakof) zum DonauUbei^g;ang bei 
Braila bestiiiimt war, bestand ans t'algenden Trappen: 

Von der 15. Infanteriedivision 
Vom In^terieregioient ModUn 2 fiaUUlione, 

n n n Pjaga ••.••» 1 „ 

Daa Jigeiregunent Labfin 4 „ 

n „ „ Zamoak 4 „ 

Vom 3. SohlttienbataiUon 2 Kompagnien, 

Vom 3. SappenHiataillon . . . . .... 3 „ 

ZoBaomien I2V4 Bataillone. 

Vom UlanenieSfinient Ersheisog Albiecht . . 7 Eseadronen^ 
Vom doniaehen Koeakenregiment Nr. 9 . . . 5 Sotnien. 

Von der 15. Artilieriebrigade 

Von der sdiwereii Batterie Nr. 4 Geschütze, 

Die schwere Batterie Nr. 4 12 „ 

„ leichte „ Nr. Ii 12 „ 

if }t ft ^r. ( 12 „ 

» v tf Nr. . . . • ... 12 ,> 

Zutiamaieu 5'i GenchUUe. 

Der 5. Pontonierpaik. 

Im Ganien also 12 V4 Bataillone, 7 Eieadronen, ö Sotnien, 
52 Oesohtttse nnd 1 Pontonierpark. 

Endlieh standen nnter dem Befehl des Generallientenants 
Usehakoff folgende Trappen : 

Das lulaulcrieregimeut »Smolensk 4 Bataillone, 

Vdui „ „ Mobilew 2 „ 

Da» Jä^cireginient Witebsk 4 „ 

" » » Polotzk . . , . . . . A 

Zuäuuimcu 14 Bataillone. 
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Die 2. Brigade der '6, leiehtea 

Ka valleriedivision 16 Eseadronen. 

Kosaken 6 Sotnien. 

Von der 7. Artilleriebrigade 

Die acbwere Batterie Nr. 1 12 GeBchtltae^ 

Nr 2 12 

„ leichte „ Nr. 2 12 „ 

„ reitende „ Nr. 6 . 8 „ 

Zusammen 44 Geschütze. 
Im Ganzen 14 Bataillone, 16 Eflcadronen, 6 Sotnien und 
44 Gesehtttxe. 



« 



Digitized by Google 



267 



Beilage X. 

Vor OdesM 31. April 185i. 

Herr Gouverneur! 
Da iu Ihrem Schreiben vom 14. April, das ims erst am 
lieiitiireii Moraren zujre.srangen ist, sich nnriclitige Angaben befin- 
UtMi, utU lit' (la/,n dienen sollen, den nnverzeihlielien l ebcrfall zu 
reelitl'eriigen, ilesseu sieh das Oheikoniniando in Odessa gegen 
unseie Fregatte und di ren »Sehuluppe, welche beide die Parlamen- 
tUrtiagge zeigten, sclinldi,:: sremacht hat, 

Da ohne Iknücksichtiiriinir dieser Fbi^''i,'e die Hattt l ii n der 
Stadt einige Schüsse sownlil anl' die Frciratte als auch auf die 
Schaluppe in dem Moment abgegeben haben, als die letztere von 
der Hafenraole absMess, Avnhin sie sie]i vcrtranensvoll begeben hatte. 
So halten die beiden Vieea(iinirale , Ilix-hstkommandirende 
der vereini^'-Ti'n Flotten Fivjrlrüids und Frankreielis. sieli fUr be- 
rechtigt, Ocnugthuung datiir von Ew. Exeellenz zn lordeni. 

Es haben demnach alle englischen, tranz(>sischen und russi- 
schen Fahrzeuge, welche sich jetzt in der Nähe der Festungs- 
werke oder Batterien Odessas befinden, nnverzUgUcb zn der ver- 
bündeten Flotte zu stosscn. 

Wenn Ikh Sonnennntei^ang die beiden ViceadmlnUe keine 
oder eine abschlägige Antwort werden erhalten haben, so werden 
»ic genöthigt sein, zu Zwangsmassregeln zn greifen um Oenng^- 
thuung flir di(^ der Fiagge eines ssnr Flotte gehiirigen Schiffes zu- 
gefügte Ueleidigung sn erlangen, nnd indem wir aus Humauitäts- 
rUcksichten beklagen, wir zn einem solchen Entscblnss ge- 

niithigt sind, weisen wir die Verantwortang dafür dem va, wel- 
cher sie zn tragen hat , 

Empfangen Sie u. s. w. 

Die Hilcbstkommandirenden der ver- 
bfindeten Flotte Englands nnd Frank- 
reichs, die Viceadminde (gezeichnet): 
Hamelin. Onndas. 
An S. Ezoellenz den Herrn Gonveinenr 
der Stadt Odessa. 

fi. KuwaUwcki, Orr Krieg RumUuUv. ^ 17 
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Beilage ZI. 

Seliretlieii der fn der Btadt Odessa stell aiiflialteBdeii fremden 
KoBsnlii an den OeneralgouTemear ron Kenmssland nnd 

BessaraMen. 

OdesM den 16 /28. April 1^54. 

Die unterzeichneten, sich in Odessa anflialtendeu Generai- 
konsnln und Konsuln der l'remden Mächte, welche die Ehre hatten, 
zusammen mit Ew. Exeelleuz, dem Kommandeur des 3. lufanterie- 
korps, Generaladjutant Baron Osteu-Sacken den Tribut hoher 
Dankbarkeit darzubringen, halten es fUr ihre Pflicht, die Ge- 
fühle gleicher Dankbarkeit Ew. Excellenz und Sr. Excelienz 
dem Herrn Militärgouvemeur Generaladjutant Knisciisteni auszu- 
drücken für die wahrhaft heilsamen Massregeln und die väterliche 
FdiBorgC; mit welcher Sie am Tage der Gefahr das Leben und 
das Eigcnthnm Ihrer Landsleate, der Einwohner ?on Odessa be- 
schützten. 

In der Hoffnung, dass Ew. Excellenz den Ausdruck der nns 
besehenden Geflihle nicht zurttckweisen weiden, eigreifen wir Unter- 
seichneten die Gelegeaheit, Ew* Excellenz nnsere Tonügliche 
Hoebachtnng zu bezdgoL 

Üateneiehnet: Cziskini, östeireichiseber Konsul; Benclese, 
saidiniseber Generalkonsul; ^nng, niederländiseher Konsul; Jut- 
linger^ bairisolier Konsul; Bager, spanisclier Generalkonsul; Ribas, 
pannaisober Generalkonsul; Nunnez den San Sekondo, neapoli- 
tanisoberund rikniscber Generalkonsul; Menger, prenssiseher Kon- 

■ 

sul; Graf Poppe» portugiesiBeher Generalkonsul. 
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Beilage 



A«fetelluig der nMisehon ifn«e In den Ftatekflitaeni 
nnd 9» der nnleren Borna« Anlkiigs Apfü 18M. \ 



Korp« des Oenerals Lttdere bei Teehernawod«. 

Die 1. Bri^radc der 3. leichten Kavallcricdivigion 

mit der reitenden Batterie Nr. fi . . . 
Die 9. Infanteriedivisiüu mit 3 liatterien . 

1^. „ „ „ ihrer Artillerie 
Da»i 3. und Schtttrcnbataillon .... 

Das ö. SapptHnhalaillnii 

Die dou. Kosakenregimeut^r Nr. 9 iL Nr. 22 



35 BataiUone^ 
16 Esoadronen, 
12 Sotnien, 
98 Geeehlttte. 



Die bei Kalaraseh etehenden Truppen.. 

Von der 1 . Hrip:ade der 4, leitditcn Kavalleric- 
division 11 Escadruuen mit 1 reit. Batterie 

Die 8. Infanteriedivision mit ihrer Artillerie . , r» ^ -n 
, . ,r . I 21 BataillonCL 

Das Jägerregiment Kamtschatka ' J4 EscadieaeiL 

Das 3. Sappeurbataillon / 3 Sotnien 

Die leichten Batterien Nr. 3 und 4 der 11. Ar- 1 ^ Q oachtttiO. 

tilleriebrigade 

Die doniscbe Kosakenbatteri Nr. 9 . . . . 
3 Sotnien des don. Kosakenrcgimcats Nr. 34 



Die bei Hirsowa zur Bcwaohang der BrUcke auf- 



gestellten Truppen. 

3 Bataillone des Jägerregiments Sebitomir . 

2 Esoadronen d, Ulanenrgmts. Wosnessenski . 
8 Gescbtttze der leiebten Batterie Nr. 7 der 9. 

Artilleiiebrigade • . . . 

3 Sotnien des don. Kosakeuregimenta Nr. 34 



3 Bataillone, 

2 Escadronen, 

3 Sotnien, 

8 Qesobtttie. 

17» 
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Au der unteren Donaa stehende Truppen. 

Die 2, Brigade der 3. leieliten KavaUeriedivi- 

sion mit der reitenden Batterie Nr. 6 
Die 7. Infanteriediyieion mit ihrer Artillerie . 
Das Jägerregiment Podolien mit der leichten 

Batterie Nr. 5 der 14. Artilleriebrigade . . 
Die Beserrebrigade der 15. Infanteriedivision 
Das donische Kosakenregiment Nr. 1 . . . 
3 Sotnien des den. Kosakenregiments Nr. 39 



28 Bataillone, 
16 Eseadroi^, 

9 Sotnien, 
(jS Gcsühtttze. 



Das Detaehement detj Geuerallieutenants Pawloff 

bei Oltenitsa. 

Das Infanterieregiment Jakntzk 

Das Jägerregiment Oehotsk 

Das Hnsarenregiment Prinz Friedrieh WUfaelm 
von Preussen \ ^ Bataillone, 

Die sehweie Batterie Nr. 3 der 11. ArtiUerie- / Escadionen, 
brigade I lö Geschütze. 

Die halbe leiehte Batterie Nr. 5 der 11. Ar- 
tilleriebrigade 

Das Detaehement des Gcncrallientenants Soimonoff 

bei Sebiarsehewo. 

Das Bosarenregiment Grossfttrst Thronfolger 
Das Jägerregiment Koliwan 

Z . «.X r Hntaillone, 

Die reitende Batterie Nr. 8 \ . , i 

Die schwere Batterie Nr. 2 der 10. Artiüeric- ) V ^^^^^^adrunen, 

^riSAde Geschütze 

Die leichte Batterie Nr. 2 der 10. Artillerie- ' ^ ^^boaui^. 

brigade * 

Das donisehe Kosakenregiment Nr. 37 . . 
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Das Detachcmcnt den G cn n almajorK Banmgarteii 



hei Tnrno. 

Da« IJIancnrc^Mnioiit Hcrxog von Nassau . , \ 

Das liitaiiterioR>'inient Toholsk | 4 Bataillone, 

Die reitende Batterie Nr. I 8 Escadronen, 

Die halbe leichte Batterie Nr. 1 der 10 Artil- / 2 Sotnien, 

leriebrigade k I4 Qescbtttu. 

2 Sotniea des don. Kosakenregimeats Nr. 42 / 



Das Detachcment de» C4 encrallieutenants Liprandi 

in der kleinen Wallaehei. 
Die 2. Hrigade der 5. leichten KavaUeriedivision 



Das inluiterieregioieiit AsofI \ 

n n I>ni«pr I 

Das JSgenegiment Ukraine f 

„ „ „ Odessa I Bataillone, 

Die reiteode Batterie Nr. 10 l 10 E»eadronen, 

Die schwere Batterie Kr. 4 der 12. ArtUlerie- ) 10 Sotnien. 

brigade [56 Gescbtttze. 

Die leichten Batterien Nr. 6, 7 und 8 der 12. I 

ArtiUeriebrigade 1 

Dos donisehe Eomkenregiment Nr. 38 . . . i • 

4 SotDien des don. Kosakenregimeots Nr. 42 * 



In und bei Bukarest stehende Trnppea 



Das Bogseke Ulanenregiment \ 

Das Infanterieregiment Jekaterinenbnig . . I 

^ jf n Selenginsk .... I 

Das 4. Sefafltienbatainon I 9 Bataillone, 

♦ Die schwere Batterie Nr. 1 der 10.- Artillerie* I ^ Escadronen 

^«ngßd» \ Q Sotnien, 

Die halbe leichte Batterie Nr. 1 der 10. Ar- i 24 Geschtttse. 

tilleriebrigade 1 

tüe halbe leichte Batterie Nr. 5 der 11. Ar- 1 

tilleriebrigade 1 

Das donische Kosakenregiment Nr. 25 . . . / 
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Totatetärke der roMbchen Armee in den Dooaafttntte&thtüuem 
nnd an der unteren Donau Ende April 1854: 

m Bataillone, 96 Bscadronen, 51 Sotnieii, 400 Gcacblttie. 



Beilage XIH 

Uebeniclit fiber die Trappen, welehe liel der Belagenmg 
Ton SlUfltria Terwandt wurden. 
Beim Anfang der Belagerang bestand das rossuehe Belagerungs- 

korps ans 56 E 30 E. 15 & 180 6- 

HinEQ kamen: 
.10. Mai. Das Jägerrgt. Podolien 
nnd 8 Geschtltse der leiebten Bat 

Nr. 5, 14 Art-Brig. .... ■* » — » » 8 „ 
19. Hau Das Jägerrgt. OehotEk, 
2 Bat des In^Bgts. Jakutzk, 
das Hnsarenrgt Prinz Friedrieb 

Wilhelm v. Prenssen; die scbw. 

Batt Nr. 3, 11. Art-BripT. . . 6 „ 8 „ — „ 12 „ 
21. Mai 2 Bat. des Jagenepments 
Schitomir und 8 Gosel) Utzc der 

leichten Bat. iSr. 1, 9. ArL-Brig. 2 „ — „ — „ 8 „ 
25. Mai. Das Infanterieregiment 
Selenginsk und (i Geschütze der 

leichten Batt. Nr. 5, 1 1. Art-Bri^;. 4 „ ~ „ — „ 6 „ 
27. Mai. Kosakenrciriment Nr. 40 — „ — „ 6 „ — 
30. Mai. J Bat. den lulaiUeriergts. 

iSchitomir und 4 Geschütze der 

leichten Batt.Kr. 7, 9. .t\j*t.-Brig. 1 » — „ — 4 „ 

Vom 1. bis G. Juni: 
Die 2. Dragonerdi Vision mit ihrer 
Artillerie. Das 2. maische Ko- 
sakeurgt.Da-s lntanteriere^;inicnt 
Dnjepr. Die leicht« Batt. Nr. ö 

der 12. Art-Brig. 4 30 6 36 „ 

"Zöäämmen 77 B. üb E. 27 ti. ^^54 6. 
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Beilage XIV. 

Naeb dem Rfleknig Über die Donau waren die Trappen fol* 
gendermaesen Tertbeflt: 

Bei Kalarasch: Die lö. Infanteriedivision mit ihrer Ar- 
tillerie, die Brigade der 14. iuiautnitdinsiou mit i Batterien, 
das 5. iSappeurbataillon, das ö. SeliiitzrnfmtaiUon, die.l. Brigade 
der leichten Kavalleriedivision mit der reitenden Batterie Nr. r>, 
das liusarcureiriincut Prinz Friedrieh \\ iliielm von Preussea and 
die douisclicn Kosakenreirinienter Nr. 7 und 2?. 

Bei Slübüdsia: Die iS. iufanteriedi\ isiou mit ihrer Artillerie. 
Alle diese Truppen standen nnter dem Befeld des General- 
adjntanten L Uders und hatten die Bestimmnnir, im Verein mit 
den Detaciiements bei Onria-.Ialoinitza i l Bataill m und 4 Ge- 
sehUtze) und bei Braila (4 Batnillone. p, Sotnie Kosaken und 
6 OesehUtze), die zwif^ohcn dem hci-etli und dem See Mostitecha 
liegende Donaiistrceke zu decken. 

Bei Ursitsclieni und Maja-Katarsebi standen: Die 9. 
und 11. Infanterie- und die 2. Dragonerdivision mit ihrer Artillerie, 
die 1. Brigade der 4. leichten KavalleriediWsion mit der reitenden 
Batterie Nr. 7 und der donischen Kosakenbatterie Nr. 9, das 'X 
SchUtzenbataillou, das 4. Sappeurbataillon, die donisoheo Koaaken* 
regimeuter Nr. 34 und 40 und das nralache Kosakenregtment 
Nr. 2. 

Bei 0 1 1 e n i t z a : Das Infanterieregiment Dsgepr and die 
Uiehte Batterie Nr. 8 der 12. Artilleriebrigade. 

Zur Eekortirung der Brücken und KriegssehitTc, weldie auf 
der Donau nach Ismail gebracht worden, dienten ö Bataillone 
des Jägerregiments Alexopol. 

Die Belagemngsartilleric nnd der Ingenienrpark ^rden auf 
dem Landwege nach Ismail gefttbrt 

Es standen femer: 

Bei Sebinrschewo. nnter Oeneratlientenant 8oi- 
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monoff: Die 2 Brigade der 10. Infanteriedivision mit 2 Bat- 
terien und das linsarenreginieiit Orosaillrst Thronfolger. 

In Bukarest unter 0 e ii e r a i Dannenberg: Die !• 
Brigade der 1 1). lui'auteriediviBicni mit 2 Batterien and das Bugsche 
Ulanenrcgiment. 

BeiTscheloneschti: 1 K^imeut der 5. leichten Kaval- 
ieriedivision. 

Bei Plojescliti anter Geaerallicutenant Liprandi 
zur Bewaeliiing der Kornmunikationen von vSiebenbUrgen : 2 Re- 
gimenter der 12. lufauteriedivisiott nnd die Hnsarenbrigade der 
5. leichten KavalieriedivisioD. 

An der unteren Donau und in der Dobrudscha 
unter Generallieutenant Uscliakoff: 3 Regimenter der 
7. Inümteriedivision , die 2. Brigade der 3. leichten Kavallerie- 
di?i$iony die Befiervebrigade der 15. InfanteriediviBion, 9 Sotnien 
der doniscben Kosakenr^imenter Nr. 1 and 39. 

Bei Fokschani: Die 1. Brigade der 6. leichten EaTallerie- 
division, 1 Regiment der 12. Infanteriedivision, das 5. Sappeor- 
bataillon und das 4. SchfUzenbataillon. 

Bei Okni: Die 2. Brigade der 16.InfanteriediTision und das 
donische Kosakenregiment Nr. 43. 

In der nördlichen Wall ach ei: Die 6. InfanteriediTision 
und die i. Brigade der 16. Infanteriedivision, die 1. Dragoner- 
division, das douische Kosakenregiment Nr. 46 und das uralsche 
Kosakenregiment Nr. 1. 

Die in der Moldan befindlichen Truppen standen unter dem 
Befeld des Generals Sehabelski. 
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Beilage XV. 

Als der Oberpeneral die Nachricht von dem Gefecht bei 
Scbiurschewo erbalteu hatte, worden von ihm folgende Trappeu- 
dislokationen angeordnet: 

Drei Regimenter der Ii. Infanteriedivision mit 2 Batterien 
nnd die 1. Brigade der 4. leichten Kavalleriedivision mit 2 rei- 
tenden Batterien, welche am 7. Jnli in Bukarest eingetroffen waren, 
erhielten den Hoiehl, in Eilmärschen sich nach Frateschti zu be- 
geben. Das Infanterieregiment Jekaterinenburg, das sich so der- 
selben Zeit in Bukarest befand, folgte jenen Truppen. 

Daa Hauptquartier kam am 8. Juli ans Mi^»>KatarB6bi in 
Bukarest an nnd ging von da nach Frateschti. 

Aus Maja-Katarschi und Ursitscheni gingen ferner in Staffeln 
nach Frateschti ab: Die U. Infanteriedivision mit ihrer Artillerie, 
das 3. SehUtzenbatallloo, das 4. Sappeurbataillon, die 2. Dragoner« 
divirion mit '.^ reitenden Batterien und 2 Kosakenrcgi meutern, so 
daR8 nm die Mitte des Monats Jnli bei Frateschti 46 'HataiUone» 
62 Esiatlronen, 23Vi Sotnien und 180 Geschütze vereinigt waren. 

In Bukarest waren gehlioben: Die 8. Infanteriedivision mit 
ihrer Artillerie nnd 1 Regiment der 11. Infanteriedivision mit 
1 Batterie. 

Gcuerala^ntant Ltiders ging mit der 15. Infanteriedivision, 
dem 5. SchUtzenbataillon, dem 5.Sappcurbataillon, lOEscadronen 
Ulanen, der reitenden Batterie Nr. 5 und 1 Kosakenregiment (zu- 
sammen iS Bataillone, 10 Escadronen, 6Sotnicn und r)6 Geschütze) 
Ton Kalaraach nach Obilasehti-Noy, um die linke Flanke der bei 
Fratewbti koncentrirten Trappen zn decken. 
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BeUage ZVI. 



Vebersicht Uber die Ton der rassischen Armee im Feldzage 
an der Donaa erlittenen Verluste. 
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G«8ammtveilnrt der Baaseii in dieeem Feldinge: 
8 Oeneiile, 246 Offideie^ 6694 Unteroflfadere nnd »Soldaten. 
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